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Eine Abtgicht cies Reſchsführers 33 und Chefs der ceutschen PolizeiDeutsche Verkehrzakacdemie geplant
Wichtige Ausführungen Generaf Daſfueges zur Strabenverkehrs ordnung

Der Chef der Ordnungspolizei im Reichs
und Preußiſchen Miniſterium des Jnnern,
General der Polizei Daluege, nahm im
Rahmen einer Vortragsreihe der Verwal
tungsakademie Berlin zum Thema „Verkehrs-
unfallbekämpfung und Verkehrserziehung“
Stellung und deutete dabei die Abſicht des
r und Chefs der deutſchenPolizei an, eine deutſche Verkehrsaka-
demie zu ſchaffen, die ihren Sitz in der
Reichshauptſtadt haben und als zentrale
Schulungsſtätte aller für die Verkehrsüber-
wachung und die Verkehrserziehung eingeſetz-
ten Lehrkräfte dienen ſolle.

General Daluege machte weiter Ausfüh-
rungen, die im Hinblick auf das Jnkraft-
treten der neuen Straßenverkehrsordnung
am 1. Januar 1938 beſondere Bedeutung
haben. Er führte u. a. aus: Der Kampf gegen
den Verkehrsunfall iſt in drei große Front-
abſchnitte einzuteilen, in die Aufklärung im
allgemeinen, in die Verkehrserziehung und
in die Beſtrafung und Belehrung als Auf-
gabengebiet der Polizei. Die Statiſtik
lehrt, daß 82,3 v. H. aller Unfälle ſich inner-
halb geſchloſſener Ortsteile ereignen. Dabei
ſtellt es ſich jedoch heraus, daß die Unfälle
außerhalb geſchloſſener Ortsteile durch die
Schwere des Zuſammenſtoßes die weitaus

höheren Verluſtziffern an Menſchenleben
und Material zu verzeichnen haben. Polizei-
lich geſehen ergab ſich hierans die Notwen-
digkeit der motoriſierten Gendarmerie. Da
bei nahezu einem Viertel der Geſamt-
urſachen, ſoweit ſie beim Kraftfahrzeug oder
deſſen Führer liegen, der Unfallanlaß ein
wandfrei in der Nichtbeachtung der Vorfahrt
liegt, ergibt ſich daraus die Notwendigkett,
daß die Polizei ſowohl in ihren Abwehr-
maßnahmen als auch in der allgemeinen
geſetzgeberiſchen Arbeit dieſer Unfallgefahr
beſondere Sorgfalt wiöomen muß.

Die neue Straßenverkehrsordnung weicht
vor allen Dingen in einer einzigen Ueber-
legung ſchon grundlegend dadurch ab von der
alten, daß bisher die Strafbarkeit von Ver
kehrsvergehen weitgehend abhängig gemacht
war von den Folgen, alſo einer Schädigung,
einer Behinderung oder Beläſtigung anderer.
Die Grundregel der neuen Straßenverkehrs-
ordnung ſtellt dagegen bewußt jedes Ver-
halten unter Strafe, durch das der Verkehr
gefährdet werden kann. Damit iſt der
Polizei die Handhabe gegeben, bereits gegen
jedes vorſchriftswidrige Verhalten einzu
ſchreiten, auch wenn ein ſchädigender Erfolg
noch nicht eingetreten iſt.

Sriftts h Protfestfnotfe abgesancddt

Englancſs Forderungen an Tokio
Sofortioe Wiedergutmachung und Vermeidung weiterer Zwischenfätſe verfangt

Das engliſche Kabinett hielt geſtern ſeine
übliche Wochenſitzung in der Downing Street
ab. Der Kabinettsrat befaßte ſich dabei mit
dem Text der Note, die an die japaniſche Re-
gierung als Proteſt gegen den Bomben-
abwurf auf britiſche Kanonenboote auf dem
DYangtſe geſandt werden ſoll. Die Note, deren
Text geſtern abend veröffentlicht wurde,
nimmt in längeren Ausführungen auf die
Vorfälle bei den britiſchen Kriegs- und Han-
delsſchiffen auf dem Dangtſe Bezug. Nach-
dem im einzelnen die Angriff auf die Schiffe
dargeſtellt worden ſind, gibt die engliſche Re-
gierung ihrer Freude über die Note der
kaiſerlich japaniſchen Regierung Ausdruck, in
der dieſe ihr tiefſtes Bedauern über dieſe
Vorfälle ausſpricht. Es wird auch mit Genug-
tuung feſtgeſtellt, daß die japaniſche Regie-
rung ihre Bereitſchaft kundgetan hat, die
Schuldigen zu beſtrafen. Die engliſche Re-
gierung wünſcht, daß die für die Angriffe auf
die britiſchen Handelsſchiffe verantwortlichen
japaniſchen Offiziere und Soldaten in glei-
cher Weiſe zur Verantwortung gezogen wer-
den, wie diejenigen, die für die Vorfälle auf
den Kriegsſchiffen verantwortlich ſind.

Die Note ſchließt, daß es klar ſei, daß
die bisher von der japaniſchen Regierung
unternommenen Schritte, um derartige An
griffe zu verhindern, ſich als Fehlſchlag er
wieſen haben. Die britiſche Regierung
müſſe daher jetzt erſuchen, darüber infor-
miert zu werden, daß tatſächlich Maß-
nahmen ergriffen worden ſind, die
angetan ſind, derartige von ihr beanſtandete
Zwiſchenfälle ab zuſtoppen,.,
Der diplomatiſche Korreſpondent der

„Times“ meint, der Ton der britiſchen Note
habe ganz allgemein in Parlamentskreiſen
Zuſtimmung gefunden. „Daily Telegraph“
ſchreibt, die Forderungen der britiſchen Pro-
teſtnote ſeien nicht ſtärker als das, was das
engliſche Volk erwartet habe und wie die Um-
ſtände es verlangten. Die britiſche Regierunghabe nicht nur als neutrale Macht mit Sonder-
vertragsrechten, ſondern auch als alter
Freund und früherer Verbündeter das
Recht, zu erwarten, daß ſie künftig vor der-
artigen Vorkommniſſen geſchützt werde.
„Daily Herald“ ſagt, die Tatſache, daß der
Wortlaut der Note nach Waſhington ge-
drahtet worden ſei, zeige, daß die Regierun-
gen Englands und Amerikas in enger Zu-
[ammenarbeit bezüglich des Fernen Oſtens
ſtünden. Die britiſche Regierung beſchäftigeſich jetzt ernſtlich mit der Frage einer Ver-
ſtärkung der britiſchen Flotteneinheiten im
Fernen Oſten. „Daily Mail“ hebt im Leit-
artikel hervor, daß die britiſche Proteſtnote
voll und ganz die britiſche Meinung zum Aus-
druck bringe. Wenn Japan gute Beziehungen
zu England beibehalten wolle, ſo ſeien ſo-
fortige Wiedergutmachung und Vermeidung
weiterer Zwiſchenfälle am Platze.

Jm Unterhaus gab Eden auf eine An-
frage des Führers der Attlee,hin, eine Erklärung zur Lage im Fernen

Oſten. Eden erinnerte das Haus daran, daß
ſofort nach dem Angriff auf britiſche Schiffe
auf dem Yangtſe der britiſche Botſchafter in
Tokio die ſchärfſten Vorſtellungen bei der
japaniſchen Regierung erhoben habe. Dann
verlas er den Wortlaut der Note, die derjapaniſche Außenminiſter an den engliſchen
Botſchafter in Tokio gerichtet hatte, und in
der die japaniſche Regierung ihr Bedauern
zum Ausdruck bringt. Eden gab bekannt,
die engliſche Regierung werde der japaniſchen
eine Mitteilung überſenden, in der ſie den
Empfang dieſer Note beſtätigen und gleich-
zeitig ihre Einſtellung gegenüber der ganzen
Serie von Zwiſchenfällen definieren werde.
Eine Anfrage des Labour-Abgeoroöneten
Fletcher, ob es nicht ratſam ſei, das China-
Geſchwader zu verſtärken, ins-
beſondere einige Großſchlachtſchiffe in die
fernöſtlichen Gewäſſer zu entſenden, beant-
wortete Chamberlain nur kurz, indem er be-
tonte, der Schutz britiſcher Jntereſſen im
Fernen Oſten beſchäftige die Regierung
dauernd. Eine weitere Erklärung habe er
dazu nicht abzugeben.

Neue VUSA-Protestnote
Neben der engliſchen iſt in Tokio eine

neue amerikaniſche Proteſtnote
eingegangen, die Staatsſekretär Hull im
Auftrage Rooſevelts an Japans Außen-
miniſter Hirota ſandte. Jn der Note wird
einleitend auf frühere Zwiſchenfälle hin-
gewieſen, denen amerikaniſche Staatsangehö-

Wie weit die neue Straßenverkehrsord-
bereits der künftigen Entwicklung des

Verkehrs Rechnung zu tragen bemüht iſt,
beweiſt die Beſtimmung über das Rechts-
fahren. Die Verkehrsdichte in unſeren
Großſtädten iſt durchaus noch ſteigerungs-
fähig. Dies dürfte die Einführung des vom
Führer befohlenen Volkswagens bald
beweiſen. Dieſem Moment war deshalb
ſchon jetzt durch ein abſolutes Gebot es
Rechtsfahrens Rechnung zu tragen.

freſe Weihnachts-Heimfahrt
Für die bei den Bauvorhaben des Reiches

beſchäftigten Arbeiter.

Der Sondertreuhänder der Arbeit, Dr.
Daeſchner, hat zu Weihnachten den bei den
Bauvorhaben des Reiches einſchließlich
Reichsautobahnen beſchäftigten Arbeitern den
Anſpruch auf freie Heimfahrt zum
Wohnort und zurück zur Bauſtelle tarif-
lich zugeſichert, um auch dieſen Volksgenoſſen
die Möglichkeit zu geben, die Feſttage im
Kreiſe ihrer Familie zu verbringen.

rige bzw. amerikaniſche Intereſſen in China
zum Opfer gefallen ſeien.

Unter Hinweis auf den neuen Zwiſchen-
fall erwarte die amerikaniſche Regierung
einen formell zu Protokoll gebrachten Anus-
druck des Bedauerns, völlige und um
faſſende Entſchädigung ſowie beſtimmte
Zuſächernungen, wonach von japani-
ſcher Seite Maßnahmen getroffen würden, die
fortan Angriffe auf amerikaniſche Staats-
bürger und amerikaniſche Jntereſſen ver-
hinderten, ebenſo unbefugte Einmiſchungen
ſeitens japaniſcher Behörden oder irgend-
welcher anderer Stellen.
Jn der Pariſer Preſſe ſchlagen die Außen-

politiker und Leitartikler einzelner Blätter
bei der Behandlung der Fernoſt-Zwiſchenfälle
teilweiſe ziemlich laute Töne an. Pertinax
glaubt im „Echo de Paris“ beiſpielsweiſe feſt-
ſtellen zu wollen, nicht durch eine Aktion im
Fernen Oſten, ſondern in Europa werde das
britiſche Anſehen wiederhergeſtellt werden.
Darüberhinaus ſeien aber die Vereinigten
Staaten keineswegs genügend vorbereitet, um
Schiffe oder Truppen über den Stillen Ozean
zu entſenden. Die Vereinigten Staaten trügen
bei all dieſen Ereigniſſen eine beſondere Ver-
antwortung. 1922 hätten ſie zu Unrecht von
England die Auflöſung des japaniſchen Bünd
niſſes verlangt. Heute, wo ſie zu einer Mobi-
liſierung unfähig ſeien, glaubten ſie, daß
Reden in der Art, wie die Rooſevelt Anſprache
im Oktober in Chikago genügten, um die aus-
wärtigen Jntereſſen Amerikas zu ſichern.

Eine neue chinesische
Wicerstancdsinie

Die Hauptſtadt der Provinz Anhui als Mittel
punkt. Neue Yangtſe-Sperre.

Wie die Agentur Domei aus Schanghai
meldet, ziehen ſich die chineſiſchen Truppen
nach ihrem Rückzug aus Nanking nunmehr
in Anking, der Hauptſtadt der Provinz
Anhui, und in Pengpu, einer anderen be-
deutenden Stadt dieſer Provinz, erneut zu
ſammen. Wie verlautet, wollen die chineſiſchen
Militärbehörden mit Anking als Mittelpunkt
eine neue Widerſtandslinie errichten,
die ſich auch über die Provinzen Kiangſi und
Tſchekiang erſtreeckn ſoll. Ferner ſoll der
Yangtſe zwiſchen Anking und Kiukiang
wiederum blockiert und mit einer Minen-
ſperre verſehen werden. Berichten aus
Schanghai zufolge haben japaniſche Flieger
am Mittwochfrüh die Befeſtigungen der chine-
ſchen Stadt Schumtſchun, die etwa drei Kilo-
meter von der britiſchen Kronkolonie Hong-
kong entfernt iſt, mit Bomben belegt.

Die vorläufige Regierung der Republik
China hat wie Domei meldet beſchloſſen,
die Zollverwaltung von Noröchina einſchließ-
lich der Zollverwaltungen von Tientſin,
Tſchinwangtav und anderen Plätzen zu ſber-
nehmen und zu dieſem Zweck Verhandlungen

aufzunehmen. Die „Kommiſſion zur Aufrecht-
erhaltung des Friedens“, die in Tientſin nach
der Beſetzung durch japaniſche Truppen aus
chineſiſchen Bürgern gebildet wurde, iſt nach
einer Domei- Meldung formal aufgelöſt und
in eine „Stadtverwaltung von Tientſin“ um-
gewandelt worden, die der vorläufigen Re-
gierung in Peking unterſtellt iſt.

Die Ueberlebenden des amerikaniſchen
Kanonenbvotes „Panay“ befinden ſich an
Bord des britiſchen Kanonenbootes „Lady
Bird“ und des amerikaniſchen Kanonen-
bootes „Oahu“ auf dem Wege nach Schanaghai.
Sie werden von einem japaniſchen Zerſtörer
m einem japaniſchen Kanonenbovot be-
gleitet.

Der Zustand
des Prinzen Sernharcd
Die behandelnden Aerzte erwägen zur

Zeit die Möglichkeit, den Prinzen Bern-
hard der Niederlande, der nach ſeinem
ſchweren Autounfall in das Bürgerkranken-
haus in Amſterdam eingeliefert wurde und
bisher nicht transportfähig war, noch vor
Weihnachten nach Schloß Soeſtdijk zu ſchaf-
fen. Der Verlauf der Heilung vollzieht ſich
normal. Der Prinz wird noch lange Zeit
völlige Ruhe halten müſſen.
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Abkelingencfer
Aufstancds

Von unſerem Korreſpondenten.
Sch. Kairo, 12. Dezember.

Das Feuer des Aufruhrs in Paläſting,
das die Engländer, als ſie das arabiſche Hoch-
komitee verhafteten, Anfang Oktober in
Paläſtina aufs neue entfacht hatten, bricht
langſam in ſich zuſammen, wird zur Glut, die
unter der Aſche weiterſchwelt, bereit, wieder
aufzuflammen, ſo ein Windſtoß neuer Her-
ausforderung ſie anfacht Jn vereinzelten
Terrorakten glimmt der Widerſtand noch
weiter. Aber das kann nicht verbergen, daß
der Aufſtand als ſolcher, der zeitweilig
drohend und gefährlich ſchien, am Erlöſchen
iſt. Einzelne Terror- und Aktiviſtengruppen
halten die Unruhe wach, aber ſie arbeiten ohne
einheitliche Führung, ohne Zuſammenhang,
auf eigene Fauſt. Suchen ſie ſich zu ſammeln
zu größeren Gruppen, ſo wird überlegene
Truppenmacht erbarmungslos eingeſetzt und
die Freiſchärlerformation iſt ſchnell zerrieben.
Es fehlt an Waffen, an Geldmitteln, an
Führung. Die Bevölkerung iſt weithin depri-
miert über das drakoniſche Regiment der
Militärgerichtshöfe, die ſich bisher nur dazu
verſtanden haben, Araber an den Galgen zu
liefern und ſich den Juden gegenüber merk-
würdige Zurückhaltung auferlegen

Die drohende Todesſtrafe hat viele ein-
geſchüchtert, aber doch den Kampfgeiſt des ge-
ſamten arabiſchen Bevölkerungsſektors und
die moraliſche Widerſtandskraft des Volkes
keineswegs gebrochen Aber ſie erſchwert
den Freiſchärlern den Kampf im Schatten,
weil man ihnen nicht gerne Unterkunft ge
währt So klingt der Aufſtand langſam ab,
da eine Armee von über zehntauſend Mann
aufgeboten iſt, ein paar hundert Freiheits-
kämpfer in Schach zu halten. Aber jeder Ein
ſichtige, auch in der engliſchen Mandatsver-
waltung, fragt ſich, was wird, wenn dieſes
Truppenaufgebot demobiliſiert iſt. Denn auf
die Dauer kann man ja nicht eine ganze Armee
durch die zerklüfteten Felſen Paläſtinas mar-
ſchieren laſſen, um einer fixen politiſchen Jdee
zur Verwirklichung zu verhelfen. Und ſo be-
ginnt wieder das Rätſelraten um die politiſche
Zukunft des Landes in der Einſicht, daß nur
ein politiſcher Entſchluß den Frieden und die
Ruhe Paläſtinas ſichern kann.

Sir Arthur Wauchope hat, mittlerweile
abgekämpft, auf ſein hohes Amt als Hoch-
kommiſſar verzichtet und ſein Nachfolger, Sir
Mac Michael, wird in kürzeſter Friſt das
dornenvolle Amt übernehmen. Und zu ſeiner
Begrüßung drängt ſich unwillkürlich die
Frage auf die Lippen: Wie lange wird es
dauern, bis er verſchliſſen iſt? Denn zur
Meiſterung des Paläſtinaproblems gehört
nicht nur der gute Wille eines erſtklaſſigen
Kolonialbeamten, ſondern ebenſoſehr der poli-
tiſche Entſchluß Londons. Solange der nicht
ſpürbar wird, iſt jeder Nachfolger des ſchei-
denden Sir Arthurs zum Scheitern verurteilt.
Das weiß in Jeruſalem jeder Beamte der
engliſchen Mandatsregierung. Und dieſe Ein
ſicht drückt auf die Stimmung und läßt an der
Aufgabe verzweifeln, die der Quadratur des
Kreiſes gleicht. Kein Wunder daher, daß das
Stimmungsbarometer tief ſteht und man die
Sorgen auf Wiskywogen hinwegzuſchwemmen
ſucht.

Wieder ſteht man in Erwartung einer
neuen Kommiſſion, die das Ei des Kolumbus
für Paläſtina entdecken ſoll. Aber was dieſe
Kommiſſion ſoll, wie ihre Aufgabe umriſſen
iſt, welche Vorausſetzungen ſie reſpektieren
ſoll, das alles weiß kein Menſch in Jeruſalem.
Ein hoher engliſcher Funktionär, jüngſt dar-
über befragt, konnte nur die Schultern zucken
und den läſtigen Neugierigen mit einem „We
shall see“ abfertigen. Soll die Kommiſſion
neue Löſungsmöglichkeiten ſuchen, ſoll ſie das
Teilurnigsprojekt weitertreiben, ſoll ſie die
Grenzen der neuen Staaten feſtſetzen? Fragen
über Fragen und keine Antwort. Beſſer
könnte die Rat- und Planloſigkeit der eng-
liſchen Paläſtinapolitik nicht zum Durchbruch
kommen.

Mittlerweile treibt im verborgenen Abſeits
das War-Office ſeine eigenen Pläne weiter
und trifft Vorſorgen für den künftigen Schutz
des Suezkanals in ſeiner Oſtflanke. Während
am Weſtufer des Kanals engliſche Soldaten-
ſtädte aus der Wüſte gezaubert werden, ſoll
im Oſten des Kanals eine jüdiſche Schutz-
truppe organiſiert werden. Geheime Verhand-
lungen über Organiſation und Aufbau dieſer
Truppe ſind im Gang und dürften bald vor

dem Abſchluß ſtehen. Vorausſetzung für dieſe
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Pläne iſt Erweiterung des Menſchenreſervoirs,
aus dem dieſe Truppe geſchöpft werden ſoll,
das heißt: Weiterführung der jüdiſchen Ein
wanderung, wie ſie jüngſt die Nichte Balfours
in einer Rede in England andeutete. Solche
Abſicht wiederum hat Verewigung des arabi-
ſchen Widerſtandes zur Folge und ſtändige
Beunruhigung an einem Punkt, wo England
volle Ruhe nötig hätte zur Durthführung
ſeiner ſtrategiſchen Abſichten und Pläne. Und
der Kreis der engliſchen Beckmten und Funk-
tionäre in Paläſting, der' dieſe Konſequenzen
einſieht, wächſt ſkündig. Man fragt ſich, ob
das ſtrategiſche Ziel in Paläſtina, ebenſo wie
in Aegypten, nicht viel leichter, viel müheloſer
und viel ſicherer im Zuſammenſpiel mit den
Arabern zu erreichen iſt. Aber gleichzeitig er
weiſt ſich die Hypothek des jüdifchen Einfluſſes
in London als unablösbar. Und. das macht
die Aufgabe ſo ſchwer, ſo verzweifelt ſchwer.

Generaf Krauub
gerechtfertigt

Verlenmder des Generals verurteilt.
Ein Ehrenbeleidigungsprozeß, den der

öſterreichiſche General Krauß, der im
Weltkrieg die öſterreichiſchen Diviſionen
jener Armee befehligte die unter dem Ober-
kommando von Below den Sieg von Kar-
freit und Tolmein erfocht, gegen das Wiener
Wochenblatt „Wiener Stadtſtimmen“ ange-
ſtrengt hatte, hat mit einem vollen Erfolg
geendet. Das Blatt hatte behauptet, Gene-
ral Krauß habe die Ehre der alten Armee
in den Schmutz gezogen, das öſterreichiſche
Soldatentum beſchimpft und die Offiziere
nach dem Zuſammenbruch 1918 zum Treu-
bruch aufgefordert. Außerdem hatten die
„Wiener Stadtſtimmen“ General Krauß mit
Rückſicht auf einen Artikel, den er im „Völ-
kiſchen Beobachter“ zum Geburtstag des
Führers veröffentlicht hatte, ſtaatsfeindlichen
Verhaltens bezichtigt.

Der Hauptſchriftleiter der „Wiener
Stadtſtimmen“, Dr. Steiner, wurde nunmehr
in vollem Umfang der Privatklage für
ſchuldig erklärt und zu 200 Schilling Geld
ſtrafe oder zu vier Tagen Arreſt verurteilt.
Jn der Urteilsbegründung wurde aus-
geführt, daß das Werk des Generals Krauß
„Die Urſachen unſerer Niederlage“ in keiner
Weiſe eine Verletzung der Ehre der alten
Armee darſtelle und daß General Krauß
ferner auch die Offiziere der alten Armee
nach dem Zuſammenbruch nicht zum Treu-
bruch aufgefordert haben könne, da dieſe ja
von Kaiſer Karl ſelbſt des Treueides ent-
bunden worden ſeien. Bezüglich desArtikels im „Völkiſchen Beobachter“ erklärte
das Gericht, daß Freundſchaftskundgebungen
zwiſchen dem Deutſchen Reich und Oeſterreich
niemals als ſtaatsfeindlich an-geſehen werden können.

Die DBeutschen n Mankeing
wo laurf

Die japaniſche Botſchaft teilt mit, daß
ſämtliche 27 Ausländer, die ſich innerhalb des
Stadtkernes von Nanking aufhalten, wohl-
auf ſind. Unter ihnen befinden ſich ſechs
Deutſche.

flancdin ber seinen
Serinvbes en

Berlin und Paris im Friedens ziel einig.
Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident

Flandin traf geſtern, von Berlin kommend,
wieder in Paris ein. Er faßte einem Havas-
Vertreter gegenüber ſeine Eindrücke zu
ſammen und erklärte u. a.: Jch danke den re
gierenden Kreiſen in Deutſchland, daß ſie mich
in ſo herzlicher Weiſe empfangen und daß ſie
mir mit größter Offenheit über die Fragen
geantwortet haben, die uns intereſſieren. Jch
hatte keinen Auftrag, Vorſchläge zu unter-
breiten. Jch war übrigens auch nicht be
auftragt, Vorſchläge zu übermitteln. Nach
meiner Auffaſſung ſind die Meinungsver-
ſchiedenheiten über die deutſch- franzöſiſchen
Beziehungen noch ſehr groß. Es iſt die An
gelegenheit der Regierungen und der Poli-
tiker, ernſtlich die Lage zu überprüfen und ſich
darüber klar zu werden, welche Zugeſtändniſſe
man machen oder nicht machen könne, die im
Jntereſſe des Friedens zwiſchen beiden
Ländern notwendig wären. Aber den Frieden
ſcheint man in Berlin ebenſo zu wünſchen wie
in Paris, wenn auch auf einer anderen
Grundlage und mit anderen Methoden.

Unsere Kriegsmarine
Gegenwärtige Zuſammenſetzungund Neubauprogramm Seerüſtung in aller Welt

Eigenbericht unſerer Berliner Schriftleitung.
Das von Korvettenkapitän Bruno Weyer

begründete „Taſchenbuch der Kriegsflotten“,
Jahrgang 1938, iſt ſoeben erſchienen und
bringt wieder eine überſichtliche und muſter-
gültige Zuſammenſtellung der Flottenſtärken
aller Länder, der noch im Bau befindlichen
Einheiten ſowohl als der in Dienſt ſtehenden.
Kennzeichnend iſt, wie nicht anders zu erwar
ten war, der hohe Stand der gegenwärtigen
Seerüſtungen in aller Welt. Die höchſten Zif-
fern weiſt England auf. Mit ſeinen in
Bau befindlichen oder bewilligten 560 000 Ton-
nen überſchreitet es ſein bisheriges Rekord
jahr 1914 (490 000 Tonnen) nicht unbeträcht
lich. An Einheiten umfaßt das engliſche Bau
programm 7 Schlachtſchiffe, 2 Flugzeugträger,
14 Kreuzer, 34 Zerſtörer und 13 Unterſee-
boote. Das amerikaniſche Programm ſieht
für dieſe beiden Jahre u. a. den Bau von vier
Schlachtſchiffen vor. Für Japan enthält der
neue „Weyer“ die Angaben nicht vollſtändig,
da dieſes Land ſich nicht an dem vertraglichen
Austauſch der Flottenſtärke-Angaben beteiligt.

Die Flottenverträge
Deutſchland iſt bekanntlich für den

Aufbau ſeiner Flotte Bindungen ſowohl qua
litativer als auch quantitativer Art (35 Pro
zent der britiſchen Tonnage) eingegangen.
Der am 29. Juli 1937 endgültig in Kraft ge-
tretene Flottenvertrag zwiſchen Amerika,
England und Frankreich iſt am 17. Juli 1937
in den Beſtimmungen über die Begrenzung
der Schiffsgattungen und der Tonnage auch
von Deutſchland und Sowjetrußland ange
nommen worden, allerdings mit einigen Aus-
nahmen und Vorbehalten. Da Japan dem
Vertragsſyſtem nicht angehört, hat die
Sowjetunion ſich vorbehalten, die bis 1942
ſonſt allgemein geltenden Begrenzungen ſür
ſeine oſtaſiatiſchen Streitkräfte zu überſchrei-
ten. Solche Schiffe dürfen außerhalb der oſt
aſiatiſchen Gewäſſer nicht verwandt werden.
Die Sowjetunion wird außerdem ſieben
ſchwere Kreuzer bauen, für die ſonſt bis 1942
ein Bauverbot beſteht. Dieſe Abſicht Mos-
kaus zwang Deutſchland zu dem Vorbehalt,
daß es außer den drei im Bau befindlichen
ſchweren Kreuzern noch weitere Kreuzer die-
ſer Art zu bauen berechtigt iſt, ſofern die Bau
politik der Sowjets oder anderer Staaten es
dazu zwänge.
Der Stand der deutſchen Flotte

Gegenwärtig hat unſere Kriegsmarine fol
gende Zuſammenſetzung:

1. Schlachtſchiffe. Es ſind 4 Schlacht-
ſchiffe im Bau. Von Stapel gelaufen, aber
noch nicht in Dienſt geſtellt ſind die beiden
Schlachtſchiffe „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“,
Sie haben eine Waſſerverdrängung von je
26 000 Tonnen und eine Bewaffnung von 9
28-Zentimeter-Geſchützen, 12 15-Zentimeter-
Geſchützen und Flakartillerie. Auf Stapel
liegen die Schlachtſchiffe F und G, die 35 000
Tonnen groß werden. Sie werden eine Be-
ſtückung von 8 38-Zentimeter-Geſchützen, 12
15-Zentimeter-Geſchützen und daneben die
Flakgeſchütze aufweiſen.

2. Panzerſchiffe. Drei Stück von je10 000 Tonnen mit 6 28-Zentimeter-Geſchützen,
8 15-Zentimeter-Geſchützen und Flak, nämlich:
„Deutſchland“, „Admiral Scheer“, „Graf Spee“

3. Flugzeugträger. Zwei Flugzeug-
träger von je 19 250 Tonnen liegen auf Stapel.

4. Schwere Kreuzer. Die beiden
ſchweren Kreuzer „Blücher“ und „Admiral
Hipper“ ſind in dieſem Jahre vom Stapel ge-
laufen, der Neubau liegt auf Stapel. Die
Schiffe haben eine Waſſerverdrängung von
10 000 Tonnen, eine Artillerie von 8 Geſchützen

a Zentimeter und 12 zu 10,5 Zentimeter
ak).
5. Leichte Kreuzer. Fertig 6 mit ins

geſamt 35 400 Tonnen („Nürnberg“, „Leipzig“,
„Köln“, „Königsberg“ je Tonnen,
„Emden“ 5400 Tonnen), geplant und im Bau
4. Die Artillerie beſteht aus 15-Zentimeter-
Geſchützen. Auf Stapel liegen die leichten
Kreuzer L und K von je 10000 Tonnen, ge
plant ſind N und M mit je 7000 Tonnen. Zwei
der leichten Kreuzer werden alſo ebenſo groß
wie die ſchweren Kreuzer. Der Typenunter-
ſchied liegt bei dieſer Gattung nach den Flot-
tenverträgen nur im Geſchützkaliber, das für
die leichten Kreuzer auf 15 Zentimeter be
grenzt iſt.

6. Zerſtörer. Fertig 7 mit 11400 Ton-
nen, im Bau 15. Die Zerſtörer haben eine
Waſſerverdrängung von 1625 Tonnen, eine
Artillerie von 5 12,7-Zentimeter-Geſchützen,
4 3,7-Zentimeter-Geſchützen (Flak) und 8 Tor-
pedorohre.

7. Torpedobovoote. Fertig 12 mit 9600
Tonnen, im Bau und geplant 18. Die fertigen
Boote ſind 800 Tonnen groß, die Neubauten
600 Tonnen.

8. Unterſeeboote. Fertig 36 mit
12 424 Tonnen, im Bau und geplant 25. Von
den fertigen UBooten haben 24 250 Tonnen,
2 712 Tonnen und 10 500 Tonnen. Von den
Neubauten werden 15, die ſchon auf Stapel
liegen, eine Größe von 740 Tonnen haben, von
den geplanten werden 4 je 517 Tonnen und 6
je 250 Tonnen groß ſein.

9. Minenſuchboote. Fertig 29 mit
15 455 Tonnen. Es ſind dies ſämtlich noch
Kriegsbauten mit einer durchſchnittlichen
Größe von 500 Tonnen. Die neuen Minen
ſuchboote werden 600 Tonnen groß und er

zwei 10,5-Zentimeter-Geſchütze, dazu

10. Weitere Fahrzeuge. Der weitere
Beſtand an Kriegsfahrzeugen ſetzt ſich wie
folgt zuſammen: 9 Geleitboote, eine größere
Anzahl von Hilfsminenſuchbooten, 25 kleinere
Räumboote (dazu 5 im Bau), 12 Schnellboote
(dazu 8 im Bau), die Kadettenſchulſchiffe
„Schleſien“ und „Schleswig-Holſtein“ (alte
Linienſchiffe), die Segelſchulſchiffe „Gorch Fock“,
„Horſt Weſſel“ und „Leo Schlageter“, die Ar
tillerieſchulſchiffe „Brummer“ und „VBremſe“,
r eine größere Anzahl von Hilfs-
ſchiffen, darunter die neue „Grille“ als Führer
und Stabsfahrzeug.

Von den obigen Einheiten wurden 1937 in
Bau gegeben: Schlachtſchiff, 1 Flugzeug
träger, 2 leichte Kreuzer, 15 UBoote, 12
Minenſuchboote, 6 Räumboote, 2 Schnellboote,
1 Segelſchulſchiff, 4 Begleitſchiffe, 6 Sperr
übungsfahrzeuge. Einige Fiſchdampfer und
Handelsdampfer wurden angekauft und als
Hilfsminenſuchboote und Begleitſchiffe einge-
richtet. Geplant ſind (in der obigen Auf
ſtellung ebenfalls ſchon enthalten) 2 leichte
Kreuzer, 6 Torpedoboote, 10 UBoote, 2 Schnell
boote, 2 Begleitſchiffe, 1 Vermeſſungsſchiff.

322 000 R.
werden gausgesehöttet

Deutſchland vergißt ſeine Arbeitsopfer nicht.
Vor wenigen Tagen trat der Ehrenaus-

ſchuß der „Stiftung für Opfer der Arbeit“
zu einer Weihnachtsſitzung zuſammen. Mehr
als 2000 Geſuche ſtanden zur Entſcheidung,
die noch vor Weihnachten verabſchiedet wer
den ſollten. Aus dem Bericht des ehrenamt-
lichen Geſchäftsführers ergab ſich, daß die
Stiftung neben der laufenden Betreuung der
Opfer der Arbeit wie bisher noch ber den
verſchiedenen größeren Unglücksfällen in der
letzten Zeit helfend eingegriffen hat, und
zwar in Verbindung mit den örtlichen Stel-
len der NSDAP., der Deutſchen Arbeitsfront
und der NS.-Volkswohlfahrt. Außerdem
wurde die Kinderverſchickung gegenüber dem
Vorjahre weiter geſteigert. Es handelt ſich
dabei um die Kinder von Vätern, die in
ihrem Beruf tödlich verunglückt ſind. Die ge-
ſamte Kinderverſchickung erfolgt in enger Zu
ſammenarbetit mit den örtlichen Dienſtſtellen
der NSV. Der Ehrenausſchuß beriet dann
über die von der Geſchäftsſtelle der Stiftung
zur Beſchlußfaſſung vorbereiteten 2162 Ge-
ſuche. Es wurden 1584 Geſuche mit dem Be-
ſamtbetrag von 322 350 RM. in einmaligen
und laufenden Zahlungen bedacht. 578 Ge-
ſuche mußten abgelehnt werden, öa die wirt-
ſchaftliche Lage nach den Richtlinien der Stif-
tung als nicht beſonders ernſt anzuſehen
war, oder da die ſonſtigen Vorausſetzungen
für die Gewährung einer Unterſtützung nicht
gegeben waren.

Aus der „Stiftung für Opfer der Arbeit
auf See“ gelangten 1937 rund 50 000 RM.

Schweres Unglüeke n den Dolomiten

lcwine begrub 27 Skilehrer
10 Teilnehmer des Uebungslehrgangs tot Zwei Tote noch nicht geborgen

Jn den Südtiroler Dolomiten löſte ſich
beim Pordoi-Paß geſtern nachmittag eine ge
waltige Lawine vom Saſſo-Boé am Sella-
Maſſiv und verſchüttete 21 Skilehrer eines
Uebungslehrgangs von Skilehrern und Berg-
führern des Faſſa-Tales unter Leitung des
bekannten Bergführers Hans Steger. Zehn
Teilnehmer ſind tot.

Die Rettungsarbeiten wurden ſofort ein
geleitet. 15 Militärſkilehrer der Hochgebirgs-

Frankreichs Außenminister in Prag

Ob es Herrn Deſbos auffälſt?
Die Novelle zum tſchechiſchen Parteiauflöſungsgeſetz und ihr wahrer Zweck

Der franzöſiſche Außenminiſter Delbos
traf geſtern nachmittag in Prag ein, wo er
im Empfangsſalon des Wilſon-Bahnhofes
von dem tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter
Dr. Krofta begrüßt wurde. Auf der Durch-
reiſe von Bukareſt nach Prag hatte Delbos
vorher in Budapeſt Station gemacht, wo er im
Warteraum des Bahnhofes mit dem ſtellver
tretenden ungariſchen Außenminiſter eine
kurze Unterredung hatte. Auf ungariſcher
Seite wird betont, daß dieſe Begrüßung den
diplomatiſchen Gepflogenheiten entſbrach.
Delbos trifft nun gerade in einem Augenblick
in Prag ein, wo die Tſchechei im Schatten der
Bündniſſe einer Politik ein weiteres Glied ein
fügt, die unter Außerachtlaſſen ſowohl der ein
gegangenen Verpflichtungen wie der Menſchen-
rechte den Kampf gegen die Gleichberechtigung
der Volksgruppen im Staat führt.

Die tſchechiſche Regierung hat im Prager
Parlament eine Novelle zum Parteiauf-
löſungsgeſetz vom Jahre 1933 vorgelegt,
die heute verabſchiedet werden ſoll. Als Neue-
rung iſt vorgeſehen, daß gegenüber dem bis-
herigen Verfahren, das ein Parteiverbot von
einem Regierungsbeſchluß abhängig machte,
nunmehr der Landesbehörde die Befugnis
eingeräumt wird, auf dem Verordnungswege
nach freiem Ermeſſen und in jedem
beliebigen Ausmaß, d. h., ſowohl in gebiets-

mäßiger wie in perſoneller Hinſicht, Gliede-
rungen beſtimmter Parteiorganiſationen auf-
zulöſen. Der Zweck dieſes neuen Geſetzes iſt
kein anderer als der, die den verſchiedenen
Volksgruppen im tſchechiſchen Nationalitäten-
ſtaat noch offengelaſſenen Möglichkeiten, für
ihre Gleichberechtigung einzutreten und ſichorganiſatoriſch zu dehaupteg, weiter zu be-
ſchneiden.

Daß dieſes Geſetz in einem Augenblick vor-
gelegt wird und durchgepeitſcht werden ſoll, in
dem ſich in Europa manche Hoffnungen regen,
daß auch die Tſchechoſlowakei ihren längſt fäl-
ligen Beitrag zur Entſpannung liefern möge,
läßt die tſchechiſche Aktion beſonders
ſchwerwiegend erſcheinen. Zwar ſcheut
man ſich infolge des beſtehenden Intereſſes im
Ausland, dem Chauvinismus den Frontal-
angriff gegen die für die Belange ihres Volks-
tumes entſchloſſen eintretenden und darum von
einer überwältigenden Mehrheit getragenen
nationalen Parteien freizugeben. Dafür glaubt
man, mit den Mitteln örtlicher Maßnahmen,
d. h. der Auflöſung einzelner lokaler Gliede-
rungen an entſcheidenden Stellen, alſo mit
Mitteln, die mit „Demokratie“ nichts mehr zu
tun haben, am Ende den gleichen Effekt zu
erzielen und dem Verteidigungskampf der
Volksgruppen gegen das behördlich mit allen
Mitteln geſtützte Syſtem tſchechiſcher Verdrän-
gungspolitik das Rückgrat zu brechen.

ſchule von Aoſta, die in der Gegend übten, ſo
wie vier Offiziere und 30 Alpini beteiligten
ſich an den Rettungsarbeiten. Die Suche ge-
ſtaltete ſich durch die ungeheuren Schnee-
maſſen und die ſtändige Bedrohung durch
neue Lawinen außerordentlich ſchwierig.
Jmmerhin gelang es noch vor Einbruch der
Dunkelheit, neun Mann lebend und zum Teil
leicht verletzt zu bergen, während man acht
der Skilehrer nicht mehr am Leben auffand.
Zwei Kursteilnehmer liegen noch unter den
Schneemaſſen begraben. Man hat keine Hoff-
nung, ſie lebend bergen zu können, ſo daß
man mit zehn Todesopfern rechnen muß. Die
Namen der bisher geborgenen Toten ſind:
Die Bergführer Ferdinand Perathonen,
Alois Bernhart, Joſeph Donei, Reſerveleut-
nant Raimund rorraterra, ſämtlich ausCanazeigd, Anton Gabrielo aus Bozen, Fer-
dinand Widenhofer aus Welſchhofen, ſchließ-
lich die beiden Bozener Skilehrer Stolz und
Kochler. Jm Val di Fenne, woher die mei-
ſten Opfer ſtammen, herrſcht tiefe Trauer.

Auf den Skikarten der Sellagruppe iſt das
Gebiet um die Boéſpitze zum Teil als lawi-
nengefährlich gekennzeichnet. Obwohl der
Aufſtieg eine der reizvollſten Touren der
Dolomiten iſt, muß man bei ungünſtigen
Schneeverhältniſſen alſo nach ſtarkem Neu-
ſchnee oder im Frühjahr auf das Begehen
verzichten. Die freien, baumloſen Steilhänge
oberhalb der 2000-Meter-Grenze bieten dem
Schnee oft nur ungenügenden Halt. Sogar
erfahrene Tourenläufer unterſchätzen manch-
mal die Lawinengefahr in den höheren Lagen.
So wurde im Februar 1935 eine Gruppe er-
probter Läufer oberhalb des Campolongo-
paſſes von einer unweit des Boe niedergehen-
den Lawine überraſcht. Ein junger Italiener
verunglückte damals tödlich. Der Leiter des
diesmal von dem Unglück betroffenen Ski-
lehrer-Kurſus, Steger, zählt zu den bekannte-
ſten und erfahrenſten Skilehrern und Berg-
führern der Dolomiten. Er gilt vor allem
als vorzüglicher Kenner des Gebietes um das
Pordoijoch, das Sellafjoch und den Campo-
longopaß. Die Tatſache, daß Steger die Ver-
antwortung für die Gruppe trug, läßt darauf
ſchließen, daß das Unglück durch höhere Ge-
walt verurſacht wurde und vorher nicht abzu
ſehen war.

zur Ausſchüttung. Die geſamten Bewilli
gungen aus den Mitteln der Stiftung er
reichen damit einen Betrag von rund 5 Mil
lionen RM. Es iſt dafür Sorge getragen,
daß die in der Sitzung bewilligten Unter
ſtützungen noch rechtzeitig vor Weihnachten in
die Hände der betreffenden Volksgenoſſen
gelangen.
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Morgen wird der 2000. Kilometer der
Reichsautobahnen dem Verkehr übergeben.
Einem Antrag des Generalinſpektors für das
deutſche Straßenweſen, Dr.-Jng. Todt, ent
ſprechend hat ſich der Leiter der Deutſchen
Arbeitsfront, Reichsorganiſationsleiter Dr.
Robert Ley, entſchloſſen, anläßlich dieſer
Feier den Hinterbliebenen der im Jahre1937 bei Unfällen tödlich verunglückten
Reichsautobahnarbeitern eine beſondere Zu
wenödung von je 100 RM. zu überweiſen.

Die zchönste Tat des Jahres
Tagesbefehl Schirachs an die Hitlerjugend.

Zur Winterhilfsaktion der Hitlerjugend
vom 17. bis 19. Dezember hat der Reichs
jugendführer folgenden Tagesbefehl an die
Hitlerjugend erlaſſen: Der jährliche Einſatz
für das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
iſt für die Hitlerjugend nicht nur eine Selbſt
verſtändlichkeit, ſondern von allen Taten des
Jahres die ſchönſte, weil ſie ſelbſtlos iſt. Jhr,
meine Kameraden und Kameradinnen, ſollt
vom 17. bis 19. Dezember eure nationalſozia-
liſtiſche Geſinnung wieder unter Beweis
ſtellen. Unſere Sammelbüchſen ſind Wafſen
im Kampf für die Volksgemeinſchaft!

Sozfaſcemoſkerat zurecht-
9ew es en

als er KdF. und Dopolavoro beſchimpfte.
Das ungariſche Abgeordnetenhaus hielt

geſtern ſeine letzte Sitzung vor den Weih-
nachtsferien ab. Dabei wies der Jnduſtrie-
miniſter mit ſcharfen Worten eine höhniſche
Bemerkung des Vorſitzenden der Sozialdemo-
kratiſchen Partei zurück, der die NSG. „Kraft
durch Freude“ und das italieniſche Feier-
abendwerk Dopolavoro zu verunglimpfen
ſuchte. Der Miniſter erklärte unter ſtürmi-
ſchem Beifall der Rechten, daß die deutſche
„Kraft-durch-Freude“ Einrichtung Hunderte
von Millionen Mark im Jntereſſe der Ar-
beiterſchaft mobiliſiert habe. Er könne den
Sozialdemokraten, ſo betonte der Miniſter
mit großem Nachdruck nur empfehlen, ihre
internationalen Tendenzen und vor allem das
marxiſtiſche Jdeengut aufzugeben. Nur dann
würde ihre Partei überhaupt fähig ſein, der
Arbeiterſchaft tatſächlich Nutzen zu bringen.

Waffenfager eonteeeket
Geheimkeller in einer Anutogarage.

Die Pariſer Polizei hat geſtern in einer
Garage, deren Jnhaber flüchtig iſt, einen Ge
heimkeller und darin ein Waffenlager
entdeckt, aus dem ſie bis Mitternacht etwa
10 Tonnen verſchiedener Waffengattungen
zutage förderte. Jn zuſtändigen Kreiſen
wird erklärt, daß die durchgeführten Unter
ſuchungen nicht den geringſten Beweis für
die ſchuldige Mittäterſchaft politiſcher Per
ſönlichkeiten im Zuſammenhang mit der
Waffenfunden erbracht hätten.

Durch Kochencdes Wasser
verbräöhet

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich auf
dem polniſchen Dampfer „Pulawſki“ im
Gdingener Hafen. Jn einem Keſſel waren
acht Mann der Beſatzung mit der Reinigung
des Rohres beſchäftigt, das zum Vorwärmen
des Waſſerdampfes dient. Durch ein Ver-
ſehen wurde das Ventil des Erſatzkeſſels zu
früh geöffnet, wodurch eine Exploſion entſtand,
die dazu führte, daß das kochende Waſſer in
das Rohr drang, an dem gerade gearbeitet
wurde. Alle acht Matroſen und ein Mecha-
niker, die mit der Reinigung der Rohre be-
ſchäftigt waren, wurden ſchwer verbrüht.

Der iriſche Staat wird in Zukunft nur noch
den Namen Jrland führen. Die bisherige
Bezeichnung „Jriſcher Freiſtaat“ fällt fort
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Der „Verſch“
Gut Ding hat viele Namen

Was ein waſchechter Mitteldeutſcher iſt, der
wird ſich eines Schmunzelns nicht erwehren kön
nen. Ja, lächelt nur, ihr alten Sünder! Jhr ſeid
gemeint. Denn das „Verſchemachen“ habt ihr
von jeher aus dem Effeff verſtanden, ſofern nur
das Geld dazu da war. Aber das Trinken allein
tut's dabei freilich nicht. Man muß auch die
rechte Stimmung mitbringen.

Einen „Verſch“ nennt man in Mitteldeutſch
land einen längeren Schoppen. Der Ausdruck
kommt aus Thüringen. Dieſe Schoppen teilt
man wiederum ein in Früh- und Dämmer-
ſchoppen, die ſich dadurch voneinander unter-
ſcheiden, daß der Frühſchoppen ſehr ſpät und der
Dämmerſchoppen ſehr früh zu enden pflegt. Es
gibt auch noch mannigfaltige andere Ausdrücke
für die wohlſchmeckende Tätigkeit des Trinkens.
Der eine ſagt: „Heute will ich mir einen ge
nehmigen.“ Der andere: „Nun wollen wir
einen verlöten.“ Ein Dritter meint: „Na, da
wollen wir noch einen abbeißen“, oder: „Jetzt
wird einer gezwitſchert und was der-
gleichen blumenreiche Wendungen mehr ſind.
Eigenartigerweiſe iſt immer nur von „einem“ die
Rede. Wenn es aber nachher ans Bezahlen geht,
haben die Wackeren eine ganze Reihe ſich geneh-
migt, verlötet, abgebiſſen und gezwitſchert, daß ſo
Stücker achte, neune herauskommen. Daran iſt
natürlich nur das Bier ſchuld, denn es „glitſchte“
wieder mal über die Maßen.

Aber alles hat hienieden ſeine Ordnung. Auch
der „Verſch“. Wenn man ſich am Stammtiſch zu
froher Runde vereint hat, ſo proſtet man zunächſt
ſittſam einander zu, bringt dem Nachbarn artig
ſeine Blume und trinkt auf das „Spezielle“ ſeines
verehrlichen Gegenübers. Man unterhält ſich
über ſeine eigenen Sorgen. Aber mit der Menge
des vertilgten Stoffs wächſt die beſſere Einſicht.
So beim vierten Glaſe entwirren ſich allmählich
alle Händel und Betrübniſſe und klären ſich zu
ſchönſter Harmonie. Die verwickeltſten Fragen
werden mit verblüffender Fixigkeit gelöſt. Mit
dem Maße des wachſenden gegenſeitigen Ver-
ſtehens erdröhnen kernige Sprüche, und wenn ſo
etwa das ſiebente Gläslein eingeſchenkt iſt, dann
erklingt aus rauhen Kehlen der liebliche Geſang:
„Sind wir vereint zur guten Stunde“ was
ſchließlich auch der größte Mieſepeter beim An-
blick dieſer rotköpfigen, lachenden und feucht-
fröhlichen Korona nicht zu bezweifeln wagen wird.

Gläſer klingen, ſchäumende Blumen, ſinnige
Weiſen und lachende Mienen ſo ſieht ein echter
rechter „Verſch“ aus. Aber mit dem Vorrücken
der Stunde macht ſich doch ein gewiſſer Tatterich
in den Knien geltend; und ſiehe, als die Polizei
ſtunde herannaht, macht es ſich oft notwendig,
zur Heimkehr nach Wagen zu heiſchen. Die Trink-
feſteren aber wollen den Weg doch noch unter die
Füße nehmen. Und abermals bewährt ſich treue
Mannesart, indem der Starke dem Schwachen ein
Halt iſt im Kampf mit den grauſen Gewalten der
Finſternis, als da ſind bösartige Bordſteine und
eklige Straßenwinkel, ſauſende Lüfte und unauf-
findbare Türſchlöſſer

Nun aber kommt der unangenehmere Teil der
Feſtfolge. Die Gattin iſt von dem Anblick ihres
heimkehrenden Gemahls nicht immer hochbeglückt
und verleiht ihren Gefühlen meiſt auch beredten
Ausdruck: „Jetzt kommſt du ſchon?“ „Von
55 bis um zweie!“ „Schade um das ſchöne

eld
O, ſagen Sie das nicht, verehrte Frau! Jhr

Herr Gemahl macht nur alle zwei Wochen einen
kleinen „Verſch“. Sehen Sie, das iſt keine Über-
treibung. Und denken Sie doch, wie gut ſie es im
warmen Bett haben, während der Mann ins
feindliche Leben hinaus muß. Er muß in der
kalten Kneipe ſitzen und das kalte Bier in den
kalten Bauch hineintrinken O nein, es iſt
nicht ſo leicht und will alles gelernt ſein! Stb.
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Achtung! WHW.-Betreute!
Am Freitag, dem 17. Dezember 1937, findet in

der WHW.-Geſchäftsſtelle Merſeburg, Leunger
Straße 2, die Ausgabe der Weihnachtszuweiſung
nach dem unten angegebenen Zeitplan ſtatt.

Die Ausweis-Nr. 1-300 von 9--10 Uhr,
301——600 von 10--11 Uhr,
601 Schluß von 11--12 Uhr.

Ausweiskarten und Transportmittel ſind mitzu
bringen.

Der Ortsbeauftragte für das WHW.

Auch mit einem guten Buch
kannſt du beim WHW. Weihnachtsfreude erwecken!

Haſt du es ſchon bereitgelegt?

Vom Wunder zu Seſbstverständlichkeeit
Die neue Mersebuger Gasanstatt feiert das Jubisum ihres 25 jährigen Bestehens

Vom Wunder r Selbſtverſtnädlichkeit. 3ſp.
Die neue Merſeburger Gasanſtalt feiert da
s Jubiläum ihres 25jährigen Beſtehens.

Lamen tauchen aus der Erinnerung auf
von Männern, die ſich um die wirtſchaftliche
Entwicklung der Stadt Merſeburg und um
das Wohlergehen ſeiner Bevölkerung be-
ſonders verdient gemacht haben, wenn wir
das Jubiläum unſerer neuen ſtädtiſchen Gas
anſtalt zum Anlaß einer Betrachtung machen.
Über deſſen techniſche Einrichtung haben wir
bei Gelegenheit einer Artikelreihe, die unſere
geſamten ſtädtiſchen Werke zum Thema hatte,
unſere Leſer bereits unterrichtet. Der
heutige Aufſatz gilt nur der Rückerinnerung
auf das Geſchehen in dieſem Vierteljahr-
hundert ſeither, in dem das Wunder der
Gasverſorgung zur Selbſtverſtändlichkeit ge-
worden iſt.

Zwar kennen wir ſchon ſeit etwa 150
Jahren das Gas als Licht- und Heizquelle,
zu einem allgemeinverſtändlichen Begriff iſt
es jedoch erſt viel ſpäter geworden.

Merſeburgs erſte Gasanſtalt
wurde im Jahre 1866 in der damaligen
Bahnhofſtraße errichtet und am 23. Dezember
1866 konnte die Gasverſorgung, zuerſt nur
als Lichtquelle für die Stadtbeleuchtung, in
Betrieb genommen werden. Länger als 45
Jahre hat das inmitten der Stadt gelegene
alte Werk getreulich ſeine Dienſte getan,
doch als die Anforderungen durch Ein-
beziehung der handwerklichen Betriebs-
ſtätten und der Privathaushalte in das Ver-
ſorgungsnetz immer größer wurden, genügte
das Werk in der Bahnhofſtraße nicht mehr.
Die Pläne zur Errichtung einer neuen
Gas anſtalt wurden bald verwirklicht und
als ſie draußen in der Weißenfelſer Straße
gebaut wurde, lag das neue Werk genau ſo
außerhalb der Stadt, wie einſt die alte An-
lage. Heute ziehen ſich die Häuſerzeilen
ſchon bis faſt zur Gasanſtalt hin und wieder
nach 25 Jahren wird der Chroniſt das gleiche
von ihr berichten müſſen, was über die alte
Gasanſtalt geſagt wurde.

Unſere damals neue Gasanſtalt er-
öffnete am 15. Dezember 1912 ihren Betrieb,
das alte Werk wurde am 16. Dezember,
alſo ſchon am Tage danach, ſtillgelegt. Der
Neubau erfolgte während der Amtszeit des
Bürgermeiſters Dr. Haacke unter Mit-
wirkung des Dezernenten des ſtädtiſchen
Gaswerks, Stadtrats Blankenburg,
und des Gaswerksdirektors Möller. Am
15. Mai 1912 war mit dem Bau begonnen
worden, der dann nach ſiebenmonatiger Bau-
zeit vollendet daſtand. Die Berlin-Anhaltiſche
Maſchinenbau- Aktiengeſellſchaft lieferte die
Maſchinen, die zum Teil noch heute in Be-
trieb ſind Die Einweihung fand am
30. April 1913 in Gegenwart des Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen, Exzellenz
von Hegel, des Regierungspräſidenten
von Gersdorff und der ſtädtiſchen Be
hörden ſtatt.

über dieſe kurz zuſammengefaßte Ge-
ſchichte des neuen ſtädtiſchen Gaswerks gibt
eine Bronzetafel am Eingang des. Verwal-
tungsgebäudes Auskunft, die aus Anlaß der
25-Jahrfeier eingeweiht wurde. Aus dieſem
Anlaß fand im Regler-Raum des Werkes

ein feierlicher Betriebsappell
ſtatt, bei dem Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach als oberſter Betriebsführer der
ſtädtiſchen Werke eine Anſprache an die Ar-
beitskameraden des Gaswerkes und die zur
Feier erſchienenen Gäſte hielt. Er ſprach
von der beſonderen Verantwortung der
Männer, die die Ofen, die Keſſel, die Regu-
latoren und das weitverzweigte Leitungsnetz
betreuen. Sie alle dienen dieſem Betrieb, der
ſeit 25 Jahren ſeine Energien als Lebens-
kraft und Arbeitskraft in feinen Kanälen in
jedes Haus ſtrömt. Dieſe Kraft zu betreuen
iſt Dienſt am Mitmenſchen. Aus dem Ge-
fühl ſolcher Verantwortung möge für alle
in dieſem Werk Schaffenden der Anreiz zur
m gen, fleißigen und gewiſſenhaften Mit-
arbeit

im Dienſte des Gemeinwohls
kommen. Aber auch zur Freude gebe
dieſes Jubiläum Anlaß darüber, daß dieſe
Arlbeitskameraden dazu auserſehen ſind,
einen ſo lebenswichtigen Betrieb zu führen.
Wenn ich in dieſem Bewußtſein alle Ge-
folgſchaftsmitglieder zu einer Arbeits- und
Werksgemeinſchaft zuſammenfinden, dann
wird unſer Gaswerk auch weiter eine Stätte
des fleißigen, verantwortungsvollen und

freudigen Wirkens ſein. Das war der Wunſch
des Oberbürgermeiſters für die r
die er bat, weiter fleißig und treu im Dienſte
der Stadt Merſeburg und damit auch zu
ihrem Teil im Dienſte des Volkes und des
Führers ihre Pfli u erfüllen.

r Leiter der Städtiſchen Werke, Direk-
tor Dobert, benutzte die Gelegenheit
einen geſchichtlichen Rückblick auf die großen
Erfindungen des 19. Jahrhunderts zu halten.
unter denen die aswirtſchaft, wie die
Enerqiewirtſchaft überhaupt eine grund-
legende Umwälzung herbeigeführt hat. Ohne
dieſe techniſche Errungenſchaft der Gasge-
nwinnung aus der Kohle ſei unſere wirt-
ſchaftliche Entwicklung nicht denkbar. Direk-
tor Dobert ſchilderte dann die Vorgeſchichte
der Entſtehung des neuen Gaswerks und
zeigte die Möglichkeiten der Weiterentwick-
lung der neuen Anlage auf. Sie iſt ſeither
mit allen Hilfsmitteln der Technik ausge-
ſtattet worden und wird wie bisher, ſo auch
in Zukunft noch lange Dienſt tun. Seinen
Mitarbeitern und Arbeitskameraden zeigte
er dann in dichteriſcher Schau

das Wunder der Gasgewinnung
und der Aufſpeicherung der Energien auf.

n mühſamer Arbeit werden dem ſpröden
Stoff der Kohle die Geheimniſſe entriſſen,
daß ſie dem Menſchen dienſtbar werden. Ein
außerordentlich verfeinerter und bis zur
Kompliziertheit ausgebauter Arbeitsprozeß
ermöglichte in den letzten Jahrzehnten die
weitere Ausnutzung der Kohle, aus der
heute nicht nur Gas gewonnen wird, ſon-
dern auch Ole und wertvolle Fabrikate, die
ihren Wert um ein vielfaches ſteigert. Jn
ſolchem Arbeitsprozeß, wenn auch nur zu
einem kleinen Teil, mitzuwirken, das gebe
dieſer Belegſchaft das Recht zum Stolz. Sie
kennt keinen Sonntag und keinen Feiertag
und kaum einer denkt in der Stadt an die
rußigen Männer vor dem Ofen oder die
Kameraden, die die Aufſicht über die Appa
rate führen, oder die draußen in den Straßen
die Rohrleitungen kontrollieren und die
ſchadhaften auswechſeln, wenn er daheim
ſeinen Gaskocher in Betrieb nimmt oder
ſich an der Flamme ſeine Zigarre entzündet.
Auch unbemerkt und ohne Anſpruch werde
die Gefolgſchaft des Gaswerkes auch weiter

ihre Pflicht tun, ſo wie ſie es bisher zu
halten gewohnt war.

Nach dem Direktor der Städtiſchen Werke
ſprach Betriebsobmann Leber zu ſeinen
Arbeitslameraden. Durch die Überwindung
aller einſtigen Gegenſätze ſind die Kräfte
freigeworden zum Dienſt an der Allgemein-
heit, in den ſich die Gefolgſchaft freudig
ſtellt. An den kommenden Aufgaben ſoll
jeder Arbeitskamerad durch Mitarbeit ſeine
Betriebsverbundenheit bekunden. Für den
Reichsberufswettkampf wünſchte er auch
innerhalb der Städtiſchen Werke eine rege
Beteiligung. Zum Ausbau einer Sport-
wieſe iſt Gelände zur Verfügung geſtellt
worden, die Arbeiten ſollen bei Beginn des
Frühjahres in Angriff genommen werden.
Für die Aufſtellung einer Werkſchar bat er
um rege Anmeldung.

Stadtbaudirektor Agthe als Dezernent
entwarf einen kurzen Rückblick auf die Ent
wickelung der Gasanſtalt in den letzten drei
Jahren. Wenn die Zahl der Abnehmer von
4600 auf 5800 geſteigert werden konnte, ſo
iſt das nur der Erfolg einer geſunden Tarif-
politik. Dieſe

aufſteigende Entwicklung
muß durch eine geordnete Lieferung und eine
ſtets geſicherte Qualität weiter gefördert
werden. Stadtbaudirektor Agthe nahm
dann Stellung zu dem von der Reichsregie-
rung erlaſſenen Energiewirtſchaftsgeſetz,
aus dem ſich für die Gasverſorgung in der
Zukunft bisher noch ungeahnte Möglichkeiten
des Ausbaues ergeben. So konnte er mit
einem hoffnungsvollen Ausblick in die Zu-
kunft ſeine Rede abſchließen, während vor
vier Jahren noch die Möglichkeit der
Schließung von Gaswerken hier und dort
ernſthaft erwogen worden war. Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach, der das Schluß-
wort ſprach, richtete die Gedanken der
Feiernden auf den Führer aus, dem all
unſer Wirken, jeder an ſeinem Platz, gilt.
Der Gruß an ihn ſchloß den Appell zum 25-
jährigen Betriebsjubiläum ab. Jn einem
Rundgang durch das Werk wurde
den Gäſten Gelegenheit gegeben, ſich von
dem Stand ſeiner neuzeitlichen Einrich-
tungen zu überzeugen.

Kampf gegen das Fischsterben
Tagung der Fiſcherei-Schutzgenoſſenſchaft in Halle.

Eines der älteſten mitteldeutſchen Gewerbe
iſt das Fiſcherhandwerk. Die vielen Flüſſe und
Teiche haben von uraltersher großen Fiſchreich-tum gehabt und damit zugleich einen geigt in
der Ernährungswirtſchaft dargeſtellt. Der Wert
einer guten Fiſcherei iſt von den früheren Merſe-
burger Landesherren, den Biſchöfen, ſehr wohl
erkannt worden, denn ſie haben zu den natür-
lichen noch künſtliche Fiſchbecken Teiche
angelegt, zu denen auch der Gotthardteich gehört
Mit der ſtarken Zunghme der Bevölkerung und
der Anſiedlung der Jnduſtrie hat die Fiſcherei
in unſerer Heimat ſchwere Rückſchläge
erlitten. Die organiſchen und anorganiſchen
Abwäſſer ſind in ſolchen Mengen den Flüſſen
zugeleitet worden, daß ſie ihre klare Färbung
verloren haben. Jmmer wieder aber kommt es
z Kataſtrophen in der Fiſcherei.Wir erinnern an das große Fiſchſterben am
7. September d. J. im Bereich der Stadt Halle,
wo plötzlich Zehntauſende von Fiſchen die Ufer
ſäumten. Jetzt im November war in
Merſeburg ein großes Fiſchſterben
zu verzeichnen.

Dieſe beiden für die Fiſcherei überaus
ſchwerwiegenden Vorkommniſſe wurden in der
Tagung der Fiſcherei Schutzgenoſ-
ſenſchaft für die Saale im „Roten Roß“ zu
Halle ausführlich erörtert. An ihr nahmen alle
Fiſcherinnungen des Regierungsbezirkes Merſe-
burg teil. Die Regierung ſelbſt war durch Re-
gierungsdirektor Dr. Lagrèze (als Genoſſen-
ſchaftsvorſteher) und Regierungsrat Lange
vertreten. Über das Fiſchſterben in Halle be-
richtete Obermeiſter Polland. Danach iſt
weder das genaue Ausmaß des Schadens noch
die Entſtehungsurſache der Kataſtrophe feſt-
geſtellt worden. Mehr als hundert Zentner
Fiſchleichen wurden geborgen und vergraben.
Man nimmt an, daß mehrere unglückliche Zu-
ſtände zuſammengetroffen ſind.

Wenn hierbei Sauerſtoffmangel eine Rolle
geſpielt hat, ſo konnte das bei dem Fiſch-

ſterben in Merſeburg am 11. November
nicht feſtgeſtellt werden, wie Fiſchermeiſter
Dorias bekundete. Die Fiſche ſtiegen ſteil
aufgerichtet aus dem Fluß empor und begannen
wie toll zu „kollern“, dann ſackten ſie wieder ab.
Auch hier konnte eine Erklärung nicht gefunden
werden.

Regierungsdirektor Dr. Lagrèze und
Regierungsrat Lange wieſen in ihren Aus-
führungen darauf hin, daß die Regierung alle
Anſtrengungen mache, um die heimatliche Fiſcherei
vor Schaden zu bewahren. So hat der Ober-
präſident der Provinz Sachſen die drei Regie-
rungsbezirke aufgefordert, der Flußfiſcherei die
weiteſtgehende Unterſtützung zuteil werden zu
laſſen. Erfreulich war die Mitteilung, daß die
Stadt Leipzig in Kürze 80000 Kubikmeter
tägliche Abwäſſer zur Verrieſelung im Kreiſe
Delitzſch bringen werde. Damit wird die Menge
des Schmutzwaſſers in Elſter und Luppe erheb-
lich verringert werden. Auch die Stadt Merſe
burg iſt dabei, Vorrichtungen zu treffen, die
eine weitergehende biologiſche Klärung zulaſſen.

Der Verlauf der Tagung läßt erkennen, daß
dieſem für die Ernährungswirtſchaft des deutſchen
Volkes wichtigen Gewerbezweig die Beachtung ge
ſchenkt wird, die er verdient. Wenn wir auch durch
die Entwickelung unſerer Heimat vom Agrarland
zum Jnduſtriegebiet nicht jede Gefahr für die
Fiſcherei ausſchalten können, ſo müſſen doch alle
Anſtrengungen gemacht werden, die Kataſtrophen
wie im September und November unmöglich
machen.

Eine Fenſterſcheibe zerklirrte. Jn
folge glatter Straße war die ſtädtiſche Sand-
ſtreumaſchine in aller Frühe des Mittwoch
in Tätigkeit. Doch die Nützlichkeit hatte auch
Schaden im Gefolge. Kleine Kieſelſteine
ſchleuderten gegen ein Schaufenſter des Ge
ſchäftshauſes Neumarkt 6 und zertrümmerten
die Scheibe.
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Zuerſt zum örtlichen Hoheitsträger

Ein Aufruf des Gauleiters.
Jn der letzten Zeit mehren ſich die Fälle,in denen Volksgenoſſen n in anter der

Gauleitung oder mich ſelbſt in den ver
iedenſten perſönlichen AngelegenheitenT wünſchen Dieſe Wünſche ſind bis

immer erfüllt worden. hat es ſichin jedem Falle als notwendig erwieſendaß Rückfragen an den für das Wo nge iel
des betreffenden Volksgengſſen zuſtändigen
Ortsgruppenleiter oder „Kreisleiter ergehen
mußten. Bei alle gen ällen wirkt es
umeiſt zum Nächkeil der Hilfe-
uchenden aus da doppelter Arbeitsgang

und i hwendete Zeit die Erledigung ver
erten, fOft hat es ſich gezeigt, daß derartige Fälleviel I k. hre un e

inden können, wenn ſie an Ort un telle,
bei dem ben oderKreis leiter vorgebracht worden wären,

Es ſoll keinem Volksgenoſſen verwehrt wer
den, v an mich zu wenden, aber im eigene

ntereſſe muß darauf hingewieſen werden, da
ch die rat und hilfeſuchenden Volksgenoſſen

zunächſt an ihren dar bzw. Kreisleiter
und dann erſt in letzter Jnſtanz an mich wenden.

gez.: Eggeling, Gauleiter.

Ein zuverläſſiges Urteil
über ein leſenswertes Buch.

Im Verlage der „Merſeburger Zeitung“ er
r kürzlich das Buch „Und ruft das Vater
and uns wieder. Das „Naumburger Tage

das am Garniſonort des Regiments erſcheint,
in deſſen Rahmen ſich die Handlung des Buches
abſpielt, ſchrieb darüber:

„Und ruft das Vaterland uns wieder! Unter
dieſem Titel hat Wilhelm Steinbrecher
bei der Mitteldeutſchen VerlagsAG. in Merſeburg
ein Büchlein erſcheinen laſſen, das in launiger,
flüſſiger Form die Geſchichte einer Übung erzählt,die Verfaſſer, der übrigens der Haupt ſlene
der „Merſeburger Zeitung“ iſt, dem III. Ba
tgillon unſeres Naumburger Jnfanterie Regiments
als Reſerve Offizier ableiſtete.

Das Buch, das nur 80 Pf, koſtet, wird nicht
nur bei dem Bataillon, ſondern auch bei all denen,
die einmal Soldat waven oder es erſt werden
wollen, viele Freude auslöſen. Spricht doch hier
ein alter Frontkämpfer und ein moderner Soldat
zu ihnen und ſchildert ihnen einmal das Soldaten
leben, wie es heute iſt, mit ſeiner vorbildlichen
Kameradſchaft und Dienſtauffaſſung, mit ſeiner un
erhörten Diſziplin und vertrauensvollen Zu
ſammenarbeit.

Das vorteffliche Buch, das auf dem Truppen
übungsplatz Königsbrück beginnt und mit dem
Kaſernendienſt in der ſchönen Stadt an der
freundlichen Saale“ endet, bringt ſo viel
Wertvolles und Schönes, daß es auf
jedem Weihnachtstiſch ein Plätzchen finden ſollte.

Es ſchließt mit einem Brief „an einen, der Soldat
wird“, der mit folgenden Worten, denen wir uns
voll anſchließen, ausklingt: a wirſt auch da
mit leuchtenden Augen von deiner Dienſtzeit ſagen,
es war die ſchönſte Zeit meines Lebens. Jn dieſer
Gewißheit grüße ich dich, mein lieber junger
Kamerad, im treuen Gedenken an jenen Mann, der
euch jungen Soldaten die Wehrpflicht und uns alten
Soldaten die Wehrehre wiedergeſ hat!“

(Arthur Stempel.)

Urteil iſt nichts hinzuzufügen. Das
Buch iſt in den Geſchäftsſtellon der „Merſeburger
Zeitung“ in Merſeburg und Leung zu haben und
auch durch die Buchhandlungen und die Zeitungs-
träger zu beziehen.

werden Steine reden!

Bodendenkmäler ſtehen unter Schutz.
Vom Sein unſerer Väter, vom Schickſal

unſerer Heimat in grauer Vorzeit haben wir
keine ſchriftlichen Uberlieferungen, ſo bleiben
uns nur die Zeugen unſerer Erde, von denen
wir auf das Leben der Ahnen und die Beſied-
lung der Heimat ſchließen können. Jahrhunderte
hindurch hat man dieſe Zeugen nicht geachtet,
bis allmählich ſich Forſcher fanden, die darauf
aufmerkſam machten und die Wiſſenſchaft ſich
auch dieſes ſo wertvollen Gebietes annahm. Für
Mitteldeutſchland iſt die Landes anſtalt
für Volkheitkunde die Zentralſtelle aller
Förderungen dieſes Aufgabengebietes. Durch
die Landesaufnahme werden zunächſt alle vor-
handenen Bodendenkmäler erfaßt, regiſtriert
und wiſſenſchaftlich ausgewertet. Man bedient
ſich dabei vor allem der Aufzeichnungen der
Heimatforſcher. Auch im alten Sagengut, das
ja oft an irgendeine Stätte anknüpft, ſind Hin-
weiſe auf vorgeſchichtliche Stellen vorhanden.

Aus dem reichen Ergebnis des vorliegenden
Materials aus dem Saalkreis ſprach Dr.
Butſchkow vor der Arbeitsgemeinſchaft für
Vorgeſchichte und Mitglieder des Thüringiſch-
Sächſiſchen Geſchichtsvereins im Vortragsſaal
der Landesanſtalt zu Halle. Bei der nachbar-
lichen Lage zum Kreiſe Merſeburg hat dieſer
Vortrag auch für unſere Heimat Bedeutung.
Denn auch hier ſind viele Bodendenkmäler vor-
handen, als da ſind Burganlagen (Wallburgen),
Hügelgräber, Steine, Steinkreuze u. a. m. Dazu
kommen die Funde in der Erde, die uns bis in
die Steinzeit zurückführen (Röſſener Kultur-
kreis!). Beſonders ſind es die Hänge und Berge
an der Saale, die vor der geſchichtlichen Zeit
bereits von germaniſchen Völkern bewohnt
wurden und nun noch Spuren ihres Erden-
lebens nachweiſen. Jm Lichtbild wurden viele
Aufnahmen gezeigt, ſie lehrten aber auch er-
kennen, wie ſtark der Menſch, aber auch Wind
und Wetter auf dieſe Zeugen eingewirkt haben
und wie notwendig daher der Denkmalsſchutz iſt.
Aber nicht nur die Erhaltung und wiſſenſchaft
liche Auswertung dieſer Kulturdenkmäler iſt
eine Aufgabe, ſondern vor allem auch ihre Er-
ſchließung für die Allgemeinheit. Der Schutz
muß ſich auf die Erhaltung beſchränken, es geht
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nicht an, daß unwiſſende Menſchen ſich an den
Steinen vergreifen oder Pflugſchar das Ge
lände einebnet, das heute noch terraſſenförmige
Wallanlagen oder Hügelgräber erkennen läßt.
Jn eimatkundlichen Führern wird dasMaterial zuſammengetragen, um es dem

Nr. 283.

Wanderer zugänglich zu machen, der heute oftvor einem Rätſel ſteht. Was unfere Ahnen uns
hinterließen, iſt zu einem wertvollen Beſtand-
teil des Kuktutbildes unſerer Heimat geworden.

m.

Um strahlende Kerzen,
Advenkfeier der ehem. Unteroffizierſchüler.

In ihrem Vereinsheim, dem „Alten Deſſauer“,
in dem beim Vater Lehmann nun ſchon ſeit zehn
Jahren die regelmäßigen Monatsappelle und Ka
eder der ehem, Unteroffizierſchüler
und Vorſchüler abgehalten werden,
trafen ſich auch am Mittwochabend die Kamera
den mil ihren Frauen recht zahlreich zur letzten
Monatsverſammlung dieſes res. Sie
wurde nach der Eröffnung durch den Kamerad-
ſchaftsführer Peuſchel kurz erledigt. Er
konnte wieder zwei neue Mitglieder in die Orts
gruppe Merſeburg der Reichsvereinigung auf
nehmen und feierlich auf die Satzungen des
Reichsbundes verpflichten. i Mitglieder
8777 jedoch infolge dienſtlicher rſetzung dier verlaſſen müſſen, ſo der Kamerad
Gorn, der nach Küſtrin verſetzt wurde, und der
Kamerad Rieper, der nach Seehauſen als
Gendarmerieobermeiſter berufen wurde. Der
Kamerad Hommrighauſen, der am 28. No
vember ſeinen 75. Geburtstag d feiern können,
wurde als Mitbegründer der Kameradſchaft zum
Ehrenmitglied ernannt und ihm eine Urkunde
ausgehändigt. Für eine der Kameradſchaft über
mittelte Spende wurde ihm zlicher Dank zu
teil. Grüße und Briefe von Kameraden aus
en wurden verleſen und zum zahlreichen Be
uch der im Januar ſtattfindenden Jahreshaupt

verſammlung gebeten.

Mit einer Anſprache leitete der Kameradſchafts
ührer über zu anſchließenden Advents
eier, für die das Vereinsheim mit Kerzen und

nnengrün geſchmückt war. Die ſtets rührige
skapelle, mit den Kameraden Sparing und

ippenberg, e für die muſikaliſche Umſie ſpielte die alten lieben und vertrauten
Weiſen von der ſtillen und heiligen Nacht. Sigrid
Zacharias ſprach ein Gedicht Sie Weih
nacht“, das der Kameradſchaft und ver
brüdernden Liebe gewidmet war. Zwiſchen den
Muſikvorträgen wurden Wilhelm Steinbrechers Er
zählung „Der Chriſtbaum des Korporals Schenk“
und Siegfried Bergers „Die Heimkehr des armen
Soldaten Chriſtoph“ rm einige andere auf die r
datiſche Kameradſchaft an der Front und in der

hinwerſende Novellen vorgeleſen, die der
ier ein ſtimmungsvolles Gepräge n. Ge

meinſam geſungene Lieder und die rbietungen
der uskapelle bildeten das weitere Programmdes Abends, der die Kameraden mit i en Pegen

einige ſchöne Stunden alter Soldatenkameradſchaft
und der weihnachtlichen Vorfreude erleben ließ.

Elternſprechadende

im Stamm 1/302 des Deutſchen Jungvolks.
Seit einiger Zeit hat Stamm 1/302 ſeine

Elternveſprechungen wiederaufgenommen. Sie
dende bereits im Vorjahr 1936 wiederholt ſtatt

ge n.Es wich ein, daß ein berufstätiger Jung
volkführer 150 Elter re nicht einzeln aufſuchen
kann, um ſich mit ihnen bekanntzumachen, und

Sorgen zu klären. Wir müſſen Euch, liebe
tern, einladen! Beſucht uns in unſeren Heimen

z den Elternſprechabenden Jhr müßt alle
ommen, denn Jhr ſollt alles erfahren.

Wir alle kennen Eure W Einwände! Jhr ſagt, Euer Junge könne im Dienſt
Schaden nehmen, es fehlten „erwachſene“ Führer.,
Sie werden beſtimmt berückſichtigt und aufgeklärt.
Wir aber wollen E von uns und der Not
wendigkeit unſeres Einſatzes überzeugen. So wie
wir in jüngſter Jugend die Jdee des Führers
vertreten, ſo wird das große Deutſchland der r
kunft ausſehen. Unſer Dienſt iſt ſreiwillig, r

rt und e Unſere Kameradſchaft iſt eine
rte Erziehungsgemeinſchaft, in der jeder den

anderen de t. Fahie tern, wollen wir in die rung
dieſer Erziehungsgemeinſchaft miteinſchalten.

Eltern, Jhr werdet mit Eurem Kommen Ver
ſtändnis zeigen!

Kommt alle, die es etwas angeht!

Elternſprechabend des 4/1/302 P
am 16. Dezember, 19 Uhr, im Heim an
HannsSchemmSchule, Wilhelmſtraße.

Kommt alle!

Gleiſe find keine Weoe
Eine Warnung des Polizeipräſidenten,

Das Begehen des Reichsbahnkörpers auf
freier Strecke und das Uberſchreiten der Gleiſe
außerhalb der UÜbergänge hat in letzter Zeit zu
ſchweren Unfällen geführt. Beſonders die Land
bevölkerung ſcheint ſich der Gefahren für Leben
und Geſundheit nicht bewußt zu ſein. Die Bahn
polizeibeamten gehen jetzt mit aller Strenge
vor und erſtatten in jedem Falle Strafanzeige.
Die Vorſtände der Reichsbahnbetriebsämter
werden jeden üÜbertretungsfall unnachſichtlich
mit empfindlichen Geldſtrafen ahnden.

„Jonny ſtiehlt Eurova“
Harry-Piel-Film im Union Theater.

Ganz ſo W wie der Titel es ver
muten läßt, wird es nicht. Denn das Ding
mit dem Namen Europa, das da geſtohlen wird,
iſt nicht unſer alter lieber Erdteil, ſondern es
iſt eine Wunderſtute, um deren Beſitz ſich eine

eihe von Leuten ſtreiten u Anfang des
Films gehört ſie noch Jonny aligs Harry Pielbas heißt, rechtmäßig gehört ſie ihm ſchon nicht
mehr, denn der gute Jonny hat leider Schulden
gemacht, und das nützt ein Böſewicht in Geſtalt
des Direktors eines Wettkonzerns in häßlicher
Weiſe aus: er bezahlt Jonnys Schulden und
läßt nun dafür die Wunderſtute pfänden. Be
vor er ſie aber obekommt, erſcheint noch die
Tochter eines reichen per Rennſtall-
beſitzers, der die Stute ebenfalls erwerben
möchte. Dieſer Kampf um die begehrte Europa
bringt natürlich die tollſten Verwicklungen und
Situationen mit ſich aus denen aber ſchließlichund T ſiehe Titel! Jonny dank eines
richtigen Harry-Piel-Stückchens als Sieger und

Bräutigam hervorgeht.Harry Pler weiß, was das Publikum von

ihm will, und ſo drehte er auch hier wieder
einen Film, der in ſeiner friſch zupackenden,
unproblematiſchen Art den Zuſchauer von An-
fang bis Ende in gehöriger Weiſe in Spannung
erhält. Sehr hübſch ſind auch hier wieder die
Tierſzenen gelungen. Dary Holm, Walter
Steinbeck und Alfred Abel ſind die
gut gezeichneten Gegenſpieler in dieſem Kampf
um ein ſchönes Pferd. in dem Harry Piel
als Hauptdarſteller wieder alle Vorzüge ſeiner
routinierten Darſtellungskunſt an einer dank-
baren Aufgabe zeigen kann

Vorher ſah man einen gut photographierten
Kulturfilm über die alte Kaiſerſtadt Worms.

Werner Haaſe.

Radwege benutzen!
Seit kurzer Zeit iſt die Weißenfelſer Straße mit

beſonderen Radwegen ausgeſtattet, die einer Ent
laſtung der verkehrsvreichen Fernverkehrsſtraße von
Radfahrern dienen ſollen. Doch kann man immer
wieder beobachten daß Radfahrer die neuen Fahr-
wege nicht ſehen oder ſehen wollen und die offene
Straße befahren und damit ein ſtändiges Hindernis
in dem ſchnellen Fernverkehr darſtellen.

Durch das Anlegen der neuen Radwege auf der
rechten Straßenſeite in Richtung Leuna iſt leider
der Bürgerſteig an manchen Stellen recht
eng geworden, beſonders wo Vorgärten ſchon
immer einen Teil des Gehwegs ausfüllten, ſo daßdie Fußgänger häufig die Radfahrwege als Bürger

ſteig benutzten.

Große Strafkammer Raumburg

Bedenkliche „Alberei“,
Der 896jährige Paul N. aus Naum

burg war des Verbrechens gegen S 176
iffer 3 StrGB. angeklagt. Er wurde be-

ſchuldigt, im Auguſt auf einer Wieſe bei
Grochlitz mit einem neunjährigen Mäd-
chen unzüchtige ans vorgenommenzu haben. Er behauptet, mit dem Mädchen
nur „gealbert“ zu haben. Das Verhalten
des Angetlagten wurde zwar als bedenklich
bezeichnet, doch konnte ihm nicht nachgewieſen
werden, daß er unzüchtige Abſichten hatte.
Antragsgemäß erfolgte deshal Frei-
ſpruch auf Koſten der Staatskaſſe.

Es blieb nur bei der Körperverletzung.
Der 26jährtige Guſtav G., zuletzt in

Albersroda wohnhaft, war des ver-
ſuchten Verbrechens gegen S 176 Ziffer 1
und der gefährlichen Körperverletzung ange-
klagt. Er wurde beſchuldigt, im Frühjahr
1937 ein 15jähriges Mädchen unſittlich be
läſtigt und dabei Gewalt angewendet haben.
Ferner wurde ihm e Laſt feleat das bekreffende Mädchen Ende Jull d. J. geohr
Wigt und getrernh haben. Eine unſittliche

eläſtigung des Mädchens ſtellte er in Ab
rede während er die Ohrfeigen zugab. An
eblich ſoll ihn ſeine Arbeitskollegin ver
eumdet haben. bwohl G. durch die Be

weis aufnahme ſtark belaſtet wurde, konnten
ſich Staatsanwalt und Gericht nicht davon
überzeugen, daß er ſich der verſuchten Not-
zucht ſchuldig machte, weshalb wegen des
Sittlichkeitsverbrechens Freiſpruch auf
Koſten der Staatskaſſe erfolgte. Wegen der
Körperverletzung wurde unter Zubilligung
mildernder Umſtände auf 20 RM. Geldſtrafe,
hilfsweiſe 5 Tage Gefängnis erkannt,

Erneunt freigeſprochen.

Das Schöffengericht Naumburg hatte Paul
K. aus Lengefeld von der Anklage der
Amtsunterſchlagung und fortgeſetzten Untreue
auf Koſten der Reichskaſſe freigeſprochen, doch
ite die Staatsanwaltſchaft gegen das Urteil

ru37 eingelegt K. war in den 1934bis 1937 Bürgermeiſter von Lengefeld. Er
ſollte nicht nur einen Betrag von 29,50 Mark
unterſchlagen, ſondern auch fortgeſetzt Ausgaben
etätigt haben, die überflüſſig waren und der
emeinde Schaden zufügten Nach mehrſtündiger

Beweis aufnahme hielt der Stautsanwalt den
Angeklagten nur in einem Falle für überführt
und beantragte unter dikrbong im übrigen
unter Zubilligung mildernder Umſtände die
Mindeſtſtrafe von drei Monaten Ge-
ängnis. Das Gericht verwarf jedoch die
rufung der und ſprachden Angeklagten wiederum auf Koſten der

Reichskaſſe frei. Wohl hatte der Angeklagte
egeh gegen die Verwaltungsvorſchriften
verſtoßen und ſich nicht immer einwandfrei
benommen d eine ſtrafbare Handlung im
Sinne der Anklage hielt das Gericht nicht für
erwieſen.

Mantelmarder erwiſcht. Von derKriminalpolizei wurden zwei männliche
Perſonen ermittelt, die am 2. Dezember im
Lokal „Strandſchlößchen“ einen Herren
mantel entwendet haben. Der bereits ver-
kaufte Mantel wurde ſichergeſtellt und dem
Eigentümer wieder ausgehändigt.

Kaufe zur Zeit das ſpart Leid
Es macht Herr Späth in letzter Stunde
Die Weihnachtseinkaufsſchnellaufrunde
Und rettet kämpfend ſo ein Glück
Gerade noch das letzte Stück.

T

Nun folgt des Dramas zweiter Akt:
Sie u ne Fig ſchwarz gelackt!

ch ſagl' doch, daß ſie grün ſein ſollteuch Seins kriegt nicht, was er gern wollte,

Denn, bis Papa kam angeſchnauft,
War längſt auch dieſes ausverkauft.
Und die Moral von der Geſchicht':
So geht's kauft man beizeiten nicht!

(Zeichnungen von D. Aſchau ScherlM.).

Reichswetterdienſt
Bericht vom 15, Dezember, abends,

Eine ſüdliche Luftſtrömung verurſachte am
Mittwoch tagsüber ein Anſteigen der Tempe-
ratur auf 4 bis 5 Grad über Null Da nach

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt oon Diptom-Vptiker Herm Weber,

Merſeburg Adol-Hitter- Straße

r moperàätu ding Wind

S S S 8 12S Uhr Uhr
Geſtern 1 l 2 1 4 1 741 SW
Heute 1 0 44 NWNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

o Millimeter

ſtärterer Bewöltung ſchon im Laufe des Vor
mittags die Sonneneinſtrahlung wieder recht
kräftig t Geltung kam, ſetzte im Flachlande
leichte Schneeſchmelze ein. Auch im Harz lagen
die Temperaturen etwas höher als bisher, denn
der Brocken hatte um 14 Uhr nur noch 2 Grad
Froſt. Neuſchnee iſt aber auch dort nicht mehr
gefallen. Der weſteuropäiſche Wirbel füllt ſich

00000000000000000000000006
Wir laden ein!

Am Sonnabend, dem 18. Dezember,
abends, ſpielen wir im

Schloßgartenſalon
das Märchenſpiel:

„Schneewittchen!“
TT I wuBW—Q—J

Eintrittskarten zu 25 Pf. im BD M.
Untergau, Hindenburgſtraße 5, I.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

immer ſtärker auf und wird mit ſeinem Kern
allmählich öſtlich nach der ſüdlichen Nordſee ab

edrängt. Dabei geht die bisher ſüdliche Luft-ſam mehr in eine weſtliche üher. Die v
r milder Luft aus dem Süden hört da

langſam auf, ſo daß die über Oſtdeutſchland zu
rückgebliebene Kaltluft erneut an
winnen wird Auch dürfte bei den nach Weſt
drehenden Winden die Niederſchlagsneigung
wieder zunehmen.

Ausſichten bis Freitag abend: Nachts leichter
bis mäßiger Froſt, auch tagsüber wieder eiwas
kälter, wolkig bis bedeckt, morgens nedlig, zeit-
weiſe Niederſchläge, meiſt als Schnee, ſchwache
bis mäßige Winde zwiſchen Süd und Weſt,
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Paul Seelhottf:

Jn Langenwieſchen ſteht eine Windmühle.
Die nennen ſie Cord Lünbrookens Mühle.
Sie hat ihm aber nie gehört. Und doch beſaß
dieſe Mühle eine ganz beſondere Bedeutung
in Cord Lünbrookens Leben.

Cord Lünbrooken konnte alles und nichts.
Wo er gebraucht wurde, da war er nicht, und
wo er war, ſtand er im Wege. Solche
Menſchen gibt es

Vor einiger Zeit war es wieder ganz
ſchlimm mit ihm geweſen. Da hätte er beinah
das ganze Dorf zum Aufbrennen gebracht.
Das war man ſo. Er hatte wieder bis in die
ſpäte Nacht im Krug geſeſſen, und der malle
Kräuger ſich einen Spaß daraus gemacht, ihm
noch einen einzuſchenken. Mit vieler Mühe
und großer Not kam Cord Lünbrooken dann
durch die warme Sommernacht an ſeinen
Katen. Der lag damals noch mitten im Dorf.
Nun liegt er da nicht mehr.

Da wäre das eben beinah mit Cord Lün-
brooken ſchon geſchehen. Er wollte im Flett
die Küächenlampe anſtecken und ſetzte ſich und
die Lampe dabei eklig auf den Fußboden.
Nur, daß die Lampe doch ſchon am Brennen
war. Da bleckte nun auch ſchnell all das
Petroleum, das auf den Fußboden lief, auf.
Flugs brannte auch ſchon das Flett und dann
auch ſchon die ganze alte Kate lichterloh.

Danach berieten ſie im Dorf ernſthaft, was
'nun mit Cord Lünbrooken werden ſollte.
Manche wollten ihn in die Landesarbeits
anſtalt geben. Da würde er ſchon zu ſich
kommen, meinten ſie. Mag ja auch ſein.
»Andere ſagten, er wäre ja nicht richtig im
Kopf, und man müßte ihn unterſuchen laſſen.
Aber er war man richtig im Kopf wie nur
einer. Er war nur faul. Und das mit dem
wie twetn. Und dem Krug. Wie das dann
ſo iſt

Um die Zeit, als man im Dorf überlegte,
was man mit Cord Lünbrooken anfangen
ſolle, kam das mit der Mühle.

Bis gegen Mittag hatte er wieder im Krug
geſeſſen. Dann war er durch das Dorf ge
torkelt und am Norderende bis zu der großen
Windmühle gekommen. Ueber die ärgerte
ſich Cord Lünbrooken an dieſem Tag.

Er mochte ſie heute nicht leiden. Vor
allem wollte er es nicht haben, daß ſie ſich
drehte. Sie ſolle das bleiben laſſen, ſagte er.
So ſtand er in ſeinem Duhnſein da und blökte
die Mühle an: „Stoh ſtill ohl malle
Möll ſchaſt nu anhollen

Doch die Mühle drehte mit mächtigem
und ſauſendem Umſchwung ihre Flügel weiter
im Wind. Sie kümmerte ſich nicht um Cord
Lünbrooken und war eine große und mäch-

tige Mühle. Er redete aber immer wieder
auf ſie ein, ſie ſolle anhalten und das

dummerhaftige Gedrehe nun ſein laſſen.
Er wiſchwappte auf ſie zu, dahin, wo ihre

mächtigen Flügel immer wieder den Erd-
boden zu berühren ſchienen. Nun kam wie-

der ein Flügel. Den griff er, ihr Geſauſe
zu hindern.

Schon abends die Haut gut vor-
berehen. Gesicht u. Hände m
Nives-Creme pfegen, des
macht die Haut widerstands-
töhig gegen Wind und Wetter.

Corcd liinbrookens Münhlſe
Viel wußte er nachher hiervon nicht mehr.

Denn der Windmühlenflügel zog gleich dar-
auf mit ihm hoch in die Luft und dann im
ſauſenden Schwung wieder mit ihm nach
unten. Er meinte wohl auch, er müſſe ſich
loslaſſen, als der Flügel der Mühle nun wie-
der zur Erde kam. Doch das wagte er nicht.
Auch hielt die Mühle ihn feſt; denn ſie hatte
ſeine Kleider gegriffen. So mußte er in faſt
unirdiſcher Angſt im kreiſenden Schwung
wieder mit hoch in die Luft und wieder zur
Erde herunter und wieder herum und wieder
herum

Man kann nicht recht ſagen, was aus dieſer
Sache geworden wäre, wenn jetzt nicht die
Jungen von der Schule gekommen, die an
der Mühle vorbei mußten. Die machten
großen Lärm: „Oh kiekt mol Cord Lün-
brooken oha, nu is hei öwerſnappt
nu will de Düwel em holen Andere
meinten jedoch, er wäre nun dabei, gen
Himmel zu reiſen. Da wurde auch die
Müllersfrau hellhörig. Sie lief hinaus, ſah
die Hantierung von Cord Lünbrooken und
der Mühle und kam eilends zu ihrem Mann.
Da ſtellte der die Mühle aus dem Gang und
holte Cord Lünbrooken wieder in dieſe Zeit-
lichkeit zurück.

Cord Lünbrooken ſagte nicht Piep und nicht
Papp. Er war wohl auch etwas benommen.
Er ſtrebte der Kate zu, in der er nach dem
Brand mit ſeiner Frau Marthje unter-
gekommen war.

Jm Dorf lachten ſie bannig über dieſe Ge-
ſchichte. Doch die Hauptſache kam noch achter
an

Zunächſt ſchlief Cord Lünbrooken zwei
Tage und zwei Nächte. Dann ſtand er auf,
und Marthje kochte ihm Kaffee. Dann ſuchte
er ſich ein Stück Arbeit.

Dabei blieb er auch. Jn den Krug geht
er nicht mehr. Du kannſt ihm ruhig 'nen
Lütten und 'nen Groten anbieten. Er nimmt
ſie dir nicht ab. So iſt Cord Lünbrooken nun.
Das hat die Mühle gemacht.

W

Nur, daß er auch heute noch nicht an ihr
ſo recht vorbei will. Hat er einmal in ihrer
Gegend zu tun, ſo macht er ſich lieber einen
Umweg um das Dorf und durch das
Stangenholz, um ihr nicht zu nahe zu
kommen.

Er mag es auch nicht haben, daß ſie ſeit-
dem die Windmühle Cord Lünbrookens
Mühle nennen. Doch dagegen kann er nichts
machen. Das wird nun ſo bleiben.

So bleiben wird es wohl auch, daß Cord
Lünbrooken keinen Köhm und kein Glas
Bier mehr trinkt. Davon hat ihn die Wind-
mühle abgebracht.

Ein Zwiegeſpräch in acht Worten

Mit den Jahren wurde König Friedrich
Wilhelm III. immer wunderlicher. So drückte
er ſich ſchließlich nur noch in der Jnfinitiv-
Form aus.

Eines Tages geſchah folgendes: Täglich
machte der König ſeinen Morgenſpaziergang
von ſeinem Palais gegenüber dem Zeughaus
hin bis zu ſeinem Lieblingsplatz im Tier-
garten, wo auch die Königin Luiſe ſo gern ge
weilt hatte, ganz ohne Begleitung. Da den
Monarchen jedes Berliner Kind kannte, wurde
er ſelbſtverſtändlich von jedermann ehr-
erbietig gegrüßt, wobei jedermann ſtehenblieb
und ſeinen Hut zog.

Ein flotter Bruder Studio aber, der ſo-
eben in Berlin eingetroffen war, wanderte
ahnungslos Unter den Linden und nahm von
dem königlichen Spaziergänger keine Notiz.

Der König mehr erſtaunt über den
eigenartigen Vorfall als ungnädig redete
den neugebackenen akademiſchen Bürger an:

„Wer ſein
„Student ſein!“ lautete die unbefangene

Antwort.
„Eſel ſein!“ hieß es nun auf der anderen

Seite.
„Selber ſein!“ kam es prompt zurück.

Noch lange hatten die Berliner über dieſes
Zwiegeſpräch, das aus ganzen acht Worten be-

ſtand, zu lachen. P. v.

Das Modell des neuen Gauhauſes der NSDAP in Dresd en
In Dresden wird ein neues Gauhaus der NSDAP., Gauleitung Sachsen, errichtet. Diese Auf-
nahme zeigt das Modell des vom Führer genehmigten Hauses. Links das eigentliche Gauhaus,
daneben der Glockenturm mit den beiden Ehrentempeln für die Gefallenen der Bewegung und

des Weltkrieges. Rechts die Sachsenhalle, die 40 000 Menschen Platz bietet.
(Scherl-Bilderdienst-M.)
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ltmeiſterpaar Herber- Baier

t in ParisAm Mittwoch fand im Pariser „Palais des
Sports“ ein großes Eisfest statt, bei dem auch
das VWVeltmeisterpaar im Eiskunstlauf Maxi
Herber Ernst Baier mitwirkte. Hier sieht man
das deutsche Meisterpaar im Pariser Sport-

palast während einer Trainingspause.
Scherl -Bilderdienst-M.)

Verdeutſchung
Geheimrat Duden, der berühmte Ver-

faſſer der deutſchen Rechtſchreibung, ſaß ein-
mal mit einem Bekannten bei einem Glas
Wein. Es war ein Wirtshausgarten, in dem
ſie Platz genommen hatten; und der lag nahe
der Landöſtraße. Kaum hatten ſie einen
Schluck getrunken, als ein Auto damals
noch ein recht ſeltenes Vehikel draußen
vorüberfuhr und den ganzen Garten in eine
dichte Staubwolke hüllte.

Der Geheimrat tat noch einen Zug aus
ſeinem Glaſe und meinte dann zu ſeinem
Bekannten:

„So! Jetzt iſt mir auch eine Verdent
ſchung für das häßliche Fremdwort Auto-
mobil eingefallen.“

„Ja? und wie lautet ſie?“
„Ungezogener Wagen.“

Die Hitler-Jugend hilft durch ihren Einſatz
im WHW. mit, die größte ſozialiſtiſche
Aktion des Dritten Reiches durchzu-
führen.
Sie ſammelt vom 17. bis 19. Dezember.

Tombola des Lebens
Roman von Ernſt Granu.

8 v (Nachdruck verboten.)
„Hab's ſchon gemerkt, daß ich hier nicht

allen willkommen bin“, dachte er, von den letz-
ten Worten des andern ernüchtert. Aber
darauf ſollte es jetzt nicht ankommen. Es
wird ſchon noch ein wenig Zeit haben mit
der letzten Stund'. Und bis dahin wenn
er und Regine ſich zueinander fanden
ſwenn's erſt ſo weit war dann war ja
auch alles gut. Daß es um ſein Erbrecht
ſchlecht beſtellt war du lieber Himmeldarüber war er ſich klar dazu braucht's
wohl keinen Fremden, um mir das mit tau-
iſend Worten auseinanderzuſetzen. Aber er
kam ja mit den beſten Abſichten, da würde
die Regine ſchon nicht nein ſagen

Unter dieſer heiteren Ausſicht hellte ſich
auch ſeine Stimmung wieder verheißungs-
voll auf. Langſam erhob er ſich und ging,
die Zigarette zwiſchen den Lippen, hinaus,
um ſich auf die Bank vor dem Haus zu ſetzen.
Verſonnen ſah er hinauf in die ihm von
Jugend auf vertraute Bergwelt. Sein Blick
glitt hinüber zu dem weißen kleinen Stations-
gebäude und folgte aufmerkſam der ſich
ſchnurgerade hinaufziehenden Strecke.

Ja drüben im Bernſchen hatten ſie
damals auch an einer ſolchen Bahn gebaut,
dachte er, und ein feindſeliger Ausdruck
glomm in ſeinen Augen auf. Wär' vielleicht
doch beſſer geweſen, er hätte an jenem Tage
nicht den Umweg gemacht, um im Gaſthaus
am Grimſelſtein einzukehren, beſſer für ihn
und jenen andern. Ganz anders wär'
vielleicht alles gekommen. Der Lehrer hatte
vorhin ſchon nicht ſo ganz unrecht gehabt,
ſann er weiter. Wie von einem böſen Geiſt
gehetzt war er damals durch das Land ge-
zogen hatte die Menſchen gemieden die viel-
leicht auf ſeiner Stirn hätten leſen können,

was er ſelbſt nicht einmal in den Zeitungen
zu leſen gewagt hatte

Meinhard haßte ſein Schickſal, das ihn auf
dieſen Weg gezwungen und das ihn auch jetzt
wieder zwang, unter der ſtrahlenden Sonne
dieſes herrlich ſchönen Sommertages jener
dunklen Stunden gedenken zu müſſen. Hatte
ihm dasſelbe Schickſal denn dieſe neue Bahn
hier nicht grad' wie zur ewigen Mahnung
dahingebaut? Würde er ſie jemals auch nur
anſehen können, ohne an das Vergangene
denken zu müſſen, das immer und immer
noch nicht zur Ruhe kommen wollte?

Der junge Menſch, der dort eben den
Bahnhof verließ, gehörte ſicher zu den Leu-
ten vom Bau. Er kam geradewegs auf den
„Adler“ zu und Meinhard konnte unſchwer
erkennen, daß er unter dem hellen Staub-
mantel den blauen Arbeitsanzug eines
Monteurs trug. Sicher verkehrten die Leute
von da drüben hier im „Adler“ amGrimſelſtein war es ja damals ebenſo ge-
weſen, ſetzten die immer weiter bohrenden
Gedanken hinzu.

Der Mann aus dem Stationsgebäude
ſtand auch bald darauf vor dem Hauſe.

„Grüß Gott“, rief er Meinhard entgegen
und fuhr fort, ohne auf den Gegengruß des
andern zu warten: „Wiſſen Sie, ob Fräulein
Lohauſen daheim iſt?“

Meinharò war ſofort auf den Beinen.
„Wen ſuchen Sie?“
„Fräulein Petra Lohauſen“, kam es

etwas ungeduldig zurück.
„Und die wohnt hier im Hauſe?“, fragte

Meinhard, deſſen gelbes Geſicht in dieſem
Augenblick noch fahler als ſonſt ſchien.

„Nun ja doch! So ſagte ſie wenigſtens.
Seit zwei Tagen wohnt ſie im „Adler'

Meinhard ließ ſich langſam wieder auf
die Bank zurückſinken.

„Weshalb fragen Sie denn da grad' mich?“,
fragte er ungeſchliffen.
Ein forſchender Blick flog aus den tief

liegenden Augen zu dem andern hinüber.

„Weil ich glaubte, daß Sie zum Adler“
gehören. Entſchuldigen Sie nur
Doktor Werkenthin ging achſelzuckend an
ihm vorüber ins Haus.

Jm Vorraum traf er die alte Gundl, der
er ſeine Frage wiederholte.

„So ſagte ſie und in dem zerfurch-
ten Greiſengeſicht lag ein Zug von Miß-
trauen. „Der Herr Doktor fragt alſo auch
ſchon nach ihr? Geht ja ſehr geſchwind, wie
ſie den Mannsleuten hier herum die Köpf
verdreht

Werkenthin ſah ſie verſtändnislos an.
Was war denn nur in die Menſchen hier

gefahren, daß ſie ſo eingenommen gegen das
Mädchen waren? Dieſes Mädchen, das ſo
gar nicht ausſah, als ob fie für jeden Flirt
zu haben war. Sollte er ſelbſt ſich ſo ge-
täuſcht haben .2 Er konnte ſich doch ſonſt
darauf verlaſſen, daß ihm der erſte Eindruck
von einem Menſchen immer der maßgebliche
war. Merkwürdig. Aber das mußte ſich ja
aufklären. Am beſten, wenn er ſelbſt mit ihr
darüber ſprach.

„Jſt ſie denn nun im Hauſe oder nicht
fragte er verärgert.

Sie wies auf das Schlüſſelbrett.
„Solang' der Schlüſſel zum Zimmer da

hängt, wird's wohl draußen wieder herum-
laufen und auf neue Abenteuer ausgehen,
die ſaubere Mamſell.“

Der Doktor gab ſich Mühe, ſeinen Un
willen zurückzudrängen.

„Nun hören Sie doch einmal gut zu,
Mutter Gundl“, ſagte er einlenkend. „Was
hat Jhnen denn das junge Mädchen nun
eigentlich angetan?“

Die Alte ſah böſe auf.
„Mir? Das ſollt' ihr einfallen
„Na alſo! Warum ſprechen Sie denn ſo

ſchlecht von ihr? Sie iſt doch immerhin ein
Gaſt des „Adlers'?“

„Weil's jedem Mannsbild den Kopf ver
dreht. Schauen's ſich doch ſelber an, Herr
Doktor. Keine zwei Tag' wohnt's hier im
Haus und da kommen Sie ſchon dahergelau
fen und fragen nach ihr

Doktor Werkenthin wandte ſich mit einem
beluſtigten Achſelzucken ab. Ein biſſel wun
derlich war die Alte ja immer ſchon geweſen,
da war alſo nicht viel darauf zu geben. Ob-
gleich ihre Logik gar nicht ſo ſchlecht war, wie
er innerlich lachend geſtehen mußte. Aber
da Petra nun einmal nicht zu Hauſe war,
konnte er ja auch wieder gehen.

Jn der Tür wandte er ſich jedoch wieder
zurück. Er hatte keine Luſt, mit dem ihm
wenig ſympthiſchen Menſchen draußen vor
dem Hauſe noch einmal in ein Geſpräch zu
kommen. So machte er denn kehrt, ging
durch das Gaſtzimmer, um den „Adler“ durch
den Garten zu verlaſſen.

Draußen traf er Thomas, der den Garten
für das Mittageſſen herrichtete. Ein Strauß
Wieſenblumen ſtand auf dem Tiſch, an dem
Petra zu fitzen pflegte.

„Grüß Gott, Herr Ringkofler. Endlich
treffe ich hier einmal einen vernünftigen
Menſchen

„Hab' die Ehr', Herr Doktor“, gab Tho-
mas erfreut zurück. Er mochte die gerade,
ſachliche Art des jungen Jngenieurs gut lei-
den, und auch Werkenthin hatte von je Ge-
fallen an dem Mann, der ihm das Muſter
eines redlichen und offenherzigen Menſchen
ſchien.

„Wiſſen Sie, wann Fräulein Lohaufen
heimkommt“, fragte er weiter.

Thomas ſah überraſcht auf.
„Sie kennen das Fräulein ſchon?“
Wie bei den beiden andern ſtand auch in

ſeinem ſonſt ſo freundlichen und offenen Ge-
ſicht ein Zeichen der Verſtimmung und des
Mißtrauens.

Werkenthin lachte. „Jſt das„Jaſo überaus ſeltſam? Aber Sie haben mi
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Ein teurer 6paß
Den ganzen Wochenlohn verbrannt.

Jeßnitz. Ein von der Arbeit heimkehrender
Mann S Wochenlohn in Geſtalt eines
50 Mark nes unter eine Gebäcktüte.
Nachdem man ch Kaffee getrunken und der

Frau Tüte ſamt
r ſie, daß ihr Mann
ie Tüte gelegt hatte.G

der 6chuß durchs 6chlüſſelloch

Schwere Folgen eines Leichtſinns.
f Harzgerode Im übermut ſchoß ein 17jährigerBuche mit eher Aſtgewehr durch ein ler

loch und tre bei einen gleichaltrigen Kame
raden in das Auge. Die gefährliche Verletzungmachte die ſofortige uberfehrung ins Kranken-

haus notwendig.

das Rad ging ihm Uber den Kopf
Vom Kieswagen lokgefahren,

Golkewih (Kr, Bitterfeld). In der Schul
ſtraße kam der Wighrig Beifahrer Otto Flieg-
ner aus Rehſen, der bei einem Leipziger Kies
fuhrunternehmen beſchäftigt war, zu Fall Ein im
gleichen Augenblick herankommende Laſtzug zer
malmte ihm den Schädel, ſo daß der Tod ſoſort
eintrat. u der Vater des Verunglückten iſt
durch einen Betriebsunfall in jungen Jahren aus
dem Leben geriſſen worden.

Ein mißratener 6ohn

beſtahl ſeine Eltern.

EGilenburg, Eine doppelt unangenehme Feſt
ſtellung mußte eine in der Muldenſtraße wohnende
Familie machen. Die eine war, daß eine Geld
kaſſette mit 250 Mark geſtohlen worden war. Noch
betrüblicher dürfte aber geweſen ſein, daß die
Polizei den Sohn als Dieb ermittelte! Die
Kaſſette mit dem Geld konnte wieder herbeigeſchafft
werden.

Mein und dein verwechſelt

Vertrauen, das enttäuſcht wurde!
Nordhauſen. Die Gemeinde Kleinberndten

(Hainleite) brauchte einen tüchtigen Bürger-
meiſter, da die Kaſſenlage ziemlich verfahren
war. Mit der verantwortungsvollen Aufgabe,
für Ordnung zu ſorgen, wurde der 90jährige
K. G. aus derſelben Ortſchaft betraut. Leider
enttäuſchte er das in ihn geſetzte Vertrauen ſehr.
Jn der Wie t et 1935 heiratete G. kaufte
ſich Möbel, hatte aber kein Geld, um ſie zu
bezahlen. Als er einige Monate ſpäter mit
2000 Mark nach Nordhauſen fuhr, um Verbind-
lichkeiten ſeiner Gemeinde zu begleichen, nahm
er davon 600 Mark und bezahlte ſeine Möbel-
rechnung. 9Bei einer Reviſion ſtellte ſich heraus, daß G.
in einer Amtszeit von 16 Monaten etwa 1200
Mark unterſchlagen hatte. Als Entſchuldigungs-
grund gab er u, a. an, daß die ihm zugebilligte
Aufwandsentſchädigung in Höhe von 600 Mark
unzureichend geweſen ſei. Von der Großen
Strafkammer wurde G. zu neun Monaten
n anis und 200 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt.

Mehrfacher Brandſtifter
aus krankhafter Veranlagung,

Deſſau. Die Urſache des Schadenfeuers bei
der Firma Märker Co. iſt jetzt feſtgeſtellt
worden Der Brand iſt von dem 27 jährigen
Paul Mohs gelegt worden, der noch am
gleichen Tage, an dem das Feuer ausbrach,
verdächtigt wurde. Er iſt bereits mehrfach
wegen Brandſtiftung vorbeſtraft und behauptet,
aus einem krankhaften Triebe heraus zu
handeln.

Ein Betrunkener hindert den Verkehr.

f Bitterfeld. Ein Nöſager Einwohner, der völlig
betrunken war, hinderte den recht erheblichen
Durchgangsverkehr in Düben. Man nahm ihn
kurzerhand feſt und ſperrte ihn zur Ausnüchterung
in die Arreſtzelle,
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meine Frage noch nicht beantwortet, Herr
Ringkofler

Thomas maß den andern mit einem lan-
gen Blick, der ſeine unverhüllte Mißſtim-
mung noch unterſtrich.

„Die Gäſt' im „Adler' melden ſich bei mir
nicht ab, Herr Doktor“, ſagte er dann rauh
und ging grußlos an ihm vorüber ins Haus.

Hellmut Werkenthin ſtand einen Augen-
blick verdutzt. Hatte denn dieſes Mädchen
hier das ganze Haus verherxt? Langſam ging
er den Weg zur Station zurück. Er mußte
ſich geſtehen, daß ihm ſelten eine Frage ſo
viel Kopfzerbrechen gemacht hatte. Was
wohl die Menſchen im „Adler“ gegen Petra
haben mochten, daß ſie alle durch die Bank
ſo unfreundlich ja faſt gehäſſig von
ihr ſprachen Solange er dieſes Haus
hier kannte, lag das gar nicht in ihrer Art.
Und noch weit weniger begriff er Petra, der
dieſe feindſelige Einſtellung doch bekannt ſein
mußte und die ſeltſamerweiſe trotzdem dort
wohnen blieb. Alſo mußte es doch nur Ge
ſchwätz ſein. Sie hatte ihm vom erſten
Augenblick an gefallen und es hatte ihm den
ganzen Tag über leid getan, daß er ſie auf
die erſte Fahrt nicht doch mitgenommen hatte.
Nun wollte er das heute gutmachen, wollte
ſie zu einer ſolchen Fahrt abholen und mußte
dabei dieſes mehr als ſeltſame Gebaren der
Leute dort unten erleben. Wirklich es
war ein verkehrter Tag heute

Meinhard beobachtete von ſeiner Bank
aus, wie der Doktor wieder zu ſeiner Ar-
beitsſtelle zurückging.

Lohauſen hatte er geſagt? Wie doch alles
in ihm wieder aufſprang bei dieſem Namen.
Aber das war ja Torheit. Was hatte ſchließ
lich das Mädel hier im Haus damit zu tun.
Es gab ſicher noch mehr Menſchen auf der
Welt, die ſo hießen. Nein, ſo leicht ließ ſich
der Meinhard nicht ins Bockshorn jagen,
zumal wenn er ſo kurz vor dem Ziel ſtand,
wie jetzt. Und außerdem blieben ja die Gäſte

nicht ihr Leben lang hier

Der aufmmerksame Kaufmann
Was gilt als Zugabe und was iſt ein Geſchenk?

Sa ſen. Der Kaufmann B., Inhaber
eines M es in Artern, war am 16. Sep-
tember vom Amtsgericht Artern Vergehens
gegen die Verordnung zum Schutze der Wirtſchaft
vom 9. Mai 1932 zu 50 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt worden. Die Ehefrau des Angeklagten
hatte anläßlich der Konfirmation an 30 bis
40 Kunden kleine Geſchenke, teils Blumen,
teils Strümpfe und einige andere Gebrauchs-
waren, geſchickt und entſprach damit nach ihrer
Meinung dem alten Brauch, den Bekannten (die
hier zugleich Kunden waren) zum Feſttag eine
kleine Freude zu machen.

Das Arterner Amtsgericht war jedoch der Mei
nung, daß die Geſchenke unter das Zugabe-
verbot fallen und verurteilte deshalb den
Geſchäftsführer zu 50 Mark Geldſtrafe. B.
legte gegen das Urteil Berufung ein und hatte
ſich nun vor der Kleinen Strafkammer des Land
gerichts Nordhauſen, die in Sangerhauſen tagte,
zu verantworten,

Der Angeklagte wies darauf hin, daß die Sitte
des Beſchenkens von langjährigen Kunden bei be-
ſonderem Anlaß in der Gegend allgemeinüb-
lich iſt und daß ſeine Frau ja nicht alle
Kunden er bediente für die Konfirmation etwa
300 Käufer ſondern nur eine Reihe Be-
kannte beſchenkt habe, und zwar ganz un
abhängig von ihren AufAntrag des Staatsanwalts wurde der Angeklagte
freigeſproſchen.

Jn der Urteilsbegründung wurde betont, daß
der Angeklagte nach dem örtlichen Brauch auch
als Privatmann zu den Konfirmations-geſchenken h geweſen wäre. Ein
Vergehen gegen die Verordnung zum Schutze derdeutſchen Wirtſchaft lie i vor, weil die
Hauptleiſtung (Ware) und die Nebenleiſtung (Ge-
ſchenk) räumlich und zeitli etrennt waren.
Die Beſchenkten, die zugleich Kunden waren,
konnten beim Einkauf noch nicht ahnen, daß ihnen
ſpäter ein Geſchenk zuteil wurde, Entſcheidend

r die Beurtei ſei in dieſem Falle der Zweck
s Geſchenks und die Art, wie es von der andern

Seite aufgefaßt wird. Den Bekannten, die zu
gleich Kunden waren, ſollte hier nur eine Auf-
merkſamkeit zuteil werden, das Geſchenk war aber
weder als Werbung noch als eine Vorteilsgewäh-
rung zum Einkauf zu betrachten und zu verſtehen.

Jmmer mehr beſuchen den Harz
100prozentige Steigerung des Kd F. Verkehrs.

f ne Jn einer Si des Werbeleiterſtabes des ndesfremdenverkehrsverhandes
Harz ſchilderte der Geſchäftsführer Riſchbieter
die v des letzten Sommers. Die Wer-
bung, die nicht den einzelnen Ort, ſondern das
Geſamtgebiet in den Vordergrund ſtellt, hat füralle Beteiligten beſte Frudte getragen. ie
meiſten Kurorte waren gar nicht in der Lage,
noch mehr Kurgäſte als in dieſem Sommer
aufzunehmen.

ach den ſorgfältig m Zahlen beſuchten
faſt 180 000 r in der Zeit vom 1. April bis
15. September das Gebiet Harz, Elm-Lappwald
und gegenüber 173 im Sommer
1936. Die Verpflegungstage von 2 203 000auf 2 390 000, die Nrchſchnitche Aufenthalts

dauer von 12,6 auf 13 e. Auch die Verpflegungsfumme weiſt eine Zünahme von 0,264
Millionen auf 11,100 Mill. M. auf.

Beſonders erfreulich iſt, daß das Amt „Reiſen
und Wandern“ der NS. Gemeinſchaft „Kraft dur
Freude“ den rz immer m in Anſpru
nimmt. So ſtieg die a der KdF. Gäſte von
50 200 auf 93 571, alſo faſt auf das Doppelte. Die
Zahl der Verpflegungstage erhöhte ſich hier von
1 067 000 auf 1 560 000 oder um über 46 Prozent.

Vom Auslande ſtellen die Niederlande
und die nordiſchen Staaten die meiſten
Beſucher, aber auch England lernt die Schön
heiten der Harzberge immer mehr ſchätzen.

Her Iappenpapoa o Haſhber zfacit
Worüber die Stockholmer geſtaunt haben.

f Halberſtadt, Vor einiger Zeit erregte eine
Karawane Aufſehen, die aus dem hohen Norden
nach Stockholm kam, ſo berichtet die „Nachtaus-
gabe“, und im Königlichen Tiergarten Biwak
bezog. Es war eine Lappenfamilie mit vielen
Kindern und noch mehr Renntieren, die vor den
Toren der Stadt ihr Zelt aufſchlug, die neu-
gierigen Stockholmer zu Fahrten in der Akia,
dem bootähnlichen Renntierſchlitten, einlud und
aus Renntierknochen verfertigte Brieföffner zum
Kauf anbot.

Richt gering war das Erſtaunen, als bekannt
wurde, daß der Lappenpapa zwar vom nördlichen
Polarkreis kam, in Wirklichkeit jedoch aus
Halberſtadt am Harz ſtammte. Was ihn
bewogen hatte, während der erſten Kriegsjahre
nach Lappland zu gehen, dort eine wohlhabende
Tochter des Landes zu heiraten und Nomade zu
werden, darüber war nichts von ihm zu erfahren.
Das merkwürdigſte an der Sache war vielleicht,
daß er nicht nur ſeine Vergangenheit vergeſſen zu
haben ſchien, ſondern im Ausſehen, im Gang und
der Sprache von einem Lappen nicht zu unter-
ſcheiden war. Er hatte vom Rauch der Kata die
gefurchte, pergamentartige Haut und die hohe,
viepſende Stimme, ſowie die typiſche, vornüber-
hängende Haltung bekommen. Trotzdem wunder-
ten ſich die Stockholmer ein wenig darüber, daß
ihnen das Volk im Land der Mitternachtsſonne
durch einen Lappen aus Halberſtadt präſentiert
wurde

Ein ultes Auellenwert
der Mansfelder Heimatgeſchichte,

Eisleben. Der verdiente Mansfelder Hei-
matforſcher Rühlemann wird demnächſt im Auf
trage des Altertumsvereins und mit Unter-
ſtützung ſtaatlicher und gemeindlicher Stellen
die Steffan Neuwirdtſche Chronik herausgeben.
Es handelt ſich um eine der wichtigſten Fund-
gruben der Heimatkunde. Die Urſchrift wird
im Eisleber Stadtarchiv aufbewahrt. Sie ent-
hält 455 beiderſeitig beſchriebene Blätter in
Großfolio und bringt eine Fülle von Nach-
richten aus der Geſchichte Eislebens und des

Mansfelder Landes, Truppendurchmärſche, Ge-
fechte, Aufzeichnungen über bedeutende erſön
lichtelten, ſo über das Grafenhaus und über
viele alteingeſeſſene Mansfelder Familien, über
Brauchtum uſw. Helfta Helbra, Sangerhauſen,
Gerbſtedt, Hettſtedt und viele andere Städte
und Dörfer ſind in die Darſtellungen einbezogen.

Die Auffahrt zum Brocken
wird ſchneefrei gehalten.

Wernigerode. Jn dieſem Winter wird ver
ſucht, die Auffahrt zum Brocken für alle Fahr-
zeuge frei zu halten. Es ſind deshalb an Stellen
verſtärkten Windeinfalles hohe Wände aus Holz-
pfählen und Flechtwerk zum Schutz gegen Schnee-
verwehungen errichtet worden. Außerdem hat
die Reichspoſt einen großen Schneepflug auf demBrocken ſollens der zweimal täglich von
Schierke bis zum Gipfel über die Brockenſtraße
geht. Jn der Zeit, in der ſich der Schneepflug
auf der Strecke befindet, können Fahrzeuge die
Brockenſtraße nicht paſſieren, weil bei hoher
Schneelage kein Platz zum Ausweichen iſt.

Bericht der Straßenüberwachung.
F Magdeburg. Die Reichsüberwachungsſtelle für

das Straßenweſen teilt mit: Reichsautobahn
Hannover-- Berlin und Halle--Leipzig--Nürnberg:
feſtgefahrene Schneedecke, geſtreut. Alle Reichs
ſtraßen haben feſtgefrorene Schneedecke, teils Glatt
eis, ſind und werden geſtreut. Reichsſtraße 4 Bad
HarzburgBraunlage und Reichsſtraßen 27 und 244
zwiſchen Braunlage und Wernigerode ſtellenweiſe
über 15 Zentimeter. Schneeketten mitnehmen.

Selbſtmord auf den Schienen.
Ermsleben (Oſtharz). Zerrütteter Familien

verhältniſſe halber ſchied der Jnvalide Karl L. aus
dem Leben. Er ließ ſich bei Sinsleben auf der
Strecke nach Reinſtedt vom Zuge überfahren.

Loge wird HJ.-Unkerkunft.
Eisleben. Die Stadt hat, wie Oberbürger-

meiſter Heinrich in der Sitzung der Ratsherren
bekannt gab, das ehemalige Logengebäude er-
worben, um es zur HJ.-Unterkunft umzubauen.

Halle ſoll ſchöner werden
700 000 M. für neue Erholungsſtätten.

F Halle. Einen Nachtragshaushalt, der durch die
Neuordnung des Gewerbeſteuerrechtes notwendig
wurde, hat die Stadt dazu benutzt, um Rücklagenzu verſtärken und den Schuldenſtand u verringern.
In erſter Linie iſt die Rücklage auf die Altſtadt

geſundung zu nennen, für die im Hinblick auf den
Umfang der zu löſenden Aufgabe ſehr große Be
träge angeſammelt werden müſſen. Aus dieſem
Grunde iſt der Sonderrücklage für Altſtadtgeſundung
ein Betrag von 400 000 M. zugeführt worden.
Mit der Zuweiſung von weiteren 250 000 M. an die
Rücklage zur Schaffung neuer Erholungsſtätten
trägt die Stadt einem dringenden Erfordernis Rech-
nung. Die Verſchönerung des Stadtbildes ſoll auch

rnerhin mit Nachdruck betrieben werden, die für
ieſe Zwecke vorgeſehene Sonderrücklage iſt deshalb

um 50000 M. verſtärkt worden. Das Ziel iſt,
aus Halle eine ſchöne Stadt zu machen, in der
ſich die Bürgerſchaft, wie auch die von auswärts
kommenden Beſucher in gleicher Weiſe wohifühlen.
Da größere Bauten zur nicht rer
werden können, wird das beſondere Augenmerk auf
die Erweiterung der Grünanlagen,
Herrichtung von Kinderſpielplätzen, Ver-
beſſerung der Faſſaden uſw. gerichtet ſein.

Zur Sicherung der künftigen Verſorgung der
Gefolgſchaft wird aus laufenden Mitteln des Jahres
1937 ein Betrag von 500 000 M. r
Ebenfalls aus laufenden Mitteln iſt ein Betrag von250 000 M. für die Förderung des Vo 2
nungsbaues vorgeſehen. Jm Rechnungsjahr
1937 werden ſomit insgeſamt 3 Millionen M. für
den Wohnungsneubau flüſſig gemacht. Auch für
dringliche Brücken- und Waſſerbauten wird eine
grbkere Summe zurückgeſtellt.

on den übrigen im Nachtragshaushaltsplan
vorgeſehenen Mehrausgaben iſt weiterhin die Er-
richtung eines Wirtſchaftshofes für die Gartenver-
waltung zu erwähnen. Die Schweinemäſterei in
Peißen hat ſich gut bewährt. Das anfallende Futter
iſt ſo umfangreich, daß die NS.-Volkswohlfahrt be
abſichtigt, noch mehr Schweine anzuſchaffen. Dafür
iſt die Errichtung eines weiteren großen Stalles
durch die Stadt notwendig.

Hallendad und Rollſchuhbahn
ſollen in der Gauſtadt geſchaffen werden.

Halle. Jn der letzten diesjährigen
Sitzung der Ratsherren wurde mitgeteilt,
daß die Schaffung einer Rollſchuh-
bahn auf dem Gelände der Kampfbahn am
Geſundbrunnen in Ausſicht genommen iſt.
Die Bahn ſoll ſo hergerichtet werden, daß
ſie im Winter in eine Spritzeislauf-
bahn verwandelt werden kann. Damit
wird die Möglichkeit geſchaffen, den Eisſport
hier in weit größerem Umfange als bisher
auszuüben. Die Spritzeisbahn bietet den
Vorteil, daß ſie bereits bei nicht ſehr großer
Kälte benutzt werden kann, während ſonſt
einerſtarke Eisdecke notwendig iſt, da offenes
Waſſer ſtändig arbeitet,

Sobald es die Lage der Rohſtoffwirtſchaft
zuläßt, ſoll ferner ſtatt eines nur kurze
Zeit im Jahre auszunützenden Schwimm-
beckens in der Nähe der Kampfbahn ein
Hallenſchwimm- und Sportbad
errichtet werden.

Gauleſter Eogeling
beſuchte die Feierſtunde des BDM.

Halle. Jn die feſtlich geſchmückte Kapelle der
Moritzburg hatte der BDM.Obergau Mittelland
Gäſte, Vertreter aller Gliederungen der Partei,
des Staates und der Wehrmacht, zu einer Vor
weihnachtsfeier geladen. Mit dem erſten Satz aus
der H-Moll-Sonate für Geige und Klavier von
Händel wurde die Feierſtunde eingeleitet, zu der
zur größten Freude der Mädel auch der Gauleiter
Stagatsrat Eggeling erſchienen war.

Die Obergauführerin Käthe Reifert be-
grüßte die Gäſte und ſprach von dem Sinn der ge
meinſamen Feier, die Ausdruck deſſen fein ſollte,
was eine junge Generation in dieſen Tagen emp-
findet, und das in ſeiner tiefſten Bedeutung zur
Mutter führt. Und ſo klangen nun Lieder und
Gedichte in dem Raum, der in ſeiner Geſchloſſen
heit allein ſchon Feſtſtimmung ſchuf. Jnmitten
hing der große Adventskranz hernieder. Schlicht
waren die Worte, die von Mädelſtimmen als Be
kenntnis geſprochen wurden. Dazwiſchen erkla
Flöten und Geigen, bis der Höhepunkt in der
Mütterkantate, von vier Mädeln r erwuchs.
Hell klangen noch einmal die ädelſtimmen in
dem Lied „Hohe Nacht der klaren Sterne“. Dann
beendete der letzte Satz der H-Moll-Sonate die
gemeinſame Feier.

darüber kam
man alſo ſchon hinweg

x

Beim Mittageſſen wählte Meinhard ſeinen
Platz in der Gaſtſtube ſo, daß er den Garten
überſehen konnte, ohne ſelbſt geſehen zu
werden.

„Wer von den Leuten da draußen iſt denn
das Fräulein Lohauſen?“, fragte er die alte
Gundl, als ſie ihm das Eſſen vorſetzte.

Sprachlos vor Erſtaunen, glaubte ſie zu-
erſt, ihre alten Ohren hätten ihr da eben
einen Streich geſpielt. Aber war denn ſo
etwas auch nur möglich? Waren denn die
Mannsleut' hier alle wie verhexrt von der
Mamſell? Der Thomas ſcharwenzelte um ſie
herum wie ein verliebter Bär, der Doktor,
der doch gewiß ein feiner, gebildeter Mann
war, lief ihr am hellichten Tage nach, und
jetzt kam ſogar noch dieſer widerwärtige
Menſch, dieſer Meinhard daher und fragte
nach ihr? Aber wenn man's recht über-
legte dem war ſie eigentlich zu gönnen,
der mochte ſie nur mitnehmen. Dann würd'
der Thomas doch wieder Augen für die Re-
gine haben und die beiden könnten endlich
einmal zueinander kommen. Das war der
ſehnliche Wunſch, den die Alte Abend für
Abend in ihr Gebet einſchloß.

Alle dieſe Gedanken gingen ihr bei Mein-
hards Frage blitzſchnell durch den Kopf und
mit verſchmitztem Lächeln meinte ſie
ſchließlich:

„Haſt es ſchon wieder herans, was es hier
Gutes für dich gibt, alter Hallodri? Biſt
mir der Rechte. Aber diesmal mußt' dich
ſchon ein biſſel daranhalten. Ja, ja. der
Thomas iſt auch dahinter. Da ſiehſt die
Blümeln auf dem Tiſch die ſind ſchon
von ihm

„So?“ Er wies mit einer Kopfbewegung
hinüber. „Alſo da ſitzt ſie immer, gelt?“

Die Alte nickte eifrig.

„Jch trag' dein Zeug hinaus, wenn's d'
auch da heraußen ſitzen magſt, Meinhard

„Laß' nur“, wehrte er ab. „Noch iſt ſie
ia nicht einmal da

Die Gundl ging. Sie war klug genug, um
zu wiſſen, daß ſie jetzt genug geſagt hatte.

Meinhard ſah hinaus auf den anſpruchs-
loſen Blumenſtrauß und das hämiſche Lächeln,
das er immer bereit hatte, ſtand wieder um
ſeinen Mund.

Alſo der Thomas! Schau an. Das war eine
Neuigkeit, die ſich's ſchon verlohnte, zu hören.
Das war ſogar mehr, als er erwartet hatte.
Von der Seite aus war alſo der Weg zu Re-
gine frei. Aber damit war ja auch das Haupt-
hindernis einfacher und glatter beſeitigt, als
er vorher nur zu träumen wagte. Die Regine
würde um ſo gewiſſer ja ſagen, wenn ſie ſich
ſo plötzlich von Thomas verlaſſen ſah. Und
das Mädchen ſelbſt nun, ſei's drum, mochte
ſie wirklich die Tochter jenes Mannes ſein
all das lag nun ſchon ſo viele Jahre zurück,
daß es ihn jetzt nicht weiter ſtören durfte.

Petra kam erſt am Abend von ihrem Aus-
flug nach St. Georgen zurück und als ſie dann
im Garten erſchien, empfing ſie Thomas mit
unverhohlener Freude.

„Ein biſſel lang ſind's heut' ausgeblieben,
Fräulein Lohauſen“, ſagte er. „Jch hatt' ſchon
Bang', daß Jhnen etwas zugeſtoßen wär'

„Sie haben ſich um mich gebangt? Das
iſt aber furchtbar nett von Jhnen und die
ſchönen Blumen hier auch von Jhnen?“

Unter ihrem offenen Blick wurde er rot.
Es tat ihm jetzt ſchon leid, daß er ſich um
ſeine Scheu vor einem graden Wort zu Re-
gine auf dieſes Spiel eingelaſſen hatte, zu
dem dieſes Mädchen weiß Gott zu gut war.

„Jch glaub', die ſind von der Gundl“, ver-
ſuchte er zu leugnen.

Sie ſah ſeine Verlegenheit.

„Schade. Da kann ich mich alſo nicht bei
Jhnen bedanken“, meinte ſie mit geſpieltem
Ernſt.

Vielleicht weil ſie geſtern ſo unwirſch
zu Jhnen geweſen iſt die Gundl

„Hab' ich längſt vergeſſen, Herr Ringkofler.
Aber ſetzen Sie ſich doch. Es iſt ja ſoviel Platz
am Tiſch. Sie ſitzen doch auch bei den andern
Gäſten

„No ja meinte er verlegen und nahm
den angebotenen Stuhl. „Wann Sie's halt
wünſchen

„Jch hätte nämlich große Luſt, morgen auf
die Klausnerſpitze zu gehen. Geht es, daß Sie
dazu noch einen Führer beſchaffen?“

Er ſah ſie eine Weile überlegend an. Ein
Gedanke war bei ihrer Frage in ihm aufge-
zuckt. Hier bot ſich eine Möglichkeit, wiedergutzumachen, was er ihr innerlich abzubitten

hatte. So ſagte er denn raſch:
„Auf den Klausner? Ja, natürlich da

müſſen's aber ſehr früh aufſtehen. Um fünf
wenigſtens, ſonſt reicht's nicht, wenn's zum
Abend wieder daheim ſein wollen.“

„Gut. An mir ſolls ſchon nicht fehlen. Jch
bin um fünf Uhr reiſefertig. Jch freu' mich
ſchon darauf

(Fortſetzung folat.)

Operntextbücher von KoF. Jm Einver-
nehmen mit dem Amt Feierabend der NS.-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ſind
Operntextbücher erſchienen, deren Preis auf
15 Pf. feſtgeſetzt wurde, um allen Volks-
genoſſen die Anſchaffung zu ermöglichen.
Jedes Heft enthält neben der Lebensbeſchrei-
bung des Komponiſten eine Einführung in
ſein Schaffen und in die Gedankengänge des
vorliegenden Werkes. Kürz wird dann jeder
Akt der Oper beſchrieben. Anſchließend folgt
der Operntext jeweils in neueſter Bearbei-
tung. Jedes Heft iſt mit dem Bildnis des

1 Komponiſten ausgeſtattet.
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A. schließt Sportfriecden
Amerikas Leichtathleten nach Berlin. Europa gegen USA.

Nach der des DeutſchenhetzersMahoney als Präſident des Ameritaniſchen
Amateur Athletic Union, t Nachfolgerſchaft
auf dem Präſidentenſtuhl bei der Sitzung in
Boſton am 14. November Samuel E. Hoyt
antrat, trat in der bisher betriebenen Politik
ſofort ein Wandel ein. Bekanntlich durften die
amerikaniſchen Leichtathleten, die ſich auf einer
Europareiſe befanden, die in dieſem Jahre an
ſie gerichteten Einladungen nicht annehmen und
nicht in Deutſchland ſtarten. Jn geheimer Sitzung
wurde mit überwältigender Mehrheit nun die
Wiederaufnahme der ſportlichen Beziehungen
mit Deutſchland auf leichtathletiſchem Gebiet
beſchloſſen. Dieſer Beſchluß wurde auf Vorſchlag
des Generalſekretärs der Amateur Athletic
Union, Daniel J. r herbeigeführt und
bedeutet natürlich eine ſchwere N'ederlage jener
Gruppe, die noch immer im Fahrwaſſer von
Mahoney ſegeite. Unterſtützt wurde der Vor-
ſchlag von den bekannteſten Sportführern, fo
von dem neuen Präſidenten Samuel E, Hoyt,

her von Dietrich Wort mann Major
atrick Walſh u. a

Jn einer Unterredung mit einem Vertreter
der Neuyorker Staatszeitung hob der General
ſekretar Ferris hervor. daß der amerikaniſche
Sport mit allen Ländern gute Beziehungen
unterhalten wolle natürlich auch mit Deutſch
land Auch die Beſtrebungen des deutſchen
Fachamtsleiters Dr. v, Halt die auf das Zu
ſtandekommen eines Leichtathletik-Länderkampfes Europa UsA. im
Berliner Olympia-Stadion ab-zielen, ſollen von amerikaniſcher Seite ausunterſtützt werden Aus dieſem Grunde ſollen
die USA Meiſterſchaften, die ſtets Anfang Juli
ſtattfinden im nächſten Jahre um eine Woche
vorverlegt werden, damit dann rechtzeitig die
Reiſe nach Europa angetreten werden kann
Die AAU. hofft daß Deutſchland die aus-
geſtreckte Freundeshand ergrrift Den geplanten
Kampf im Olympia-Stadion bezeichnet Ferris
als eines der bedeutendſten ſportlichen Ereig-
niſſe vor den Olympiſchen Spielen 1940 in Tokio

C III
Wacker Halle in Merſehurg

Punktſpiel bei den Preußen.
Zu dem von uns geſtern ſchon gemeldeten
vwalſpiel zwiſchen 99 und Wacker Leipzigri

nun doch noch ein Punktſpiel, das auf dem
Spielplatz am hinkeren Gokthardkeich ausgetragen
wird. Es ſtehen ſich hier Preußen Merſeburg
und Wacker Halle gegenüber. Wohl hatte Wacker
mit Rückſicht auf den „Goldenen Sonnkag“ Ab-
ſetzung dieſes Treffens beankragt, doch wurde
dieſes Anſinnen abgelehnt, ſo daß unſere Merſe
burger ſieben tſebargef am Sonnkag auch einen
geräde für Merſeburg ſehr wichtigen Kampf um
die unktie erleben können. Daß Wacker
Halle ſich in aufſteigender Form befindet, weiß
heute jeder. Man iſt ar auf das Erſcheinen
der neu die man in Merſeburg ſeil jeher
gern ſieht, geſpannk,

Deut'ch Turnkunſt begeiſterte

Die Deutſchlandriege in Bukareſt.
Die Deutſchlandriege unter der Führung des

Reichsturnwarts Schneider und des Reichsfach
amtsleiters Steding traf in Bukareſt ein. Jhre
Mitglieder legten am Grabmal des Unbekannten
Soldaten und am Ehrenmal des deutſchen Helden
friedhofs in der rumäniſchen Hauptſtadt Kränze
nieder und verbrachten den Abend als Gäſte der
deutſchen Kolonie im Heim der Reichsdeutſchen,

Den Höhepunkt ihres Aufenthaltes bildete
Sonntagvormittag eine turneriſche Veranſtal-
tung, die den deutſchen Turnern einen beiſpiel-
e Erfolg eintrug. Der Veranſtaltung
wohnten der deutſche Geſandte Dr. Wilhelm Fa
bricius, der ſtellvertretende Landesgruppenleiter der
AO. Schnell, der Unterſtaatsſekretär Berceanu, der
Präſident der Union rumäniſcher Sportverbände
Plagino, und neben dem Ausſchuß der Union ſowie
dem rumäniſchen Olympiſchen Komitee zahlreiche
andere Perſönlichkeiten bei. Vor ihrer Ankunft in
Bukareſt hatten die deutſchen Olympiaſieger die
ſiebenbürgiſchen Städte Hermannſtadt und
Kronſtadt beſucht, wo ihre Vorführungen mit
der gleichen Begeiſterung aufgenommen wurden,

Die Enropameiſterſchaften im Eisſegeln ſind nach-
dem die Ausſchreibung bereits erſchienen iſt unnmehr
vorläufig auf die Zeit vom 22.-27. März nach Reval
angeſetzt worden. Vom 24.--27. Februar ſollen auf dem
Schwenzaitſee bei Angerberg die Deutſchen Meiſterſchaften
ſtattfinden,

c

Magdeburg und Berlin haben für den 28.
nach der Elbeſtadt einen Handballſtädtekampf vereinbart.

3

Die VBayeriſche Hockeyme ſterſchaft wurde eine über
legene Beute von Jahn- München mit 22 2 Punkten aus

Spielen vor cker- München (14 10) und 1. FEC.
Nürnberg (13 11).

t

GEoldpokalrennen der Drachenboste wird Mitte
Auguſt 1988 vor Travemünde ausgetragen, an denen ſich
vorausſichtlich außer deutſchen Booten auch ſolche aus
Großbritannien, Schweden, Norwegen Dänemark und
Holland beteiligen werden.

Verlegf wurde die Woeltmeiſterſchaft im Eisſchnellauf
für Frauen in Oslo vom 22. Januar auf den
9.--10. Februar.

Unser 50. Boxäncderkampf
Heute in London gegen England.

Der deutſche Amateur-Boxſport hat am
utigen Donnerstag ſeinen 50. Länderkampf zu
tehen, der im Ring der Alberthalle zu London

vor ſich geht. Zum erſten Male iſt Eng
land der Gegner, nachdem unſere Amateur-
boxer ſchon mit den meiſten Nationen Europas
Länderkämpfe ausgetragen haben.

England iſt ein ſchwerer Gegner. Was die
engliſchen Boxer können, beweiſen am beſten die
beiden Siege über Amerika, 1935 in Neuyork mit
8 3 und 1936 in London mit 7:4 Das Pro
gramm des Länderkampfes umfaßt zwölf Kämpfe,
da Feder-, Leicht, Mittel- und Schwergewicht
doppelt beſetzt ſind. Ob die Treffen der „zweiten
Leute“ für die Geſamtwertung mitgerechnet wer
den, ſteht noch nicht feſt. Bei der Abwicklung des
Programms ſollen dieſe vier Kämpſe vorweg-
genommen werden, ſo daß der Kampfplan folgen
des Ausſehen hat:

Federgew'cht: O Käſtner (Erfuri) gegen N. E.
Raine; Leicht: Heeſe (Düſſeldorf) gegen E. Kemp;
Mittel: E. Campe (Berlin) gegen Jackſon; Schwer:
Kleinholdermann (Berlin) gegen G. Preſton;
Fliegen: Pries (Hamburg) gegen L. Tyler; Ban
tam: Wilke (Hannover) gegen P. O' Donoghue,
Feder: Völker (Berlin) gegen C. Elliott; Leichkt:
Nürnberg (Berlin) gegen F. J. Simpſon; Welter:
Fluß (Köln) gegen E. Webſter; Miftel. Baum-

rten (Homburg) gegen W. Pack; Halbſchwer:
midt (Hamburg) gegen T. Griffin; Schwer:

Runge (Wuppertal) gegen V. A. Stuart,
7

Irlonds Borer wieder beſiegt!
Diesmal 9:7 für Deutſchland.

Die iriſchen Amateurboxer, die am Freitag-
abend in Hamburg von der deutſchen Auswahl-
mannſchaft überlegen geſchlagen worden waren,
traten am Sonntag im voll beſetzten Magde-
burger Zirkus gegen eine verſtärkte Magdeburger
Staffel an. Auch hier wurden die Gäſte ge-
ſchlagen, und zwar mit 9:7 Punkten. Der
Federgewichtler Saunders (Jrland), der in Ham-
burg das Punkturteil über Meiſter Miner er-
halen hatte, kämpfte hier mit Gänſerich (Bochum)
unentſchieden. Bemerkenswert iſt ferner der
Punktſieg des Magdeburger Mittelgewichtlers
Ütſch über den ſtarken Jren M. Coffey, ſowie das
Unentſchieden des Deſſauer Weltergewſchtlers
Zooſt gegenüber den Murach- Bezwinger
Elanch. Jm Schwergewicht trat nicht Sendel-
Berlin. ſondern Vooſen- Bonn gegen Jrlands
Meiſter Mec. Mullen an, erreichte ein verdientes
Unentſchieden und hielt den knappen Vorſprung,
den der hannoverſche Halbſchwergewichtler Kop-
ers über Hearns herausgeholt hatte. Die Er-
gebnſſſe:

Fliegengewicht: Wienkowſki (Magdeburg) beſ. P. Co-
nolly n. P.; Vanta ewicht. M. Doylo (Jrland) beſ.Liwowſti (Magdeburg) n. P. Federgewecht: Gänſerich

(Bochum) gegen Saunders unentſchieden; Leichtgewicht:
E. Smith (Jrland) bef. Schulze (Magdeburg) n. P.
Weltergewicht: Zooſt (Deſſau) gegen Eianry unentſchieden;
Weittelgewicht: Utſch (Magdeburg) beſ. M. Coffey n. P.Halbſchwergewicht: Koppers (Hannover) beſ, Hearns n. V.
Schwergewicht: Vooſen (Bonn) gegen Me.Mullen un
entſchieden.

Nun gegen Ben Foord
Schmeling am 22. Dezember wieder in Bremen

Nach ſeinem überzeugenden Siege über den
ſtarken Amerikaner Harry Thomas hat Max
Schmeling von Neuyork aus am Mittwoch mit
dem Schnelldampfer „Europa“ die Rückreiſe
nach Deutſchland angetreten, um das Weih-
nachtsfeſt im Kreiſe ſeiner Familie zu ver-
bringen. Fahrplanmähßig ſoll die „Europa“ am
Mittwoch, 22. Dezember, in Bremerhaven ein-
treffen, wo dem Deutſchen Meiſter aller Klaſſen
ein würdiger Empfang bereitet werden wird.
Lange wird Max Schmeling nicht der Ruhe
pflegen können, denn ſchon gleich nach dem Feſt
heißt es mit den Vorbereitungen auf den
Kampf mit Ben Foord am 30. Januar in Ham-
burg beginnen. Aller Vorausſicht nach wird
Schmeling ſein Trainingsquartier wieder in
Friedrichsruh aufſchlagen, wo er im herrlichen
Sachſenwalde ſeine ausgedehnten Waldläufe
unternehmen kann. Dem Südafrikaner Ben
Foord iſt zum Training die im Stadtpark ge-
legene Stadthalle in Hamburg eingeräumt
worden. Das erſte öffentliche Training des
Südafrikaners, dem etwa 1000 Perſonen bei-
wohnen können, iſt für den 8. oder 9. Januar
angeſetzt.

Die Einnahme des Kampftages am Montag
betrug nach den Angaben der Veranſtalter
etwas über 74 000 Dollar, ein ſeit Jahren bei
keiner Hallenveranſtaltung erzieltes Ergebnis.
Schmeling erhielt als Anteil rd. 30 000 Dollar,
die Börſe von Harry Thomas betrug 6500 Dollar.

t

Göring an Schmeling.
Der preußiſche Miniſterpräſident und Reichs

miniſter der Luftfahrt, Generaloberſt Hermann
Göring, hat an Max Schmeling nach deſſen
eindrucksvollem Siege über den Amerikaner
Harry Thomas ein in herzlichen Worten gehal-
tenes Glückwunſchtelegramm übermittelt,

Wendent chland und Oſthelland haben ihren nächſten
Fußballwettkampf für März 1938 nach Krefeld vereinbart.

Die Jnternationale Rennwoche in Vad Zeppott iſt
auch für das Jahr 19838 geſichert. Sie umfißt die Renn-
tage am 3., 9., 10. und 17. Juli. Am 10. Juli komnu
u. a. das Oſiſee-Querfeldein, am 17. Juli der Große
Preis zur Entſcheidung

Das Königeberger Hallen Reiſturnier iſt, wie nach ver
Abſage des Berliner Turnie vielfach ver gutete, keines-
wegs in Frage g'ſtellt, ſondern finder beſtimmt in der
Zeit vom 12. bis 16. Januar ſtatt.

Seite 7.

Cin qiapzender Reinfall
Hübſche Parkieaufgabe.

Nach 52. Tfl--t7 ſetzt Schwarz Matt In 3 Zügen.
Jm Hauptturnier der Mitteldeutſchen Schach

Jubiläumswoche war es zur obigen Stellun
zwiſchen unſerem Vertreter Schäfer, Beuna, un
dem gerbſter Meiſter Maelzer gekommen. Beide
Spieler kämpften bereits über die Zejt hinaus.
und die Partie von der Turnierleitung a n
werden ſollte. Der Zerbſter wendete ſich gegen
einen Abbruch, da er mit 52. Tkl--t7 ſofart ge-
winnen würde und Schwarz gegen das Matt auf
b7 nichts mehr erfinden könne Weiß zot alſo
m

2. Tkl--t7 und zeichnete mit heimlicher Freudeauf einen weiteren Gewinnpunkt dieſen Jug in

ſein Manufkript ein.
Jetzt kündete Schwarz ein Matt in 3 Zügen

an! Wie ſetzt nun Schwarz nach Tfl--f7 in
3 Zügen matt?
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Maelzer (Jerbſt [Anhalt)]).

Weltrekorcde
Die zur Zeit gültige Liſte der Welt

rekorde im Schießen der internationale
Schießſportverband erkennt nur Frchn
leiſtungen als Rekorde an, wenn ſie bei
Weltmeiſterſchaftsprüfnugen wor-
den ſind hat folgendes Ausſehen:

Freies Gewehr, Entfernung 300 Meter, je 40 hin den drei Anſchlagsarten, a) Mannſchaften (5 Mann
in den drei Anſchlagsarten: Eſtlad 5526 Ringe Helſinki
1937; ſtehend: Eſtland 1852 Ringe Helſinti 1037: kniend
gignian 1866 Ringe Rom 1955; liegend; Finnland 1623
Ringe Lemberg 1931. b) Einzeln, drei Anſchlagsarten;
H. Kiviſtik (Eſtland) 1124 Ringe Helſinki 1937; ſteheno:;
9. n (Finnland) 362 Ringe Heilſinki 1337; kniend:
B. Rönniark (Schweden) 381 Ringe Granada 1683;
begendn O. Lindgren (Finnland) 393 Ringe Lem-

rg

r r Entfernung 300 Meter, je 290 Schuß in
den drei Anſchlagsarten, a) Mannſchaften (5 Mann in
den drei Anſchlagsarten: Sqweis 2586 Ringe Heiſinki
1637; ſtehend: Finnland 810 Ringe Helſinti 1067; kniend:
Schweiz 907 Ringe Helſinki 19837; liegend; Finnland
Aö Ringe Helſinki 1937, Einzeln, drei Anſchlagsarten;
O. Ela (Finnland) 580 Ringe Helſinki 1987;, ſtehend:
J Hartmann (Schweiz) 172 Ringe Stockholm 1629;
kniend; K Zimmermann (Schweiz) 185 Ninge Helſinki

liegend: K. Liuhala (Finnland) 188 Ringe Helſinki

Kleinkaliber, ntfernung 50 Meter, 40 Schußa) Mannſchaften 13 Sſtland 1853 Ringe Helfinki
1037; kniend: innland 1900 Ringe Lemberg 1031;
liegend: Eſtland 1964 Ringe Rom 1935. Einzeln, drei
Anſchlagsarten: J Mazoyer (Frankreich) 1158 Ringe

elſinki 1987; ſtehend: J. Mazoyer (Frankréich) 80 Ringe
elſinki 1937; kniend; G. Lotolar (Eſtland) 389 RingeRom 16985; i

Rom 1935.

Freie Piſtole, Entfernung 50 Meter, 60 Schußa) Mannſchaften: S weiß 2651 Ringe Stockholm 1829;
b) Einzeln: T. Ullmän (Schweden) 555 Ringe Helſinki

Diymyiſches Duellſcheßen, 25 Meter, 54 Schuß, Mann
ſchaften: Finnland 67 268 335 Helſinki 1937.

Scehießen auf lau ſenden Hirſch, 100 Meter, 50 Läufe,
Einzelſchuß: Otto M. Olſen (Norwegen) 203 Punkte

egend: R. Durand (Frankreich) 398 Ringe

im Schfeßen
Stockholm 1929; Doppelſchuß, 25 Läufe: O. F. Hultbe(Schweden) Stockholm i h

„„Wurftauben, 300 Tauben, Mannſchaften (vier
Schützen); Finnland 1155 Treffer Helſinki 1967; b) Einzeln;
A. v. Lumniczer (Ungarn) 298 Treffer Wien 1663
Die Weltrekordliſte hat alſo anläßlich der

diesjährigen, in Helſinki abgehaltenen
und geradezu muſtergültig organiſierten
Weltmeiſterſchaften eine durchgreifende Ände-
rung erfahren Von den insgeſamt 30 Höchſt
leiſtungen, die der internationale Verband
führt, wurden mehr als die Hälfte, nämlich
17, in Helſingfors verbeſſert, darunter ſieben
von den acht Armeegewehr-Rekorden, ein
deutlicher Beweis für die vorzügliche finniſche
Waffe (beim Armeegewehrſchießen ſtellt das
gaſtgebende Land die Waffen zur Verfügung).
Von den übrigen Rekorden ſtammen vier
aus Rom 1935 vier aus Stockholm 1929 drei
aus Lemberg 1931, je einer aus Granada
1933 und Wien 1938, wo die Weltmeiſter-
ſchaften im Wurftaubenſchießen getrennt von
den übrigen Prüfungen durchgeführt wurden.
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Leung--Fermerg'eben
Die Handball- Gauliga am „Goldenen Sonnkag“,

Volles Programm hat noch einmal vor dem
Fet die Gauliga mit folgenden fünf Treffen:

u SpV. Leuna-- C. Fermersleben.
TClub Staßfuri--Tſchſi. Zwötzen.
MsSvV. Weißenſels--Tſchft. Wartburg Eiſenach
PSs B. Magdeburg DfL. Vikt. 60 Reuſtadt.
Msv. Eilenburg 5Gde, 98 Deſſau

Bob- und Schlittenfahrer vereint!
Der Terminkalender für den Winter 1937 38.

In Berlin fand die Tagung der deutſchen
Bob- und Rodelſportler ſtatt, auf der der
Beſchluß gefaßt wurde, den Deutſchen Bob-
Verband mit dem Deutſchen Rodel-Bund zu
vereinigen. Der neue Einheitsverband führt
die Bezeichnung: „Deutſcher Bob- und
Schlittenſport Verband.“ Sein Leiter iſt
Dr. Ritter von Halt. Zu Sportwarten
wurden gri Grau, Berlin, für Bob-
fahren un einrich Rohkamp, Schreiber-
hau, für Rodeln ernannt. Bei dieſer Ge
legenheit faßte man den Beſchluß, die Deut-
ſchen Meiſterſchaften jeweils in vier Fahrten
durchzuführen, ſofern es die Witterungs-
und Bahnverhältniſſe zulaſſen. Auch der
Terminkalender für den bevorſtehenden
Winter wurde bekanntgegeben und ge-
nehmigt. Schließlich hielt der aus Japan
zurückgekehrte Erbauer der olympiſchen Bob-
bahnen in Lake Placid und Garmiſch-Parten-
kirchen, St. Zentzytzki, einen beifällig auf-
genommenen Vortrag über den japaniſchen
Ort Sapparo, bei dem die Olympiſchen Wett-
bewerbe des Jahres 10940 ſtattfinden ſollen.

Der Terminkalender.
Bobfahren:

15. und 16. Januar: Süddeutſche S er und Vierer-
Meiſterſchaft in Garmiſch-Partenkirchen; 19. Januar:
Wanderpreis des Deutſchen Bob. und Schlitten-Sport-
verbandes in ſah e irgen: 24. Januar: Deutſche

i 1 in Garmiſch-Partenkirchen; 25. Januar: Deutſche Viererbob. Meiſter
W. in Garmiſch-Partenkirchen; 29. und 30 Januar:

eltmeiſterſchaft im Viererbob in StMoritz, Kongreß des Jnterna ionalen BobVerbandes;
15. ud 16. Januar: Junioren-Meiſterſchaften in Oberhof;
29. und 30. Januar: Thüringer Meiſterſchaften in Ober
hof: 5. und 6. Februar: Norddeutſche Meiſterſchaften in
Hahnenklee; 12. und 12. Februar: Harzer Meiſterſchaften
in Schierke; 9. und 10. t eltmeiſter-ſchaft im Zweierbob in St. Moritz.

9. Januar: VgW. Jennen aller Vereine; 15. und
eutſche Rodel-Meiſter-ſchaften, Schleſiſche Meiſterſchaften und internatio-

nale Rennen in Brückenberg und Krummhübel;18. Januar: Internationale Rennen in Schreiberhau;
Sächſiſche Meiſterſchafiten in Oybin; 20. Januar Inter
nationale Rennen in Bad Flinsberg; 23. Januar:Thüringer-Meiſterſchaften in Jlm nau, Bayeriſche Weiſter-
ſchaften in Berchtesgaden oder Zell: W bis 39. Januar
Europa -Meiſterſchaften in Gaisberg (Oſterreich): 30. Jan.
Harzer Meiſterſchaften, Thüringer Lenkrodel- u. Skeleton-
Meiſterſchaffen in Friedrichroda: Deutſche Skeleton-
Meiſterſchaft in Friedrichroda: 13 Februar Deutſche
Lentrodel- Meiſterſchaft in Oberhof; Sächſiſche Lenkrodel-
und Skeleton- Meiſterſchaft in Geiſing-Altenberg.

Bei einem Schantarnen, das im Haag aus Anlaß des
zehniährigen Beſtehens des dortigen Deutſchen Zurn- und
Schwimm vereins ſtattfand erntete die rheiniſche Turner
Riege außerordentlich ſtarken Beifall Die Riege ſetzte
ſich aus den Kölnern Brandfaß. Reinarz ind Schlöſſer
den Düſſeldorfern Seligmann und Sich ſowie qus Niage
Schneider und Ulrich (ſämtl. RemſcheidHaſten) zuſammen.

Wiens Fechter kamen nach ihrem Sieg in Stuttgart
auch in Ulm zu einem ſchönen Erfolge. Jm Florettkampf
blieben die Wiener über eine ſtarke Ulmer Stadtmann-
ſchaft mit 11 5 Siegen erfolgreich. e gewann
die Ulmer Mannſchaft den Kampf gegen die Sportgemein-
chaft SS. Berlin mit 11 5 Siegen bei 21 R erhaltenen

reffern.
ſchlug Orfard im alljährlichen Mannſchafts-Querfeldeinlauf in Dorion Kirby im Geſamtergebnis mit

34 44 Punkten.

e

Autorennen in Südafrika.
21 Wagen beim Rand-Grand-Prix.

Als erſtes der drei großen füdafrikaniſchen
Automobilrennen kommt am 18. Dezember auf
einer Rundſtrecke bei Johannesburg der Rand-
Grand Prix über 200 km zur Entſchei-
dung. Wie die meiſten britiſchen Prüfungen
wird auch dieſes Rennen nach einer kom
plizierten Vorgabeformel ausgefahren. Am Mal
ſtehen neun Bewerber, darunter die Jtaliener
Pietro Taruffi und Luigi Villoreſi, beide auf
1500 cem Maſerati, ſowie die beiden Engländer
Raymond Mays und Earl Howe auf 1500-cem-
Era-Kompreſſorwagen. Der Jtaliener Graf
Lurani hat mit ſeinem 1100-ccm-Maſerati eine
Vorgabe von 10 Minuten erhalten, während
fünf kleine Wagen der Marken MG., Riley und
Auſtin mit 15 Minuten Vorgabe ſtarten. Für
die Malleute wird es ſchwer werden die Zu-
lagen aufzuholen, denn die Straße iſt ziemlich
ſchmal und kurvenreich, ſo daß nicht ſehr viel
über 100 km Std. Durchſchnittsgeſchwindigkeit
gefahren werden kann. Die Geſamtſtrecke be-
trägt 200 km.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mitterivager der Verein
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen tn dteter Rudrtt z ermäßigten Preiſen
t Preteliſt

T.92 Treffen im Vereinsheim: Sonnabend,
V. 18. 12. 20 Uhr Zahlreiches Er

1882 ſcheinen erwünſcht. Handballſpiel:
J. Mannſchaft gegen Flak auf unſerem Platze
Sonntag, 19. 12., 14.30 Uhr

Der Vereinsführer.

Arbeits gemeinſchaft ATV. 1885. Spiele am
Sonntag, dem 19 12. 1937: I- Germ. Kayna I.
Abfahrt mit Straßenbahn 12 40 Uhr.
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Die Giü'tflaſche im Fenſterbrett

Ein Zweijährigertrank Salzſäure.
f Ditfurt Hier bemächtigte ſich ein zwei

jähriger Junge der Tintenflaſche, die man,
ohne ſich etwas dabei zu denken, auf das Fenſter
brett geſtellt hatte, ſo daß der Kleine ſie unſchwer
erreichen konnte. Die Flaſche war jedoch nicht mit

Tinte, ſondern leichtſinnigerweiſe mit Salz
ſänre gefüllt!

Der Junge, auf den gerade niemand achtete,
zog den Stöpſel auf, führte die Flaſche zum Mund
und nahm einen ordentlichen Schluck. Jetzt erſt
ſprangen die Eltern eytſetzt hinzu, und der Kleine
gab auch ſchon einen großen Teil der Säure
wieder von ſich. Trotzdem mußte er ſogleich dem
Quedlinburger Krankenhauſe zugeführt werden.
Zum Glück beſteht keine Lebensgefahr.

Es war unverantwortlich, die Flaſche mit dem
Gift auf die Fenſterbank zu ſtellen. Die Eltern
hätten wiſſen müſſen, daß kleine Kinder nach
allen Gegenſtänden greifen und dieſe auch ſofort
zum Munde führen.

Verkehrstiſch als Gchuſunegmittel

Die Mokor-Hiklerjugend baſtelt.

Halle. Der Verkehrstiſch iſt ein ausgezeich
netes Schulungsmittel, das anſchaulich darſtellt,
wie man ſich im Verkehr zu verhalten hat. Jn
ähnlicher Weiſe wie beim Sandkäaſten, der der Ge
ländekunde dient, wird auf ihm plaſtiſch ein Aus
ſchnitt aus dem Stadt- oder Landverkehr mit
Straßen, Verekhrszeichen und Verkehrsteilneh-
mern wiedergegeben.

Um die Verkehrserztehung bei der Jugend
eindringlicher zu geſtalten, führt jetzt die Molor-
Hitlerjugend des Gebiets Mittelland einen Wett-
bewerb im Verkehrstiſchbau durch Er wird
jeden Jugendgenoſſen der Motor-HJ. einſpannen
und ihn ſo mit den Verkehrszeichen, Verkehrsord-
nungen und Geſetzen vertraut machen. Jeder
ſelbſtgeſchaffene Verkehrstiſch ſoll Zeugnis von der
Ausbildung auf dieſem Gebiet geben und Spiegel-
bild der Arbeit und des Eifers jeder Motorſport-
ſchar ſein. Der Bau des Tiſches wird unter An
leitung des Scharführers und des NSKK.-Aus-
bilders durchgeführt. Die vierzehn beſten Arbei-
ten werden mit Preiſen ausgezeichnet. Preis-
richter ſind Gruppenführer Schade, Oberführer
Brandt, Obergebiets ührer Reckewerth,
Bannführer Fuchs und Unterbannführer Krö-
ber. Der Wettbewerb läuft bis zum 16. März
1938; bis dahin haben die Scharen ein Modell
des Tiſches an das Gebiet einzureichen. Zwei
100 cem-DKW.-Krafträder ſind der 1. Preis, der
zweite bis neunte je ein 100 ccm-DKW.-Kraftrad.
Weiter erwarten die ſiegreichen Bewerber üÜber-
i e, KK.-Gewehre, Kraftſtoff und andere

reiſe.

Umfangreiche Bauvläne

in der Jnduſtrieſtadt Bitterfeld.
Bitterfeld. Mit allen ſich bietenden Mög-

lichkeiten, insbeſondere durch Erſchließung und
Bereitſtellung von neuem Bauland, wird in
Bitterfeld unter der Jnitiative von Bürger-
meiſter Ebermann die Bautätigkeit gefördert.
Trotz mancherlei Schwierigkeiten hat die Woh-
nungsbautätigkeit eine ſteigende Entwicklung
genommen. Bis zum November wurden in
dieſem Jahre 321 Wohnungen baupolizeilich
genehmigt, von denen allerdings der größte
Teil erſt im Laufe des nächſten Jahres fertig-
geſtellt werden kann. An der Finanzierung der
verhältnismäßig großen Zahl von Neubau-
wohnungen beteiligen ſich in größerem Umfange
die Stadt, die J G. Farben und die Bau und
Siedlungsgenoſſenſchaften.,

OHſtlich vom Leinedamm, begrenzt von der
Berliner Straße und dem dort liegenden Neuen
Krankenhaus, ſind viele Eigenheime mit Ein
liegerwohnungen entſtanden, die noch um meh-
rere hundert Wohneinheiten vermehrt werden
können. An der Richard-Wagner-Straße. auch
im Oſten der Stadt, ſind 4 Doppelhäuſer mit
je 4 Wohnungen geplant. An der Frieſenſtraße
ſind etwa 40 Eigenheime fertig. 10 Häuſer ſind
noch im Bau, für weitere 8 ſind noch Stellen
frei. Jn der Guthmuthsſtraße werden 50 Wohn
einheiten in Zweifamilienhäuſern entſtehen. Die
Leſſingſtraße ſoll bis zum Fläminger Ufer in der
Nöhe des Leineflüßchens mit dreigeſchoſſigen
Häuſern mit etwa 60 Wohnungen beſetzt wer-
den. Auf einem ehemaligen, ſchon innerhalb
des Stadtgebietes liegenden Kleingartengelände
zwiſchen Feld Kleiſt- und Schillerſtaße ſind
130 Wohneinheiten im Bau, die im Frühjahr
1938 ſchon fertig ſein werden. Dann ſoll auf
dem gleichen Gelände der Bau von 120 Woh-
r W77 in Mehrfamilienhäuſern fortgeſetzt
werden.

Außerdem ſollen in einer anderen Stadt-
gegend zwiſchen York- Gneiſenau- und Schulze-

litzſch-Straße 54 Volkswohnungen und 40
weitere Mietwohnungen erbaut werden. Nörd-
lich der Franz-Seldte-Straße in der Richtung
auf Greppin zu werden gegenwärtig 45 Heim-
ſtätten mit je einer Einliegerwohnung errichtet.
An derſelben Stelle ſind weitere 100 Heim-
ſtätten in gleicher Bauweiſe geplant.

Schnellzugwagen für die Halberſtadt-
Blankenburger Eiſenbahn.

Blankenburg. Jn dem Beſtreben, den Ver-
kehr auf den Strecken der Halberſtadt-Blanken-
burger Eiſenbahngeſellſchaft immer angenehmer
und ſicherer zu geſtalten, hat die Direktion jetzt
vier D-Zugwagen der Reichsbahn erworben, die
auf der Strecke Halberſtadt--Blankenburg regel-
mäßig für den Perſonenverkehr eingeſetzt werden
ſollen.

Alte Elbbrückenpfähle
ſollen herausgezogen werden.

F. Deſſau. Jm Verlauf der Niedrigwaſſer-
regulierung der Elbe ſollen jetzt etwa 250 ſtarke
Brückenpfähle aus dem Flußbett gezogen werden,
die zum Teil noch aus der Zeit der erſten Elbe-
brücke aus dem Jahre 1583 ſtammen. Trotz ver
ſchiedener Verſuche, mit dem Dampfpfahlzieher
zum Ziel zu kommen, waren bisher die uralten
Brückenpfähle nicht zu bezwingen MitBaggern und Spindelwinden geht man ihnen jetzt
zu Leibe.

Volksverbundene Polizei.

F Bitterfeld. Die Bitterfelder Polizei ſammelte
bei einem Kameradſchaftsabend. an dem die Be-
völkerung großen Anteil nahm, 686,54 Mark für
das Winterhilfswerk.

Stummer Diener n Notfällen
Der Verbandkaſten im Einzelhandels- und Gaſtſtättenbetrieb.

Das A und O der erſten Hilfe im Be
triebe iſt zweckmäßiges und einwandfreies
Verbandzeug. Die Berufsgenoſſenſchaft für
den Einzelhandel verpflichtet deshalb
jeden verſicherten Unternehmer durch die
(gelben) Unfallverhütungsvorſchriften in
ſeinem Betriebe das notwendige Verband-
zeug an leicht erreichbarer auffallender
Stelle vorrätig zu halten, es rechtzeitig zu
ergänzen und ſachgemäß beſonders gegen
Verunreinigungen geſchützt in einem
Verbandkaſten oder Verband-ſchrank aufzubewahren. Der Kaſten muß
der Obhut eines hierfür geeigneten Gefolgs-
mannes (Betriebshelfer) anvertraut ſein,
der für die Herausgabe und Ergänzung des
Verbandzeuges verantwortlich iſt. Natür-
lich darf der Verbandkaſten nicht verſchloſſen
werden, damit man ihn auch bei Abweſen-
heit des Beauftragten benutzen kann.

Was koſtet ein vorſchriftsmäßiger
Verbandkaſten?

Der beſonders gekennzeichnete „Kleinver-
bandkaſten nach Vorſchrift der Berufsge-
noſſenſchaft für den Einzelhandel“ entſpricht
den Mindeſtforderungen für kleine Laden-
betriebe und Gaſtſtätten mit regelmäßig
nicht mehr als drei Beſchäftigten. Er iſt
im Fachgeſchäft ſchon für 1,50 RM. zu haben.
Für andere Betriebe kommt je nach Art und
Umfang des Unternehmens der ſogenannte
„Kleine Verbandkaſten“ für ungefähr 7 RM.

oder der „Große Verbandkaſten“ für etwa
25 RM. in Betracht. Dieſe beiden reich-
haltigen Verbandkaſten entſprechen nur
dann den Vorſchriften, wenn ſie die Bezeich-
nung „Einheitsverbandkaſten des Verban-
des der Deutſchen gewerblichen Berufsge-
noſſenſchaften“ tragen. Ein Merkblatt der
Berufsgenoſſenſchaft für den Einzelhandel
(Berlin NW 7, Neue Wilhelmſtraße 2) zählt
den Jnhalt der genannten Käſten im ein-
zelnen auf, über den vorgeſchriebenen Ein-
heitsverbandkaſten für Kraftfahrzeuge unter-
richtet ein beſonderes Merkblatt.

Wirkſame ſchnelle Nothilfe ſehr wichtig.
Aus gutem Grund beauftragt der Geſetz-

geber die Berufsgenoſſenſchaft damit, in den
Betrieben für eine wirkſame und ſchnelle
erſte Nothilfe bei Verletzungen noch vor dem
Eingreifen des Arztes zu ſorgen, iſt ſie doch
nach wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſen für
einen guten Heilverlauf meiſt ausſchlag-
gebend. Beſonders wichtig wird ſie durch
die Erfahrungstatſache, daß auch gerade
kleine Wunden wie ſie ja im Einzelhandel
und Gaſtſtättengewerbe häufiger vorkommen,
bei Vernachläſſigung vielfach zu ſchweren
Blutvergiftungen führen. Das Fehlen des
Verbandkaſtens muß deshalb des Betriebs-
führern in jedem Falle als Sorgloſigkeit
und grober Verſtoß gegen die Sorgfalts-
pflicht zur Laſt gelegt werden.

Der Verkehrsfachmann hat das Wort
Beachte die Vorfahrt, poche nicht darauf!

Die Verkehrsunfall-Statiſtik iſt ein ſehr ge
nauer Sündenſpiegel; in ihr hat man
nach Bruchteilen von Prozenten feſtgehalten, wer
einen Unfall verſchuldet, wann und wo er ſich er-
eignet hat. Sie beweiſt uns, daß die meiſten Un-
fälle, annähernd 25 Prozent, durch Nichtbeachten
der Vorfahrt entſtanden. Wenn auch die neue
Verordnung für das Kapitel Vorfahrt nicht viel
grundſätzlich Anderndes gegenüber der alten
bringt, ſo müſſen wir es an dieſer Stelle ein
gehend behandeln, weil die vielen Verſtöße gegen
die an ſich klaren Beſtimmungen eine deutliche
Sprache dafür ſprechen, daß ſehr viele Fahrer die
Beſtimmungen über die Vorfahrt nicht kennen.

Bei den neuen Beſtimmungen muß es zunächſt
auffallen, daß man nicht von einem Vorfahrts-
recht ſpricht, ſondern ſchlicht von der Vorfahrt
als ſolche. Man hat abſichtlich das Erwähnen
eines Rechts vermieden, denn ſehr, ſehr viele Un-
fälle waren nur die Folge eines ſturen Pochens
auf dieſes vermeintliche Vorfahrtsrecht. Zahlreiche
Gerichte haben das Erzwingen der Vorfahrt hart
gegeißelt und auch geahndet; das wird ſich auch
in Zukunft nicht ändern.
Selbſt der Radfahrer kann einmal Vorfahrkt haben.

Der Paragraph 13 der neuen Verordnung, den
jeder Fahrbahnbenutzer wegen ſeiner Wichtigkeit
eigentlich in- und auswendig kennen müßte, ſagt
klipp und klar: „An Kreuzungen und Einmün-
dungen von Straßen hat der Benutzer der Haupt-
ſtraße die Vorfahrt.“ Alſo wohl gemerkt, ohne
jede Einſchränkung muß der aus der Nebenſtraße
Kommende allen Benutzern der Hauptſtraße die
Vorfahrt einräumen, muß ſelbſt einen Radfahrer
oder ein Pferdefuhrwerk unbehindert vorbeilaſſen.

Was ſind Hauptſtraßen?

Hauptſtraßen ſind ſämtliche Reichs-
ſtraßen und ihre Ortsdurchfahrten (an den

gelben Nummerſchildern oder durch das Schild
„Ring- und Sammelſtraßen für Fernverkehr“ er-
kenntlich), ferner

Hauptverkehrsſtraßen, die durch ein
auf der Spitze ſtehendes Viereck gekennzeichnet ſind.

An einzelnen Kreuzungen oder Einmündungen
gelten die Straßen als Hauptſtraßen, bei denen
auf den einmündenden oder kreuzenden Straßen
ein auf der Spitze ſtehendes Dreieck angebracht iſt,
das dem Fahrer ſagt, daß er auf die Vorfahrt
auf der Hauptſtraße zu achten hat.

Bei Straßen gleichen Ranges hat an Kreu-
zungen der die Vorfahrt, der von rechts kommt,
allerdings mit der einen Einſchränkung, daß
Kraftfahrzeuge oder Schienenfahrzeuge die Vor-
fahrt vor anderen Verkehrsteilnehmern haben.
Treffen alſo zu gleicher Zeit an der Kreuzung ein
von links kommendes Auto und ein von rechts
kommendes Fuhrwerk oder ein Radfahrer zu
ſammen, dann hat das von links kommende Auto
(oder auch die Straßenbahn) die Vorfahrt. Kraft
fahrzeuge und Straßenbahn ſtehen ſich hinſichtlich
der Vorfahrt gleich, d. h., das von rechts
kommende Auto hat vor der von links kommenden
Straßenbahn die Vorfahrt. Die Bevorzugung der
ſch enengebundenen Fahrzeuge iſt alſo auch in der
neuen, im ganzen Reich gültigen Verordnung
fallen gelaſſen

Dieſe Vorfahrtsregeln gelten ſelbſtverſtändlich
für unbeaufſichtigte Straßenkreuzungen oder -Ein-
mündungen; unberührt davon bleiben auch die auf
anderen Vorſchriften beruhenden Vorrechte von
Schienenbahnen an Wegübergängen.

Aus dieſem wichtigen S 13 iſt in Zukunft nur
eine Schlußfolgerung möglich: beachket peinlichſt
die Beſtimmungen über die Vorfahrt, haltet
mäßige Geſchwindigkeit an den Kreuzungen und
pocht ja nicht auf ein vermeinkliches Recht, das
die neue Verordnung in einer ſolchen Auslegung
gar nicht anerkennt.

Das neue Buch.

„Katharina von Mecdfci“
Und das Zeitalter der Bartholomäusnacht. Von Franeis Watſon.

Aus dem Engliſchen übertragen von Dr. Carl
Blanck. 304 S. 16 Bildtafeln. Jn Leinen 6,80
Mark. Verlag Strecker Schröder, Stuttgart.

Zeitalter der Bartholomäusnacht Renaiſſance,
Jahrhundert einer neuen gewaltigen Bewegung,
die durch ganz Europa ſtrahlt und großartige Kräfte
in Bewegung ſetzt. Das Jahrhundert der großen
politiſchen Machtkämpfe, der erſten Überſee-
beſitzungen, des Humanismus, der Reformaion und
der Religionskämpfe; von ſeiner Bedeutung auf
künſtleriſchen Gebieten gar nicht zu ſprechen.

Jnmitten dieſer Welt der Renaiſſance und ihrer
Menſchen ſteht die Geſtalt der Katharina, der
großen Mediceerin. Jhr Geſchlecht, durch Bank-
eſchäfte zu Geld und Macht gekommen, regierte in

Florenz und Toskana, beſetzte den Stuhl Petri und
ſtelle Frankreich die Königin, die nach dem Tode
ihres Gatten Heinrichs II. als Regentin für
Karl IX. große Macht in ihren Händen hielt und
gebrauchte. Zu jener Zeit ſpielten ſich die Glaubens
kämpfe zwiſchen dem Hugenottenführer Coligny und
den ſtreng katholiſchen Guiſen ab, was ſchließlich,
als ſich unter Colignys Einfluß Karl IX. den
Hugenotten zuneigte, zu jener Bartholomäusnacht
führte. Es war am Hochzeitstage Heinrichs von Na-
varra mit Margarethe von Valois, jenes ſpäteren
Heinrichs IV. alſo, der ſich vor und während ſeiner
Regierungszeit für die Hugenotten einſetzte und
doch zum Katholizismus übertrat, der das Edikt
von Nantes erließ und gegen Habsburg kämpfte,
als ihn der Dolch Ravaillaes tödlich traf.

Dieſe kurzen Andeutungen deuten ſchon ſtizzen
haft das gewaltige Gemälde an, das der Geſchichts
ſchreiber Watſon in meiſterhafter Weiſe geſtaltet
hat. Eine Fülle von Geſtalten taucht auf, neben
den ſchon Genannten: der ritterliche Franz I. von
Frankreich, der ſchlaue Kaiſer Heinrich V., der
grauſame Philipp von Spanien und der Blutherzog
Alba, Lionardo da Vinci und Pescara, der Feldherr
und Gatte der Dichterin Colonna, Maria Stuart
und ihre große Feindin Eliſabeth, Drama von
Poitiers, Rabelgis und andere. über die vielen
Menſchen einer Zeit, die groß war im Guten wie
im Böſen, ragt die Mediceerin empor beherr-
ſchende Königin auf dem Schachbrett der Politik,
weitblickend, ausdauernd und unbedenklich.

Der Verfaſſer hat die große Aufgabe, einen
lebendigen Abriß dieſes aufgewühlten Jahrhunderts
zu geben, glänzend gelöſt. Er hat es ſich angelegen
ſein laſſen, jede Figur trefflich charakteriſiert in
ihren Vorzügen und Schwächen herauszuſtellen. Er
beurteilt die Geſchichte und Bewegungen aus ſeiner
gengueſten Kenntnis der Geſchichte und aller
Gründe und Hintergründe. Zugleich gibt er einen
umfaſſenden Begriff von der Moral eines Zeit
alters, das ebenſo reich an Tatmenſchen war wie
ſie ſelbſt an Strupelloſigkeit.

Selbſt der geſchichtlich beſchlagene Leſer wird
erſtaunt ſein über dieſe Zuſammenballung der Er-
eigniſſe über die neuen Geſichtspunkte und die
Fülle der Geſchichte, die Francis Watſon ihm ver-
mitteli. Kurzum, wir haben es hier mit einem
Werk von hoher Bedeutung zu tun, das zudem noch
ausgezeichnet iſt durch eine flüſſige, prägnante und
elegante Art der Schilderung, durch kluge Urteiler
voller Geiſt und Scharfſinn. Dazu kommt noch eine
ſtattliche Reihe von Bildern, die den Text wirkungs-
voll ergänzen

Eine Welt tut ſich auf! Lebendig und wirk-
lichkeitsnah ſchreibt ein Schriftſteller Geſchichte
und ſie lieſt ſich wie ein Roman. Der Leſer wird
gepackt von der erſten Seite an und bis zum
Schluß nicht aus dieſem Gefeſſeltſein entlaſſen.

„Gekrönt Entehrt!“
Europas Schickſal Habsburgs Schuld. Das

Problem des zwanzigſten Jahrhunderts. 336 S.
10 Bildtafeln. Von Gottfried ZJarnow.
Buchverlags-Aktiengeſellſchaft, Bern; Ausliefe-
rung Carl Fr. Fleiſcher, Leipzig. Ganzleinen
6, Mark.
Gottfried Zarnow enthüllte in „Verbündet

Verraten!“ Habsburgs Weg von Berlin nach Paris.
Jm zweiten Band ſeines Werkes das Ergebnis
zweijähriger Arbeit geht der bekannte, poli-
tiſche Schriftſteller noch unerſchrockener vor: er
entſchleiert vor den Augen der Welt politiſche Er-
eigniſſe und Pläne, die bisher mit eifernder Sorge
vorenthalten wurden. Es geht hier um bis
heute unbekannte politiſche, geſchichtliche Geſchey
niſſe, deren Wirkung in die Gegenwart hinein
reicht und die auch die nationale Zukunft Deutſch-
lands weitgehend beeinfluſſen werden. Größer
als bisher iſt die Gefahr der Habsburger-Reſtau-
ration, weil es der vom Vatikan gelenkten öſter-
reichiſchen Diplomatie gelungen iſt, jene einſt
internationale Angelegenheit zu einem ausſchließ-
lich öſterreichiſchen Problem zu machen, an deſſen
Löſung keine andere Macht intereſſiert ſein ſoll.
Es iſt das Problem des 20. Jahrhunderts!

Die Gefahr, die eine gute oder ſchlechte Löſung
dieſes Problems bringt, wird hier von Zarnow
mit Schärfe und Offenheit an Hand hiſtoriſcher
Dokumente überzeugend dargeſtellt. Durch die
Schilderung der beiden Königsputſche im Jahre
1921 wird gezeigt, wie die Exkaiſerin Zita ſeit
über zwanzig Jahren arbeitet, welche Mittel ſie
gebraucht, um ihr Ziel, die Wiedereinſetzung ihres
Sohnes Otto als Kaiſer von Oſterreich und König
von Ungarn, zu erreichen.

Wilhelm Steinbrecher.

Wuſſer für d'e bunte 6tadt
aus der Fillerbachtalſperre.

f Wernigerode. Seit kurzer Zeit erhält die
Stadt ihr Trinkwaſſer aus der in der Nähe
liegenden Zillerbachtalſperre. Die Tal-
ſperre, die zugleich dem Hochwaſſerſchutz dient,
iſt als eine der erſten großen Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen der Provinz in den Jahren 1934
bis 1936 erbaut worden. Bei höchſtem Pegel-
ſtand hat der Stauſee einen Jnhalt von 2 560 000

Die Hitlexjugend ſammelt
vom 17. bis 19. Dezember. Helft der
Jugend helfen!

Kubikmeter. Allein dieſe Waſſermenge genügt
zur Verſorgung Wernigerodes mit Trin ſſſer
für 7 Jahre. Der durchſchnitliche Jahresverbrauch
de Stadt an Trinkwaſſer lag bisher zwiſchen
370 000 und 450 000 Kubikmeter. Jn trockenen
Jahren konnte der Waſſerbedarf nicht immer ge
deckt werden. Das neue Waſſer aus der Tal-
ſperre iſt dem alten vor allem durch ſeine Weich-
heit überlegen.

Ein Taugenichts.
Jugendlicher Dieb nach einem halben Jahr gefaßt.

erged Jn dem Muldedorf Röſa war im
Auguſt d. J. mit Nachſchlüſſel ein Einbruch ver
übt worden, bei dem aus einer Wohnung eine
größere Geldſumme geſtohlen worden war. Der
Tat war ein Minderjähriger aus Zerbſt ſtark ver
dächtig, der ſich damals in Röſa aufhielt. Jetzt er
ſchien der junge Mann wieder auf der Bildfläche
und wurde von dem Gendarm feſtgenommen Nach
längerem Leugnen geſt and er den Diebſtahl ein.
Da trotz fernmündlicher Aufforderung ſein Vater
ihn nicht abholte, wurde der Taugenichts nach
Bitterfeld ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Es lief noch glimpflich ab.
Edersleben. Als ein Einwohner bei Arbeiten

auf dem Felde beſchäftigt war, näherte ſich ein Zug
der nahen Bahnſtrecke Erfurt--Magdeburg. Die
Pferde wurden dadurch ſcheu und gingen durch. Der
Geſpannführer verwickelte ſich in der Zugleine und
wurde mitgeſchleift. Schon ſah es aus, als
wäre ein großes Unglück unvermeidbar, denn die
Pferde ſtürmten geradewegs auf den Bahndamm zu,
als plötzlich das Handpferd auf dem Bahnkörper zu
Fall kam und auch das zweite Pferd mit ſich zog.
Gerade in dieſem Augenblick fuhr der Perſonenzug
an der Stelle vorbei.

Die gefährlichen Laſtkraftwagen.
F Halle Am Sonnabend, gegen 12.15 Uhr,

wurde außerhalb des Stadtkernes, an der Ecke
Land /Mühlrain, ein Radfahrer von einem Laſt
kraftwagen überfahren Der Radfehrer wurde
mit erheblichen Beinquetſchungen oom Kranken-
wagen der Feuerlöſchpolizen der Klinik zu
geführt. Eine halbe Stunde vorher war in
der Herrenſtraße ein 10 bis 12 Jahre alter
Schüler von einem Laſtkraftwagen umgefahren
worden. Das Kind wurde im Geſicht erheblich
verletzt und erlitt eine Gehirnerſchütterung.

Zweiter Saaledurchſtich.
Rothenburg (Saale). Soeben iſt ein zweiter

Saaledurchſtich hier begonnen worden, noch ehe der
erſte, der auf unerwartete Schwierigkeiten ſtieß,
fertiggeſtellt worden iſt. Der zweite Durchſtich er
fordert etwa 80000 Kubikmeter Erdbewegung.
Während der erſte zwiſchen Rothenburg und Nelben
am Weſtufer abzweigt, befindet ſich der zweite auf
der Oſtſeite der Saale. Die anfallenden Erdmaſſen
werden mit einer Feldbahn nach einem Tonloch bei
der Ziegelei am Nußgrund gebracht. Die Schleuſen-
bauarbeiten bei Alsleben ſind gut vorangekommen.

Poſtneubau und Selbſtwähleramtk.
F RNordhauſen. Jm Rahmen eines Ämterwett-

bewerbes veranſtaltete das Telegraphenbauamt
eine Preſſefahrt, bei der die Hauptdienſtſtelle in
Nordhauſen und die Dienſtſtellen in Sonders-
hauſen und Mühlhauſen in Augenſchein genom-
men wurden. Die neuzeitlichen Gemeinſchafts-
räume uſw. machten den beſten Eindruck Wie
Mühlhauſen wird auch Nordhauſens Telegraphen-
bauamt auf Selbſt wählerbetrieb umge-
ſtellt werden, und zwar im Laufe der nächſten
zwei Jahre. Von Poſtrat Dr. Spülbeck wurde
auch auf die Notwendigkeit, in Nordhauſen den
ſchon länger geplanten Poſtneubau zu errichten,
hingewieſen.

Was geht heim Kommiß vor?
Das erfährt jeder ausführlich, wenn er

Wilhelm Steinbrechers neues Buch

III
dar Va'erland uns Wieder

kauft und liest. Ein jeder kann es be-
sitzen, denn der Preis für das auch mit
Bildern ausgestattete Werk beträgt nur
80 pfennig-
Der unseren Lesern bekannte Verfasser
schildert als alter Frontsoldat in Wort
und Bild eine mehrwöchige Ubung. die er

bei einem RegimentunsererHei-
m a t abgeleistet hat. Da gibt es viel zu
lachen! Aber auch manches ernste Wort
ist eingestreut. Wer Soldat war, wer
Soldat ist und wer Soldat werden will,
muß dieses Buch lesen
er wird immer wieder danach greifen,

Es ist durch die Merseburger Buchhandlungen,
durch unsere Geschäftsstellen u. die Zeitungs-
träger zu beziehen.

Mitteldeutschland
„Merseburger Zeitung
Vertriebsabteilung
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Achtung! Scharfſchießen

Eine öffentliche Warnung!
S Wie der Landrat des Kreiſes Merſeburg in

einer öffentlichen Bekanntmachung mitteilt, findet
am 7. Januar, am 7. und 8. Februar, am
15. Februar, am 21. und 22. Februar 1938,
jedesmal in der Zeit von 9 bis 15 Uhr, ein
Scharfſchießen im Raume von Bad Lauch-
ſtädtBeuchlitz Teutſchenthal Schafſtädt ſtatt. Die
in das Gefahrengebiet z W werden
an den vorbezeichneten Tagen ab Uhr ab
geſperrt. Das Betreten des fraglichen Geländes
iſt mit Lebensgefahr verbunden und daher ſtreng
verboten. Die Erziehungsberechtigten in ule
und Elternhaus ſeien auf dieſe Bekanntmachung
des Landrats beſonders hingewieſen, damit ſie
vor allem die Kinder anhalten, das Gelände nicht
etwa aus verbotener Neugier dennoch aufzuſuchen.

Terzucht und Erzeugungsſch'acht
Wichtige Kundgebungen im Februar.

s Um auch auf dem Gebiete der Tierzucht
eine dringend notwendige Leiſtungsſteigerung
und Förderung der Erzeugungsſchlacht zu er
zielen, wie ſie auch in der Bauernſchaft zu deren
Unterſtützung angeſtrebt wird, finden im
Februar 1998 im Kreiſe Merſeburg drei
große Kundgebungen ſtatt. Sie ſollen im Ein
vernehmen mit dem Tierzuchtamt Weißenfels
der Schulung der geſamten Reichsnährſtands
mitglieder dienen, um ſie mit dem Weſen der
Tierzucht vertraut zu machen, ſo wie es unſerer
heutigen Auffaſſung mit ihren geſteigerten An-
forderungen an jeden Bauern und Tierzüchter
entſpricht.

Auf dem Gebiete der Bodenbewirtſchaftung
ſind in den letzten vier Jahren ſchon merkliche
Erfolge erzielt worden. Dafür iſt der weſent
lich geſteigerte Ertrag der Ernte 1937 ein deut-
lich ſichtbarer Beweis. Jn der Tierzucht jedoch,
der bisher noch nicht überall die gleiche Be-
achtung geſchenkt wurde, muß eine gleich plan-
mäßige und ſinnvolle Wirtſchaftsführung auf
dem Bauernhof eintreten. Die Vorausſetzungen
für eine ſolche Wirtſchaftsführung ſollen durch
die Unterrichtung und Schulung aller Mit-
glieder des Reichsnährſtandes geſchaffen werden.

Der Termin dieſer Kundgebungen, auf
denen namhafte Redner und Praktiker aus dem
Gebiete der Tierzucht ſprechen, werden deshalb
ſchon jetzt bekanntgegeben, damit ſich jedes
Reichsnährſtandsmitglied beizeiten dieſen Ter-
min freihält. Die Veranſtaltungen, an denen
die Teilnahme aller Bauern und Landwirte ſo
wie ihrer Gefolgſchaftsmitglieder Pflicht iſt,
finden noch folgendem Plan ſtatt:

Am Mittwoch, dem 9. Februar 1938, im
„Goldenen Stern“ in Bad Lauchſtädt für
die Mitglieder der Bezirksbauernſchaften Schaf
tädtLauchſtädt, Holleben und Niederklobikau

tieſe Veranſtaltung iſt alſo für alle Mitglieder
weſtlich der Saale mit Ausnahme des Geiſeltales
und der Stadt Merſeburg beſtimmt.

Am Donnerstag, dem 10 Februar 1938,
in Merſeburg im „Kaſino“, großer Saal für
die Bezirksbauernſchaften Merſeburg-Nord, Merfe-

burg Süd, Merſeburg Geiſeltal, Möritzſch,
Schkeuditz Spergau und Bad Dürrenberg.

Am Freitag, dem 11. Februar 1938, in
Lützen „Gaſthof zum Roten Löwen“ für die
Bezirksbauernſchaften Kötzſchau, SchkölenRäpitz,

en, Großgörſchen, Muſchwitz und Theſau.
sführliche Mitteilungen ſowie die genaue

Tagesordnung gehen den Führern der Bezirks
bauernſchaften und der Orisbauernſchaften noch
kurz vor dem Veranſtaltungstermin zu.

Noch ſind Meldangen möolſch
Beginn eines Lehrganges „Erſte Hilfe“.

S Niederklobikan. Der Amtsvorſteher Weber
hatte die Einwohner unſerer Gemeinde zu einer
Werbeverſammlung im Strandtmeiſterſchen Gaſthof

n. Der Saal war ſehr gut beſetzt.
a. war auch der Sanitätshalbzug Bad Lauchſtädt

erſchienen. Der Kreiskolonnenführer Schmidt
zeigte an Hand von Lichtbildern, wie dringend not-
wendig es iſt, in „Erſter Hilfe“ ausgebildet zu ſein.
Man ſah z. B. ganze Entwicklung des Roten
Kreuzes vom Anfangsſtadium bis zur heutigen Zeit.
Nach Beendigung des Vortrages forderte der Kreis
kolonnenführer auf, ſich in die Liſte für den Lehr
gang einzutragen. Die Frauen machten ausgiebig
Gebrauch davon, ſo daß Anfang Januar der Lehr
gang beginnen kann.

llen deutſchen Männern und Frauen, welche
der Verſammlung nicht beiwohnen konnten, iſt noch
Gelegenheit gegeben, 84 bei dem Amtsvorſteher
zwecks Teilnahme am Lehrgang zu melden.

Es muß immer wieder darauf hingewieſen
werden, daß der uch des Lehrganges völlig
koſtenlos iſt. Mit dem Gruß an den Führer
Adolf Hitler, dem Schirmherrn des neuen Deutſchen
Roten Kreuzes, wurde die Verſammlung vom
Kreiskolonnenführer geſchloſſen.

Der neue Seelſorger.
S Riederklobikau. Am kommenden Sonntag

wird der neue Pfarrer Eckart durch Super-
intendent Berckenhagen, Merſeburg im
Vormit'agsgottesdienſt in ſein Amt eingeführt.

Damit wird die ſeit Ende Juni d. J. vakante
Pfarrſtelle wieder beſetzt. Paſtor Leonhard
Eckart iſt 1886 in Emskirchen (Bayern) ge
boren. Von 1913 bis 1916 ſtand er in der Ar
beit der Goßnerſchen Miſſion in Jndien. Wäh-
rend des Krieges war er in der Heeresſeelſorge
als Lazarettpfarrer dätig und trat dann in den
Dienſt der inneren Miſſion, wo er bis jetzt in ver
ſchiedenen Arbeitszweigen und Anſtalten gewirkt
hat. Pfarrer Eckart iſt verheiratet und hat
acht Kinder im Alter von 6 bis 16 Jahren.

Adventfeier der Frauen.
S Schotterey. Jm Gaſthof Schwerdt hielt das

Deutſche Frauenwerk eine Adventsfeier ab, zu
der die Mitglieder faſt vollzählig erſchienen
waren. Die Feier wurde mit Gedichten, Weih
nachtsliedern und kleinen Geſchichten bei an
ſchließendem kameradſchaftlichem Beiſammen-
ſein ausgefüllt.

40jähriges Geſchäftsjubiläum.
s Holleben. Der Kaufmann Albin Dieter

konnte dieſer Tage ſein 40jähriges Geſchäfts
jubiläum begehen. Die zahlreichen Glückwünſche
u ſeinem Ehrentage waren der beſte Beweis für

Beliebiheit. Auch wir wünſchen ihm für die
Zukunft weitere geſchäftliche Erfolge.

In Ehren alt geworden.
olleben. Am Freitag vollendet der frühere

Ka ote Rudolf Blumenberg, der 59 Jahre
lang ununterbrochen der Firma v. Zimmermann,
Benkendorf, in ſeltener Treue diente, ſein 82. Le
bensjahr. Dem Veteran der Arbeit, der ſich in
weiteſten Kreiſen großer Beliebtheit erfreut, auch
unſern herzlichſten Glückwunſch!

Die neue Bürgerſteuer.
8 Benkendorf. Die Bürgerſteuer iſt vom

Bürgermeiſter im Einverſtändnis mit den Ge
meinderäten auf 200 Prozent des Landesſatzes
feſtgeſetzt worden.

s Hohenweiden. Für das kommende Jahr be
trägt hier die Bürgerſteuer 500 Prozent.

Berhängnisvoller Sturz.
8 Beuchlitz. Die Ehefrau des Bauarbeiters K.

fiel ſo unglücklich, daß ſie den rechten Arm unter
halb des Ellenbogens brach. Sie mußte ſofort in
Krankenhausbehandlung gehen.

Zuſammenſtoß zweier Laſtaulkos,
s Schlettau. An der gefährlichen Bergkurvebeim r „Zum weißen Schwan ſtießen in

ſog großer Glätte zwei große ernlaſtzüge zu
ammen. Es bedurfte längerer ZJeit, die Straße
wieder frei zu 7 Die Laſtzüge mußten ab
geſchleppt werden. Perſonen wurden nicht verletzt,

Schont die Wieſen!
Kollenbey. Längs des Fußweges von hierna Döllnitz ſind in den letzten Monaten mehrere

neue Tr a henen entſtanden. Trotz ange
legter Sperrmaßnahmen werden dieſe unberech
tigten Wege immer wieder belaufen. Demzufolge
entſteht für die Anlieger erheblicher Schaden. Da

ergeht an alle Fußgänger das Erſuchen, die
enutzung der unerlaublen Wege einzuſtellen.

Neuer Bezirkskommiſſar.
g Schkopau. An Stelle des bisherigen Bezirks

kommiſſars der Landfeuerſozietät Hermann Äcker
mann, der ſein Amt n niederlegte, wurde
Ernſt Quieß, Oberbeunag, berufen.

Am Freitag Mütterſtunde.
g. Schkopau, Am Freitag, 17. Dezember, um

15 Uhr, findet im Schulhaus die Miltter
beratung (Säuglingswiegeſtunde) ſtatt.

Treibjagd. Ein Fuchs war auch dabei.
g Meuſchau. Bei der am Mittwoch von dem

Jagdpächter Direktor Kallenberg abgehalte
nen Treibjagd wurden von 15 Schützen 65 n,
26 Faſanen, 7 Kaninchen, 1 Ente und 1 Fuchs
geſchoſſen.

Rur ſchwacher Umſatz
s Schkeuditz. Der Ferkelmarkt wies bei ſehr

ſtarkem Auſtrieb nur mittleren Abſatz auf. Die

W Aus demGeiſelta

Fiſchkreiher und Fuchs

Der eine fiſchte der andere wollte jagen.
Beuna. Der ſcheue Fiſchreiher iſt keine

beſondere Freude für den Fiſchereibeſitzer, denn
der Fiſchreiher iſt ein ausgezeichneter Fiſchets-
mann und hat oft mehr Erfolg als mancher
Angler. Dieſer Tage konnte man einen Fiſch
reiher oberhalb der Beunger Mühle, im
Wieſengrund beobachten, der eifrig in der trüb
braunen Geiſel ſeinem Geſchäft oblag, um für
ſeinen knurrenden Magen zu ſorgen. Gleich-
zeitig ſtreifte Meiſter Reinecke am Bache ent
lang. Der Fiſchreiher ſchien verloren, denn
ſchon ſetzte der rote Räuber zum Sprunge an
und ſprang zu kurz. Der Reiher, der nicht ſo
ſchnell auffliegen kann wie andere Vögel, ließ
es nicht auf den zweiten Sprung ankommen,
ſondern machte ſich auf und davon. Der Fuchs
beſchnupperte die Stelle, auf der der Reiher
geſtanden hatte, ging auf die alte Fährte zurück
und trollte ob ſeines Mißgeſchicks mit hängen-
dem Schwanze davon.

Betriebsſport wirbt im Film.
Beung. Um den Betriebsſport immer

mehr auszubauen, fand im Lokal Wünſche ein
Filmabend, verbunden mit turneriſchen Ubungen
ſtatt.

Ohne Lehrberechtigung.
Krumpa. Es dürfte hinreichend be

kannt ſein, daß nur derjenige Lehrlinge
unterrichten darf, der die Meiſterprüfung
abgelegt hat. Das war aber bei einer Ein-
wohnerin unſeres Ortes nicht der Fall, die
unberechtigt Lehrlinge hielt und ſie im
Nähen gegen ezahlung unterwies. Sie
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bewegten ſich zwiſchen 13 und 30 RM. pro
und Qualität.

Lehrlinge in der Zwiſchenyrüfung.

s Schkeuditz Jm FleiſcherinnungsbezirtSchkeuditz hatten ſt am v n
einer Zwiſchenprüfung der Handwerkskammer in
Halle unterzogen. Die Leiſtungen der Prüflinge
waren im allgemeinen zufriedenſtellend,

Ein 89jähriger Veteran.
S Markranſtädt. Heute wurde der Kriegs

veteran von 1870/71, Ernſt Geißler, Adolf-
Hitler-Straße 13, 89 Jahre alt.

Jeder Schütze zehn Haſen.
8 Lützen. Bei der im Jagdbezirk Lützen ab

gehaltenen Treibijagd wurden von 40 ützen
zirka 400 Haſen geſchoſſen. Das iſt ein geringes
Ergebnis gegenüber dem des Vorjahres.

S Wad dürrenbe

Mit dem Ehrenpreis ausgezeichnet.
3 Bad Dürrenberg. Bei der Leiſtungsſchau

der Merſeburger Herrenſchneider-Jnnung', zu
Merſeburg wurde der Schneidermeiſter Artur
Naumann von hier mit dem Ehrenpreis
ausgezeichnet.

Aus dem Unſtruttal s
Ein Gruß aus Braſilien,

0 Iſt Ein Einwohner unſerer Stadt
bekam dieſer Tage einen Weihnachtsgruß von
Verwandten aus Braſilien Die Karte war mit
dem „Via Condor Lufthanſa“ befördert und
hatte die weite Reiſe innerhalb von vier Tagen
zurückgelegt eine erſtaunliche Leiſtung.

Spiel in der Schule.
0 e burg. Heute und morgen wird nun

auch die Freyburger Lichterſchule ihre tradi

Vom Gerülſt geſtürzt,
D Naumburg. Jm Treppenhauſe der Napola

e der mit Berufsarbeiten beſchäftigte 28-
tſe e Malergehilfe H ſo unglücklich vom Ge

t, daß er ſchwerverletzt ins Krankenhaus ein
geliefert werden mußte

Einblick ins Töpferhandwerk.
O Gofeck. Jn den letzten Tagen hatte ſich in

unſerem Ort ein wandernder Töpfergeſelle aus
der n einquartiert, der mit dem Fahrrad
und ſeiner Töpferſcheibe von Ort zu Ort zieht,
um vor allem der Jugend Einblick in die Arbeits
weiſe und Bedeutung eines uralten Handwerks
zu geben, das auch einſt in unſerer Heimat boden
tändig war. Die Töpfereien in Teuchern und
em kleinen thüringiſchen, Städtchen Bürgel ge

noſſen vor zwei h ehnten noch einen Ruf, derin ganz Mitteldeu Hand angeſehen war. Jn
einem anſchaulichen Vortrag, der am Dienstag in
der Schule ſtattfand und mit praktiſchen Vor
e und Erläuterungen verbunden war,

rachte der Oberlauſitzer Töpfer unſerer Dorf-
jugend die Bedeutung und Tradition dieſer hand-
werklichen Kunſt nahe. Denn, daß es eine Kunſt
iſt, auf der Töpferſcheibe zu arbeiten und etwas
Vollendetes zu ſchaffen, das konnten alle er

verſuchte geltend zu machen, ſie habe die
Lehrmädchen nur vorübergehend beſchäftigen
wollen. Da die Lehrlinge aber den Unter-
richt bezahlten, wurde dieſe Entſchuldigung
hinfällig.

Unangebrachter Eifer.
Mücheln Jn der Bahnhofſtraße wur-

den von zerſtörungswütigen Burſchen Latten
der Einzäunungen abgeriſſen. Hoffentlich
gelingt es, die Täter zu erwiſchen, um ſie
zu beſtrafen.

Ein Flegel ermittelt.
Mücheln. Die Offentlichkeit wurde

kürzlich dadurch beunruhigt, daß ein Unbe-
kannter durch den Fernſprecher in unſerer
Stadt und in Stöbnitz Frauen anrief und ſie
mitunter durch unſittliche Redensarten auf
das Gröblichſte beleidigte. Kam dann der
Ehemann an das Telephon, entſchuldigte ſich
der Unbekannte mit der Bemerkung „Falſch
verbunden“. Jetzt gelang es nun der Poli-
zei, den Täter in einem 26jährigen ann
zu ermitteln.

SeRund umauerſurt

Der Baum für alle.
O Querfurt Am Dienst erſtrahltezum erſtenmal der in dieſem Sabr wieder

aufgeſtellte Weihnachtsbaum für alle auf dem
rege Der Baum wird täglich bisnach Neujahr bei einbrechender Dunkelheit
im Lichterglanze erſtrahlen und bis 21.80
Uhr die Herzen der Einwohner erfreuen.

Aus Naumbur

tionelle Veranſtaltung für die Eltern brin
Mittelpunkt ſteht das Märchenſpiel:löte des Nikolaus Jn fünf reizenden Bildern

wird die ſpannende Handlung des Spieles ge
igt, in der alle guten und böſen Geiſter desaldes ihr Weſen treiben. Die Vorſtellungen

finden im „Schützenhaus“ ſtatt. und zwar na
mittags für die Kinder und abends für die
Erwachſenen.

Für die Bedürftigen.

Gebiet angeordnete
Wochenendſchulung der Führer des Unter
bannes 1/309 unter Ipeuet des Unterbann
ührers Miethke ſtatt. e n hatteFührer weltanſchaulich aus
zurichten und im Sport und Geländedienſt aus
zubilden,

Ein neues Kino im Ort,
O Laucha. Bald werden nun auch die

Einwohner unſerer Stadt ein Lichtſpieltheater
als ſtändige Einrichtung begrüßen können.
Der Neubau des Kinos im „Schützenhaus“
iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß die Eröffnungs-
vorſtellung am Weihnachtsfeſt ſtattfinden
kann.

Neue Gemeindeſchweſter.

O Karsdorf. Die Bemühungen der NESV.
und des Bürgermeiſters von Karsdorf,
Wennungen und Wetzendorf waren von Er
folg. Seit 1. Dezember haben die drei Ge
meinden eine Krankenſchweſter, die Kranken
und Gebrechlichen gute Pflege angedeihen
r wird. Die Schweſter wohnt in Kars-

orf.

kennen, die die Ergebniſſe ihrer eigenen Bemöhungen mit den e e Die an die
Kinder gerichtete Mahnung, bei etwaigen Boden
bereg aus vor oder frühgeſchichtlicher Zeit mit

n Töpfergegenſtänden und rhaupt allen
undſtücken recht achtſam umzugehen, ſei auch
ier wiederholt.

Schlittſchuhe löſten den Rodel ab.
DD Gofeck. Mit dem Schnee ſind auch die

Rodelfreuden geſchmolzen, die in der vorigen
Woche an dem ſteilen g bis hinab zur
Jonasmühle ein ideales Gelände fanden. Einigen
Erſatz dafür bieten nun die Eisbahn, die auf der
er gefrorenen Fläche des Dorfteiches nun von

r Jugend mit Beſchlag belegt wurde. Die
älteſten Schlittſchude ſind wieder zu Ehren ge
kommen, und wer keine hat verg ſich mit
„Schuſſeln“ auf der ſpiegelblanken wozuja nur ein Paar derbe und möglichſt mit Zwecken

beſchlagene Schuhſohlen benötigt werden. Viel
leicht aber kommt auch die Rodelbahn bald wieder
zu Ehren, denn noch weiß man ja nicht, wo das
Wetter hin will und der Winter hat bisher noch
wenig gezeigt.

Bad Köſen im Aufbau
Steigerung der Einnahmen durch Fremdenverketr.

Bad Köſen. Der und Grundbeſitzer
verein hielt im Hotel o ſeine Mitgliederver
ſammlung ab, auf der Vorſtandsmitglied Gib
hardt einen Bericht über die Bezirksverbands
tagung der Haus und Grundbeſißzervereine in
Halle gab. Bürgermeiſter behandelte
dann die Wohnungsmieten und Preisſtopverord
nung. Längere Zeit 7 der Kötm neuen Jahre“ in Anſpruch. Der Bürgermeiſter
wies darauf hin, daß durch die Erhöhung der Kur
einnahmen im letzten Jahre, die an die Friedens
einnahmen heranreichen, und durch den bedeuten-

l der t rt von über 90 auf etwa
20 000 RM. herabgedrückt werden konnten.
Straßenverbeſſerungen wurden ſomit möglich, die
Bismarckſtraße ſoll im neuen Jahr inſtand ge
werden. r das kommende Jahr ſind ſchon meh

angemeldet als im ver en.
Elektrifizierung und Erweiterung der Eiſenbahn
ſtrecke auf vier Gleiſe ſoll 1938 vollendet werden.
Auch der Köſener Siedlungsplan ſoll im neuen
Jahre verwirklicht werden.

Heimtückiſcher Kberfall.
Bad Köſen. Am Dienstag früh wurdedie jäbrig ledige Arbeiterin Lina Zeiſe

von hier auf dem Wirtſchaftswe an derKleinen Saale, nahe den Wbenerſünſe als
ſie nach Schulpforte zur Arbeit ging, von einem
unbekannten Mann überfallen Der Täter wird
wie folgt beſchrieben: 1,70 Meter groß 40 Jahre
alt, rundes, volles, glattraſiertes mitgrauem Mantel und Mütze bektleidet Zwed
dienliche Angaben erbittet die hieſige Polizeiverwaltung und das n e e

Pfichterfüllung, d. h. nicht ſich

ſelbſt genügen, ſondern auch
der Allgemeinheit dienen.

Meine Maontelobte fung ist bekannt hin-
sichiſich Quelitöt und modischer Auswahl in jeder Preislage bei
guter Paßform. Blusen, Pullover und Röcke sind Geschenke
die erfreuen. ch empfehle sie anzusehen.

S O
Mocdclische Blusen schon von an
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W Landfreis Weißenfels

Weißenfelser Musik auf dem Lande
Das Kunſſintereſſe ſoll überall geweckt werden.

A Jn dieſem Jahre haben durch die NSG.
„Kraft durch Freude auch mehrere größere Landorte des Kreiſes Weißekfels Gelegenhen erhalten,

Muſik zu erleben. Das Städt. Orcheſter
Weißenfels hat Zeit, Mühe und nicht geſcheut, draußen durch gute Konzerte in dieſem Sinn,
zu wirken. Am 3. Dezember wurde die erſte
Konzertreihe in Taucha-Granſchütz geſchloſſen.
Dieſes dankenswerte Unternehmen der Land
konzerte ſtellt einen Verſuch dar. r noch
kann nicht geſagt werden, daß der Verſuch auch ge
glückt ſei, denn der Beſuch der Konzerte ließ noch
viel zu wünſchen übrig, wenn auch die Witterung
da und dort einen Hinderungsgrund darſtellte. Es
iſt ſchließlich etwas anderes, auf gut gepflaſterten
Straßen der Stadt zum Konzertſaal zu gehen, als
bei Regenwetter in einem Landorte durch Dreck und
Matſch ſich durchzuarbeiten, wenn man nicht gerade
„langſchäftig“ erſcheinen will.

Es iſt aber auch noch etwas anderes, was einem
guten Beſuch und damit einem Erfolg der Kon
zerte auf dem Lande hinderlich iſt: Man will dort

nwärtig noch mehr Marſchmuſik und leichte9agertweſen hören, bei deren Klängen man ſein

Bierchen trinken, eine Zigarre rauchen und hinter
her noch ein Tänzchen machen kann. Ein paar
Stunden wie im ſtädtiſchen Konzertſaal ſtill zu
itzen, das iſt unſeren Volksgenoſſen draußen auf

m Lande noch zu ungewöhnt, oft ſtehen die Saal
verhältniſſe einem ſtörungsfreien Ablauf der Kon
zerte auch beträchtlich entgegen. All das ſoll aber
nicht Anlaß ſein, die Flinte gleich wieder ins Korn
zu werfen. Wenn es ſich finanziell halbwegs durch
ühren läßt, wäre es im Jntereſſe der Förderung
r Muſikpflege auch auf dem e La ſehr zu

begrüßen, wenn die Konzertreihen fortgeſetzt werden
könnten, allerdings vorderhand auf etwas anderer
Grundlage, die der Eigenart der Verhältniſſe noch
mehr Rechnung trägt.

Weihnachtsbaum für Alle
erſtrahlte auf dem Marktplatz

K. Am Mittwoch ſtrahlte zum erſten Male in
dieſer Weihnachtszeit der große Lichterbaum für
alle auf dem Weißenfelſer Marktplätz auf zur
großen Freude der Kinder und wohl auch der Er-
wachſenen, die dort nicht vorbeigehen, ohne einen
Augenblick zu verweilen.

Alles ſürs W.
BDM. und Jungmädel ſtellen aus.
Jn einer kurzen Feierſtunde wurde am

Mittwochnachmittag im Städtiſchen Feſtſaal am
Roſalskyweg im Beiſein des Beauftragten des
WHW., Bürgermeiſter Pg. Vogeler, der
Führer der Gliederungen der Bewegung, des
Kommandeurs der Schutzpolizei, Major Mon-
tua, der Kreisfrauenſchaftsleiterin, Pgn.
Bergk, ſowie zahlreicher Gäſte und Eltern eine
Ausſtellung der in zahlreichen Heimabenden von
den Mädels des BDM. und den Jungmädels in
mühevoller und geduldiger Arbeit für das WHW.
hergeſtellten Bekleidungsſtücke eröffnet.

Jm Kerzenſchimmer ſtrahlte der Ausſtellungs-
raum. Neben Kleidern und Wäſche hatten die
Mädels ſich allerlei Spielſachen aus einfachem
Material gefertigt. Sogar ein Puppentheater mit
den dazugehörigen Puppen war geſchaffen wor
den. Die Untergauführerin Vgn, Knabe wies
in kurzen Worten auf die Ausſtellung hin, die
im Erdgeſchoß in der Turnhalle ſtattfindet.
Bürgermeiſter Vogeler widmnete den Mädels
Dankesworte für die geleiſtete Arbeit und betonte,
daß dieſe ernſte Arbeit unſerer Jugend mehr
Würdigung in den Kreiſen unſerer Volksgenoſſen
verdiene als bisher. An dieſe kurze Feierſtunde
ſchloß ſich ein Rundgang durch die Ausſtellung an.
Die Ausſtellung iſt geöffnet heute außer dem
Vormittag auch in der Zeit von 16 bis 18 und
von 20 bis 22 Uhr. Die Mädels laden herzlich
zur Beſichtigung ein.

400 Fahre

Weißenfelſer Bürgerſchule.
K. Auf ein 400jähriges Beſtehen kann die

Weißenfelſer Bürgerſchule im Jahre 1939
zurückblicken. Jm Jahre 1539 erhielt das
Weißenfelſer Schulweſen eine vollkommen
neue Geſtalt. Bis dahin war der Schul-
unterricht in der Hauptſache von Nonnen
und Mönchen erteilt worden. Auf einen
Befehl des damaligen Herzogs wurde eine
Stadt- oder Bürgerſchule eingerichtet. Schon
im Jahre 1539 wurde ein Schulmeiſter und
ein Schulmeiſtergeſelle, der dem erſteren im
Amte Hilfe leiſten ſollte, ſowie ein Kuſtos
oder Küſter angeſtellt und ihnen eine not-
dürftige Beſoldung bewilligt. Jm Jahre1540 wurden ſchon mehrere Lehrer an dieſer
Schule angeſtellt. Das Schulperſonal be-
ſtand nunmehr aus einem Schulmeiſter,

einem Baccalaureus, einem Kantor und
einem Organiſten.

Umbauarbeiten
auf dem Weißenfelſer Bahnhof.

K Seit einer Reihe von Tagen ſind im
gen Bahnhof Umbauarbeiten am Empfangsgebäu
im Gange. Der Warteſaal dritter Klaſſe wird neu
geſtaltet. Man hofft, die Arbeiten noch bis kurz
vor dem Weihnachtsfeſt fertigſtellen zu können.
Auch die Bedürfnisanlagen werden eine bauliche
Verbeſſerung erfahren.

Lehrertagung.
Der Kreisabſchnitt St. Claren-Auguſtusburg

des NS.-Lehrerbundes hatte am Mittwochnachmit-
tag im großen Saal der „Stadthallen“ eine auf-
ſchlußreiche Arbeitstagung, die Vorträge über
„Zeitung und Schule“ und „Deutſche Raumnot in
Vergangenheit und Gegenwart“ brachte. Redner
waren die Pgg. Scholkmann und Wellmer.

Wer ſind die Verlierer?
Als gefunden wurden beim Städtiſchen

abgegeben: 1 Schrotleiter, 1 Geld-
örſe mit Jnhalt, 1 Lohnrechnung, 1 Schlüſſel

und 1 Paar helle Handſchuhe Die Eigentümer
können ſich im Rathaus, Zimmer 2 (Eingang
Marienſtraße), melden.

Schulſparkaſſe in Uichteritz.
KUichteritz. Dank der Mitarbeit der Lehrer

konnte ſich die Schulſparkaſſe Uichteritz in ſtark
aufſteigender Linie fortbewegen. Waren es im
Anfang des Jahres 1937 146 Schulſparer, ſo
wuchs ihre Zahl bis in die jüngſte Zeit auf
160 Sparer. Das ſind etwa 83 Prozent aller

ſparenden Schulkinder in unſerem Ort. Jn der
t vom 1. Dezember 1936 bis 30 November

1937 wurden 2195,33 RM. eingezahlt Am
nationalen Spartag wurden von 131 Sparern
159,70 RM eingezahlt. Das jetzige Guthaben
beträgt 5236,50 R Das iſt um ſo erfreu
licher. wenn man bedenkt, daß dieſe Summeſich aufbaut auf kleinen und kleinſten Beträgen.

500 Prozent Bäürgerſteuer.
K Hohenmölſen. Jm kommenden Jahre wer

den in unſerer Gemeinde an Bürgerſteuer 500
Prozent vom Landesſatz erhoben.

45 Jäger 184 Haſen!
K. Kröſſuln. Bei der am Dienstag in den

Fluren Kröſſuln, Zaſchendorf und Zſchortau ab-
gehaltenen Treibjagd wurden von 45 Jägern in
zwei Treiben 184 Haſen geſchoſſen. Das Ergebnis
iſt auch hier, wie allerorts, weit geringer als im
Vorjahre, in dem 349 Haſen zur Strecke gebracht
wurden. Ein beim erſten Treiben 4 chteter Fuchs
konnte noch entweichen, ehe der Keſſel geſchloſſen
war.

Aus der Ratsherrenſitzung.
M Oſterfeld. Jn einer Ratsherrenſitzung

wurde folgender Antrag angenommen Jm
Rechnungsjahre 1937 ſoll der durch Zuſchläge
zu den Realſteuern zu deckende Bedarf an Kom-
munalabgaben wie folgt unterverteilt werden:
260 Prozent der Grundvermögensſteuer vom
landwirtſchaftlich, forſtwirtſchaftlich oder gärt-
neriſch genutzten Grundbentz, 290 Prozent der
Grundvermögensſteuer vom übrigen Grundbeſitz
265 Prozent des Meßbetrages der Gewerbe
ſteuer nach dem Ertrage und Kapital

Außerdem iſt genehmigt worden, daß die
Stadt zur Aufrechterhaltung des Betriebes der
Kämmereikaſſe im Rechnungsjahre 1937 einen
Kaſſenkredit bis zum Höchſtbetrage von 5000 M.
einſchließlich der bereits früher aufgenommenen
und noch nicht zürückgezahlten Kaſſenkredite in
Anſpruch nimmt.

Die Oſterfelder Semmeln
als Streitobjekt in früheren Zeiten.

M Oſterfeld. Das Bäckerhandwerk ſtand
in dem Städtchen Oſterfeld bereits zu Ende
des 16. Jahrhunderts in voller Blüte. Be-
ſonders waren es die Oſterfelder Semmeln,
die ſich der Beliebtheit der Konſumenten er-
freuten. Da die Oſterfelder Bäcker ihre
knuſprigen gelben Semmeln auch auf den
Jahrmärkten zu Weißenfels feilhielten, wo
ſie reißenden Abſatz fanden, beſchwerte ſich
die Weißenfelſer Bäckerinnung im Jahre
1595 über dieſe Konkurrenz, zumal die Oſter-
felder Bäcker weder das Meiſterrecht erlangt
hatten, noch zünftig waren. Durch Vermitt-
lung des Amtshauptmanns Hans von
Wolfersdorf kam infolgedeſſen am 15. Juli
1595 zwiſchen der Weißenfelſer Bäckerinnung
und den Oſterfelder Bürgern, die das Bäcker-
handwert betrieben, ein Vergleich zuſtande.
Danach verpflichteten ſich letztere, über das
Bäckerhandwerk zu »Oſterfeld eine ehrliche
Zunft und Jnnung zu erlangen von jetzt an
binnen 2 Jahren, und binnen dieſer Friſt
das Backen der gelben Semmeln gänzlich
einzuſtellen. Dagegen geſtatteten ihnen die
Weißenfelſer Bäcker, Sonntag und Montag
auf offenem Jahrmarkte zu Weißenfels gelbe

Reſchsberufswettkampf 7938
Auch im Jahre 1938 treten die ſchaffenden Deutſchen wieder zum Berufswettkampf an.

Das Leiſtungsprinzip wird damit erneut ſeinen ſichtbaren Ausdruck finden, und der edle
Wettſtreit auf dem Gebiete handwerklicher Arbeit wird Zeugnis ablegen vom Willen
zur Tat.

Das Nationalſozialiſtiſche Kraftfahrkorvs (NSKK.) hat neben ſeinen vielen anderen
Pflichten auch das handwerkliche Können auf ſeine Fahne geſchrieben und iſt
darum an der Austragung dieſes Wettkampfes beſonders intereſſiert.

Jch fordere daher alle Führer und Männer der Motorbrigade Leipzig innerhalb der
Standarten M 35 (Leipzig), M 37 (Torgau), M 38 (Halle), M 138 (Weißenfels) und M 141
(Colditz S.) auf, in vorderſte Front auch im kommenden Jahre zum Reichsberufswettkampf
ſich zu ſtellen und den für den Ablauf verantwortlichen Dienſtſtellen und Leitern alle mög
liche Hilfe zu gewähren.

Leipzig, im Dezember 1937.

NSKK.-Gruppenführer.

Semmeln feilzuhalten. Sollten aber die
Oſterfelder Bäcker Zunft und Jnnung nicht
erlangen ſo ſollte ihnen ferner nicht ge-
ſtattet ſein, Semmeln allhter auf dem Jahr-
markte feilzuhalten. Doch ſollte ihnen im
angeregten Fall ihre Nahrung an anderen
Orten unbenommen bleiben.

„Die Schlacht von Tannenberg“ in Teuchern.
K. Teuchern. Der am Dienstag in der

Se am Steinweg vorgeführte Film „Die
Schlacht von Tannenberg“ hinterließ bei den
Kindern einen ſtarken Eindruck Auch Schulen

Unfall mit der Wagendeichſel.
M Oſterfeld. Einen Unfoll erlitt der

Bauer Almar Sachſe von hier. Beim Rück-
wärtsſchieben des Wagens ſchlug ihm die
Deichſel ſo heftig gegen das Kinn,. daß er be
wußtlos zuſammenbrach. Er mußte ins Kranken-
haus eingeliefert werden.

s demzeitzerand

Streupflicht.
z Zipſendorf. Wegen der herrſchenden Glätte

der Orsſtraßen wird an die Streupflicht der
Hausbeſitzer erinnert. Täglich um 13 Uhr iſt
Sandausgabe, der Eimer koſtet 5 Pf.

Jm Winkterquarkier.

z Rasberg. Jnfolge der Kälte iſt der
Schwanenteich faſt zugefroren. Die Schwäne
haben deshalb ihr Winterquartier bezogen.
Hoffen wir, ſie im Frühjahr auf dem Schwanen-
teich wiederzuſehen.

Kirchenorgel muß repariert werden.
z2 Oſſig. Unſere Kirchenorgel iſt zur Zeit faſt

unbrauchbar. Nach dem Gutachten des Orgelbau-
ſachverſtändigen des Ev. Konſiſtoriums kann ſie
aber durch ſachverſtändige Reparatur wieder ge-
brauchsfähig und ein Schmuckſtück unſerer Kirche
werden Das iſt natürlich ein großer Wunſch
unſerer Kirchengemeinde, der hoffentlich, trotz der
Koſtenfrage, die noch Schwierigkeiten macht, recht
ba?d erfüllt wird.

Unfall beim RNodeln.
z Eiſenberg. Jn der ſtark abfallenden

Kloſterſtraße ereignete ſich ein bedauerlicher Un

fall. Ein Junge, der mit ſeinem Rodel den
Berg hinaufging, glitt auf dem Roſt eines Ein
fallſchachtes aus. Er ſtürzte und ſchlug mit dem
Kopf ſo unglücklich auf den Bordſteinen auf, daß
er ſich einige Zähne einſchlug und beſinnungs
los liegen blieb.
Beim Rangieren tödlich verunglückt.

z Roſitz. Auf der Brikettfabrik der Grube
113 der Deag ereignete ſich beim Rangier- und
Verladebetrieb ein tödlicher Unfall, dem der
Arbeiter Edwin Köhler zum Opfer fiel. Die
berg polizeiliche Unterſuchung iſt aufgenommen.

Unfall auf dem Gutshof.
z Droyfßzig. Der Rittergutsarbeiter L. erlitt

beim Zuckerrübenfahren einen Schlüſſelbeinbruch
und Bruſtquetſchungen. Er mußte ins Zeitzer
Krankenhaus übergeführt werden.

Winterſportmeldungen.
Alpen: Garmiſch-Parten? rchen: Schneehöhe ins

geſaznt 16 Zentimeter, Neuſchnee, 3 Grad, Wetter
heiter, Pulverſchnee, Schi und Rodel ſehr gut. Berchtes
gaden: Schneehöhe 14 Zentimeter, 9 Grad, heiter,
Pulverſchnee, Schi und Rodel mäßig. Oberſtdorf: Schnee
höhe 11 Zentimeter, 8 Grad, heiter Pulverſchnee, Schi
und Rodel ſehr gut. Oberammergau: Schneehöhe 25 Zenti-
meter 6 Grad, bedeckt, Pulverſchnee, Schi und Rodel
ſehr gut.

Har z: Brocken: Schneehöhe 70 Zentimeter, 4 Grad,
Nebel, Rauhreif, Schi gut, Rodel mäßig. Torfhaus:
Echneehöhe 38 Zentimeter, 2 Grad, Nebel, Pulver-
ſchnee, Schi gut, Rodel mäßig. Beanlage-Rodelhaus:
Schneehöhe 40 Zentimeter, 1 Grad bedeckt Pulver-
ſchnee, Schi und Rodel ſehr gutt. Schierke-Slalomhang:
Schneehöhe 45 Zentimeter, 1 Grad, bedeckt, Pulver-
ſchnee, Schi gut, Rodel mäßig.

Sächſiſche Gebirge. Fichtelberg: Schneehöhe
64 Zentimeter, 3 Grad, wolkig, Pulverſchnee, Schi und
Rodel ſehr gut. Oberwieſenthal: Schneehöhe 40 Zenti-
meter, 1 Grad, heiter, Pulverſchnee, Schi und Rodel
ſehr gut.

Schleſiſche Gebirge: Vad Flinsberg: Schnee
höhe 2 Zentimeter, 0 Grad, wolkig gekörnt. Krumm-
hübel: Schneehöhe 1 Zentimeter, J Grad wolkig, ver
eiſt. Schreiberhau: Schneehöhe 6 Zentimeter, 1 Grad,
bedeckt, verharſcht, Schi und Rodel nur ſtellenweiſe. Bad
Reinerz: Schneehöhe 2 Zentimeter 5 Grad, wolkig,
verharſcht, Schi und Rodel nur ſtellenweiſe.

Handel und Wirtschaft
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Banken afs Treuhänder
Konkrete Produktions-Finanzierungstechnik der Jnduſtrie.

b Wenn fich jetzt mehr und mehr die Vor-
boten des ſchönſten deutſchen Feſtes, des Weih-
nachtsfeſtes, einſtellen, ſo bedeutet das für die
Kinder, bald der Weihnachtsbaum ent-
zündet, der Tiſch mit Geſchenken gefüllt ſein
wird. Für den Hausvater aber macht ſich da
neben der wenig poeſievolle Gedanke bemerkbar,
daß kurz darauf mit dem letzten Jahrestage die
Zeit der Bilanzaufſtellung einſetzt. Dann wird
nicht nur durch einfaches Zählen feſtzuſtellen
ſein, was das abgelaufene Jahr dem einzelnen
Unternehmen an Gewinn und Verluſt gebracht
hat, ſondern bei der Bilanzfeſtſtellung iſt auch
zu beachten, daß für die mannigfachen Betriebs-
erneuerungen, Erweiterungen und Umſtellungen,
wie ſie ſich aus dem fortſchreitenden Vollzug des
Vierjahresplanes ergeben, ausreichende Mittel
zurückgeſtellt werden müſſen.

Es iſt anzunehmen, daß Ende 1937 wie 1936
die Mehrzahl der Unternehmungen in der Lage
ſein wird, dieſen Notwendigkeiten Rechnung zu
tragen.

Mit dieſer ſogenannten „Selbſtfinanzierung
der Betriebe“ iſt aber die Frage, wie die Mittel
für Aufrechterhaltung und Erweiterung der Er-
zeugung beſchafft werden könnten noch keines-
wegs reſtlos beantwortet. Selbſt wenn die Reſer-
vierung eines Teiles des Gewinnüberſchuſſes für
Betriebserneuerungen und -verbeſſerungen mög-
lich iſt, ſind noch keineswegs olle Fragen der
konkreten Produktions-Finanzie-
rungstechnik gelöſt. Es gibt eben keine
modernen Heinzelmänner des Kaſſenſchrankes
die man nach zweckmäßiger Aufſt llung der
Jahresbilanz mit den weiteren Einzelheiten der
Durchführung von „Selbſtfinanzierungsplänen“
beauftragen kann,

Auch diejenigen Unternenhmungen, die an
ſich die Bildung von Reſerven geſtattende Über-
ſchüſſe abwerfen, bedürfen der ſtändigen ver-
trauensvollen mit ihrer Bank-verbindung, y der Selbſtfinanzierungswille in
die konkrete Finanzierungstat umgeſetzt werden.

Denn die Summen, die von den Betrieben
etwa für die Aufſtellung einer neuen Maſchine
ausgegeben werden ſollen, entſtehen nicht r
artig am mehr oder weniger zufälligen Bilan-
zierungstage, ſondern müſſen im Laufe des Ge-
ſchäftsjahres allmählich aus den laufenden Ein
gängen abgezweigt werden. Es wird häufiger
ſogar der Fall ſein, daß die für die Betriebs-
erweiterung notwendige Summe erſt im Laufe
mehrerer Geſchäftsjahre vollſtändig h
werden kann. Gerade bei ſolchen Selbſtfinan-
zierungsplänen auf lange Friſt iſt die Unter
nehmungsleiſtung vor die Doppelaufgabe ge
ſtellt, die betreffenden Summen zwar buchmäßig
allmählich abzuzweigen, aber doch auch ſo liquide
anzulegen, daß ſiie jederzeit verwendbar ſind.
Die Beträge müſſen nicht nur jederzeit für das
ſie anſammelnde Unternehmen greifbar ſein,
ſondern ſie müſſen, da in Deutſchland unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen kein Pfennig un-
genützt in den Strumpf geſteckt werden darf,
auch während der Anſammlungsperiode tagaus,
tagein den Arbeitsdienſt des Geldes
zur W der gewerblichen Jahresproduk-
tion leiſten. Die Selbſtfinanzierungspolitik ver
Unternehmungen ſetzt alſo, ſoll ſie volkswirt-
ſchaftlich produktio ſein. eine ſachgemäße Bank-
verwaltung der Gelder, die angeſammelt wer-
den, voraus, und zwar, wie geſagt, ſchon aus
dem Grunde, weil die Notwendigkeit den im

Selbſtfinanzierungswege zu beſchaffenden Betrag

zu verausgaben, ganz plötzlich an das betreffende
Unternehmen herantreten kann, wenn ſich eine
Kanſüge Beſchaffungsmöglichkeit für Maſchinen,

ren uſw. bietet. Zum anderen aber wird es
dem eine Bankverbindung beſitzenden Unter-
nehmen, dem nicht die volle Beſchoffungsſumme
ur Verfügung ſteht, verhältnismäßig leichtfauen, bis zur Anſparung des fehlenden Reſt-

betrages einen Kredit zu erhalten. Die Er
fahrung zeigt. daß gerade denjenigen Unter
nehmen, die durch kluge Bilanzierung ihre
eigenen Kräfte geſtärkt haben, Überbrückungs-
kredite o jede Schwierigkeit zur Verfügung

ie Pflege einer vertrauensvollen
ankverbindung iſt alſo gewiſſermaßen der

„Reſervetank“ jedes Selbſtfinanzierungsvor
habens ſinngemäße Selbſtfinanzierung undbankmäßige Kreditgewährung ſchließen ſich nicht

aus, ſondern ergänzen einander logiſch. Dieinduſtrielle Selbſt inanzierung ſetzt demgemäß,

ſoll ſie wirklich erfolgreich durchgeführt werden,
das Beſtehen und die Mitwirkung eines lei-
ſtungsfähigen Bankapparates voraus.

ß Prozent bei Engelhardt

Mitteldeukſche Engelhardtk- Brauerei AG., Halle,
weiter im Aufſtieg.

b Die ordentliche Hauptverſammlung geneh-migte einſtimmig den Abſchluß für das Geſchäfte

jahr 1936/37. Von dem nach Abſchreibungen in
Höhe von 363 394,50 RM. (i. V. 333 818,29 RM.)
verbleibenden Reingewinn von 230 588,15 RM.
(i. V. 220 305,74 RM.) werden, wie im Vorjahr,
6 Prozent Dividende zur Ausſchüttung gelangen,
33 308,30 RM. (i. V. 23 227,95 RM.) dem Wohl
fahrtsfonds für Gefolgſchaftsmitglieder zugewieſen
und 12 414,99 RM. auf neue Rechnung vorge-
tragen.

Jn dem Geſchäftsbericht wird ausgeführt, daß
das abgelaufene Geſchäftsjahr im Zeichen des all-
gemeinen wirtſchaftlichen ſtand, der ſich
beſonders im mitteldeutſchen iet bemerkbar

machte. Jnfolgedeſſen konnte die Geſellſchaft eine
recht beachtliche Abſatzſteigerung erzielen. An
dieſer waren in erſter Linie die beliebten Spezial-
biere beteiligt.

Steuervortragswoche

der Handelskammer in Halle.
h Die Jnduſtrie- und Handelskammer ver

anſtaltet auch in dieſem Winter eine Steuer-
vortragswoche. Für dieſe Vorträge haben ſich
die zuſtändigen Vertreter des Reichsfinanz-
miniſteriums zur Verfügung geſtellt Am
31. Januar ſpricht Oberregierungsrat
Kaemmel vom Reichsfinanzminiſterium
über aktuelle Fragen des Einkommen- und
Körperſchaftsſteuergeſetzes, am 1. Februar
Miniſterialrat Dr. Kühne vom Reichsfinanz-
miniſterium über das neue Grundſteuergeſetz,
am 3. Februar Miniſterialrat Dr. Blüm ich
über die Gewerbeſteuerveranlagung für 1938,
am 4 Februar Miniſterialrat Dr Eiffler
über das Urkundenſteuerrecht des Kaufmanns
und Regierungsrat Dr. Nickel über die Be
förderungsſteuer im Werkfernverkehr.

Stickſtoffdüngemittel ſofort beziehen!
h Der Abſatz der Stickſtoffdüngemittel iſt auch

im Monat November etwas hinter demjenigen des
gleichen Monats des Vorjahres zurückgeblieben.
Dementſprechend hat ſich auch der bisherige Vor
ſprung im Geſamtabſatz der Monate Juli Novem-
ber gegenüber demjenigen der gleichen Monate
des letzten Düngejahres vermindert. Dieſe Lage
gibt Anlaß, nochmals mit allem Nachdruck den ſo-
fortigen Bezug der Stickſtoffdüngemittel in den
ſtilleren Winterwochen anzuraten. Nur durch die
Beachtung dieſer Mahnung laſſen ſich die
Schwierigkeiten verringern, die ſich in der Haupt-
verbrauchszeit bei plötzlicher Anhäufung der Ab-
rufe im Hinblick auf die Verladung und den Trans
port ergeben müſſen.
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Market- und Versorgungslage
in der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt vom 9. bis 15. Dezember.

Der Brotgetreidemarkt lag von ein
zelnen größeren Abſchlüſſen abgeſehen noch

und vor Beginn des neuen Jahres wird
eine größere Belebung des Marktes kaum zu er-

Die Weizenanlieferungen wurdenwarten ſein.
von gebietsanſäſſigen Mü
reichten jedoch Kahnve

len

en 2 Nhen
Roggen war weiterhin knapp. Einzelne Mühlen
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Das zu Beginn der Berichtswoche
roſtwetter ließ den bis dahin immer noch großen

dem Speiſe karto er
markt abflauen. Der Erzeuger hat

undbraucher und Verteiler ſind mit Vorräten z 3
Daher lag auch der Futterkartoffelmarkt ruhig.
Einige Fabriken, die ihre Beſtände aufgearbeitet

rkaufsandrang auf

toffeln größtenteils eingemietet,

haben, haben dringenden Bedarf
Kartoffeln.
Pflanzkartoffeln
kleine Umſätze ſtatt.

Auf den Gemüſemärkten
Blumenkohl deutſcher Erzeugung immer durch

Roſenko
reichlich angeboten, ging aber trotz rückläufiger
italieniſche Lieferungen erſetzk.

zur Ver
Vollwertige Zuckerſchnitzel werden

ehr geſucht, in der Altmark auch Kartoffelflocken.
Sonſt iſt der Bedarf an Futtermitteln durch Zu
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hauptſächlich Apfele e war. len we

en W
g geringen Mengen den Kü t entnommen
und ſind ziemlich begehrt. Auch Apfelſinen waren
nur in knappen Mengen angeboten. ſer war die
Zufuhr von Zitronen, die guten Abſatz fanden.

Da in den Wochen vor Weihnachten die Haus
frau mehr Eier als ſonſt be
Markte außergewöhnliche Mengen Kühlhaus- und
Aushandeier zugeführt, ſo daß für den Verbrauch
in e Weiſe geſorgt iſt.

on in den letzten Wochen beobachtete ſchen Reichsb das Ernährunlangfame Steigerung der Milcher zeugung wert der u unterſtützt. Die Deu e
o o auch in der Berichtswoche weiter fort, Reichsbahn hat etzt neue Vo riſten er er

reichlichen Rübenblatternte und Kraft laſſen. Es wird danach einmalig ei rachtfattterzureilungen. An Trinkmilch wurde nicht W für ewährt, die in äſte
mehr ſoviel benötigt wie in der Vorwoche. reien der NSV. Meſt werden.
Da den Molkereien ſomit größere Mengen Milch erner werden Lergünſt gewähri e
zur Verfügung ſtanden, konnte die Butter- uttermittel, und zwar für Gerſt e un Mais, fü
er er werden. Zur Bedarſsdeckung iſchmehl, Futterhefe, Molke und getrocknete

auch weiterhin noch weſentliche chenabfälle, die in den genannten Mäſtereien
Mengen aus Reichslieferungen nötig. Jn der verwendet werden. r etzung für die Tarif
Zeit nach Weihnachten wird eine Einſchränkung

indem nur noch 85 Prozent der im
Oktober 1937 gelieferten Buttermengen zur Ver

Die Nachfrage nach allen
iſt nach wie vor rege.

Der Schlachtviehmarkt Halle war am 14. Dez.

erfolgen,

ng geſtellt werden.
orten

Preiſe nur n ab, ebenſo Weiß und Wirſingkohl. Etwas beſſere Suſnehne fanden

Grünkohl, Spinat, Schwarzwurzeln und Kohlrüben.
Mohrrüben waren reichli wurden je
doch nur langſam gekauft. Bei anderen Wu

und n im allge

tigt, wurden dem

Rot und

egenügend

urd Riſe

nur für die

Frachtverb

tändniſſe

den ſind.
lich 25 Prozent.

Die Qu

beſchickt mit 19 (27) Ochſen, 47 (51) Bullen,
194 (151) Kühen und 48 (58) Färſen, zuſammen
alſo mit 308 (287 Rindern. Die
qualität hat ſich gegenüber der
beſſert und war mit „gut“ anzuſprechen.
geſamte Auftrieb wurde an die Käufergruppen
mit 100 (100) v. H. verteilt zu Preiſen, die der
üblichen Klaſſifizierung entſprachen. An Kälbern
waren 445 (372) Stück

e Qualität vorhanden, die reſtlos zu Preiſen ab
genommen wurden, die auf der Höhe der bis
herigen Gruppenbewertung lagen. Von den
367 (283) aufgetriebenen Hammeln blieben
42 Stück unverkauft.
Die Preiſe änderten ſich nicht. Bei einem Auf
trieb von 4399 (1163) Schweinen wurde
Kontingent von 79 (72) v. H. erreicht, nachdem

Heeresformationen
Mengen abgegrenzt waren.

urchſchnitts
orwoche ge

Der

nur mittelmäißger

alität war gut.

ein

die benötigten

ſürs Ernöhrungshilfswerk

iſt, daß

Jm

R der tbegünſtigungenmilde den M rlticye gr. u von der du

eine und diettermittel aus Mitteln de NSV. beſchafft wor

Die Fran rn 7 beträgt einheit
Gegenſatz zur bisherigen

Regelung, die dem Empfangsbereich auf Orte mitmiſheſtet 40 000 Einwohnern beſchränkte,
ſind

jetzt alle h als Empfangsbahnhöfe zur Außerdem ſind jetzt auch rekntt
ichenabfälle unter die begünſtigten Güter

genommen worden. Bisher waren Küchenaben der Regelung überhaupt au en, bei
dieſes von der NSV. planmä ig 9Futtermittel, das in den einzelnen Felnen Haushaltungen

aufkommt, in der Regel in den Mäſtereien am
Gewinnungsort verwendet wurde. Künftig wird
durch den Verſand auch von Küchenabfällen ein
beſſerer Ausgleich zwiſchen den Bedarfs und Über-
ſchußgebieten ermöglicht.

Achte den Sammler des Whw.?

Eigentum, Druck und Bertag der Ritteldeutſchen Beriags-Akkteng ſenden WMerſeburger Druck- and Verlagsanſtalt.

Verilagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter Wildelm Steſn brecher (Stellvertreter Franz Gomm). brigiener für Lokales Gerichestaal

und kuſturpolitiſchen Teil Franz Gomm für Kreisnach
richten und Hermatteil Hermann Albrecht für Sport
und Handel Otto Georg fänmtlich m erſeburg für
Politrk und allgem Nachrichtendienſt Fred M Franke.
Halle für die Bildberichterſtattung die Abtenlungsletter;
Berſiner Schriftieitung Auguft Köhler Berlin Karls-
horſt Gundelfinger Straße 16 Ruf 00 2-7 Anzeigen
leiter Paul Ker ſten Meriebur r unverlangt emgeſandte Beiträge wird keine pähr a bernommen.

DA. XI/87.

Ausgabe Merſeburger Zeitung Merſeburg G über 14 600
davon m „Weißenfelſer Nachrichten

1 überS überSonnabend 37Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 13) über 23 000
e „Saate- Zeitung Halle (Pl 11)

Mitteldeutſchland GefamtDA über 60 000
Sonnabends üder 65 009

Die heufige Auflage umfaßt 12 Seſten

Kleine Anzeigen
Kleine Anzeigen vos Privat z Privat werdes em eiaspalig (22 e breit) veröteotlicbt an oach Worteo derechnet. Das fettgedrackte Oberschrittswort Kostet 15 P. das eentache Wort e der Graedschrtn 5 P. Ctergedäta 39 F. Hecaläeee werde
alcht gewährt. Für die Cletchzeitige Autnabme einer „Kleines Anzeige vos Privat au Privat in aller Ausgaven der Zeitong Mitteldevtschlaod“

die Kosten: 30 P. für das Obersedriftswort aoo 10 P. für ſedes weitere Vor in der Groodscdrift.
aämlich Mersedorger Zentaoeg. Mersebargt Saate-Zeituag Halle Mitteldeutsche Zeitang EKrtart; getragee

Tiltergebvöhr 40 Pl. Milliwete rpreis für kleine Anzeigen in 'dre: Zeitoogeo s P.

midter

r 7etrieb zuWirtſchafterin fort n
ältere, für klein. Apel, Bageritz,Haush. (Merſe- über Halle /S.

Friſeurgehilfe
findet Anfang
Januar Stellg.
bei E. Liebſcher,

Merſeburg,
Ob. BreiteStr. 13

burg) geſ. Ang. Müd chen
unter P 4630 an
die Geſchäftsſt. ält. mit Koch

kenntn., zu ſof.
ß geſucht. FrauTagesmädchen Elfr. Herrmann,

ſofort geſucht. Gaſtſtätte
Schriftliche Be „Zum Stern“,
werbung. unter S

4633 an dieP Adolf-HitlerGeſchäftsſtelle. Straße 39.
Stelloogsvebengern viro emptohbies den

Bawerdungen aut Zifler- Anzergeo keine
Origioalzeugmsse beizutögen de ese
lercht ebhaoder komceo Können
Zeugmsabsehbrifteo o Eiechtbilder sollen
auf der Röckserte Namen und Adresse
des Bewerders tragen damit die Räck-

Schlafſtellen

zwei ſaub., Nähe
Schkopau ſofort
zu vermiet. Zu
erfr. i. d. Geſch

Wohn und
Schlafzimmer

möbl., in beſſer.Hauſe frei. Nähe
Fliegerhorſt. An

Laden
Halle Saale

Ludw. Wucherer-
Straße 60, zwei
Schaufenſter La
erräume kleineohng. frei, ab

1. 38 zu verm.
Ausk. bei Frau
Simon, Halle S.,
Ludw. Wucherer

Straße 60, I

Anzeigen
bitte

deutlich

ſchreiben!
geb. u. P 4635

endung der Unterlages riehbtig ertolgt a. d. Geſchäftsſt.

Rundfunk am Freikag
20.00: Es hat alles fein Gutes.Leipzig

Wellenlän ge 382

6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſi
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.

8.20: Kleine Muſik.
8.30: Froher Klang z. Arbeitspauſe.
9.30: Auch die Kleinſten wollen

ſchenken.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Spuk auf dem Weihnachts

markt.
10.30: Die körperliche Ertüchtigung

der Hitlerjugend 1938.
10.45: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Schwimmende Felder.
11.55: Zeit und Wetter,
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

aus der Lederfabrik Hirſchberg
(Saale).

13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert. z
14.00: Zeit, Nachrichten Börſe.

Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl.
10: Winterliche Wanderung zu
den thüringiſchen Glasbläſern.

15.30: Mein Name ich Haſe ich
weiß alles Hörſzenen,

15.50: Wir geben als Helfende von
Haus zu Haus

16.00: Muſik am Nachmittag.
Dazwiſcher 17.00: Zeit, Wetter
Wirtſchaftsnachrichten.
Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

17.50: Der Zahnarzt geſtern und
heute.

18.15: Politik und Kriegführung.
18.35: Vaterländiſche Ouvertüre von

Mar Reger.
18 50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Das Hackbrett. Ein muſikal

21.15: Man ſpricht über21.30: Kammermuſik.
22.00: Abendnachrichten,

Wettermeldungen,
Sportfunt

Schneeberichte.

22.20: Aus dem Schrifttum der Be-

Zimmer
Puppenwagen Gew,

Bechstein-
möbl., v. jung.berufstät. Fern
ſof. geſucht. An
geb. u. P 4631
a. d. Geſchäftsſt.

Zimmer
groß, mit Koch-
elegenh. Nähe
ngrkt geſ.Ang P 4634a. g. Geſchäfte

“rugdstöcksmart:

m faui. geincht
g. z 3 Geſchäſtsſt

Weinflaſchen
nur braune, kauft

„Ratskeller“.

Elektriſche

Flügel

sehr gut er-
halten. verkaun

preiswert

b. Döll
Hat a. S.Gr. UVUtrichstt. 33

Herren
Ballonrad

Dürkopp, m. Be
leuchtung, ſehr
gut erhalt., für35 RM. zu verk.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

Briefmarken
ſammlung

zu verkauf. Be
Eiſenbahn

und Dampf-
maſchine zu kauf.

Alter v an Zlamm. elettz
die Geſchäſtsſt. Kochplatte (226

Füllöfen

Kleine gutgeh.
Landfleiſcherei
bei Halle ſofort
zu verpacht. Angeb. u. D 13105
a. d. Geſchäftsſt.

Pachtqesuche

Einfamilien

haus
mit 2--3 Morg.

haus mit Fiſch

Volt) mit Zwi-
ſchenfehler zu

Heirat

ſicht. Freitag v.
2—3 Uhr. Zu er-
frag. i. d. Geſch.

öki
1,80 u. 2,10 lg.für 750 u. 12, 50

zu verkaufen.
Preußner,
Fliegerhorſt-

die gute jüße Sorte

Auch füllen wir
Jhre Flaſchen.

Wei Meier
Schmale Str. 8

h

Anzeigen
werben
neue Kunden

Handtaſche

mit Jnhalt ver
loren. Geg. gute
Belohnung abzu-

Lehrgeb. geben Fundbüro.

verkaufen.
Rud.-Oeltzſchner

Fabrikant, 40er,
itwer m. e

Straße 42.

kl. Töchterſchön. Anwe en

rſonenauto
und enend
waſſer, ſucht zw.
ſpät. Heirat die Ohne Gewähr

Wer hat gewonnen?
Sewinnauszug

3. Klaſſe 50. Preußiſch-Süddeutſche
(276. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Rachd uck verboten
Bekanntſchaft

einer kinderlieb.
Dame im Alterv. 33 bis 39 J., auf dieneLoſe gl

Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich

ho und zwar jeNummer in den
fallen, einer

liefereEr beerwein

Kabarett.

wezung.
22.35: Tanz bis Mitternacht.

Deutschlan 4sender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Oſtland wartet unſerer Pflüge
10.30: Körperliche Ertüchtigung der

Hitterjugend 1937.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-
warte.

13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſif zum Mittag.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: O Tannenbaum, du trägſt

einen grünen Zweig!
16.00: Muſi am Nachmittag.
18.00: und ein Buch für den

Jungen!“
18.15: Kleines Unterhaltungskonzert
18.45: Deutſchlandecho.
19.00: Kernſpruch. Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: und jetzt iſt Feierabend!
20.00: Der Wildſchütz. Singſpiel.
22.00: Wetter Tages und Sport

nachrichten
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht
29 00: Europäiſches Konzert aus

Helſingfors.

Feld beim Haus der an ein. har-
auf längere Zeit moniſch. Ehe ge
zu pacht. geſucht. legen iſt. Natur
Angeb. m. Preis liebende Dame
unter P 463 an vom Lande, diedie Geſchäftsſt. den Kindern die

Mutter erſetzen

mög. erwünſcht,

ſieger Sohn und n 4 Geſaſten

Platt. u. Film-
weiß. klug, wach pack, faſt neu
ſam, bill. abzug. wert., nebſt Zu
Becker alle behör, preiswert

abelsberger u verkauf. get
traße 19. lerfr. i. d.

Ab morgen Freitag, ſieht wieder eine
große Auswahl

Kühe
u. Fäürſen
hochtr. u. ſriſchge-
kalbi, ſowieJungvieh
prima Terkel und Läufer

ſehn preisnert zum Vertauf
Fa. R. Schmidt, Frankleben

kann, bevorzugt,
auch Witwe mit
Kind nicht aus

Airedale
er nicht eterrier ding Gefl. An-

Rüde, 4 Monate gte nd a

Reichsſieg. Tochter verkauft I er
Henze, Seeben

Photoapparat
CertoSportReizender terte

geſchloſſen. Ver

alt, nach Welt r

über Halle.

X 9, 9Löwenſpitz ärte 12. für

Viehhandiung. Ruf Groß-Kavna 217

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 15. Dezember 1937

Dn der heutigen Vormſttagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 50000 r 273679
2 Gewinne zu 5000 R 950572 Gewinne zu 3000 n 324683

w43 Gewinne zu 2000 RM. 121160 184472 2868961
12 Lewinne 1000 RM. 66672 6581 25607 78

winne z 9 114845 1306168872 266125 268464 315560 329420 z
t. Ge er 500 RM 14842

winne zu 3238690803 10616 116944 124140 141462 170770

n n e en u n870475 381471 394781

196 Gewinne zu 400 RM. 891 4872 10899 11429
12313 14612 19297 196549 197917 23072 85179
41247 45094 47264 47853 60705 52418 6582 14
596529 61672 64370 65368 67702 71606 77888
83956 89815 98124 107118 108021 109637121125 127 131571 136865 152459 167559168152 1687 7087 174141 177809 1887
188909 189159 196198 197378 1898502 252075
2122e86 224652 2266217 229488 22985625 236976
243869 244571 245356 245685 256806 26 1980
262823 263725 265481 266337 268116 271 z33278153 281366 26829417 268918 267525 2987676
805265 913947 322580 3230568 326056 3256545
328531 329677 329698 334618 33879)5 389043
341064 342327 349960 351489 3520097 3655640
356755 360314 369942 377696 3928458 98869848
Du der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 100000 RM.
1 Gewinne zu 3000 RM.

m. o 1000 RM.
829966

110761 278788 81 1286
1440 8945 89961 110891

d. e du 800 144 10 41262 74448
113332 132283 137671 1566500 167764 200084
33352 2 1 2664749 1 3789 16

48 Gewinne zu 500 R 15234 16574 40785
64514 78295 107204 3068 7 ht i 223142 271392 35 2690

0160 3834 15 996236

148 Gewinne zu 400 RM ree 2077 10331 11200
19706 21725 29 3061)1 3547941865 62050 52 52 83 88233 7161072645 50164 8094 851 984104246 1116786 128047 1379832 139406 14657
148086 1659150 160938 165906 169301 1686
j89922 201665 207700 337287 214508 225315
230704 232774 233318 745 2719272751519 278438 261063 284747 291243 294444
2969689 296065 326887 302999 305083 312006
316551 325245 336 338 340848 34880583828 7 960607 963612 3656285 372660

taatliche Vierſevc Einnahme KRünsner Ki Kinenin. z 1. 3

Skunkskanin

Zobelkanin TOtter

S

Fußtaschen
Kleine Rolltasche al
Kirchenfußtasche zum
Mitnehmen
Meistgekauft. Größel x
LederfußtascheTasche bis zum Knie
Liegesack oder Sack
iür die Jagd, bis unter

die Arme 68.- B.

Hervor-
rager de
Auswahl

Rotfuchs 19.50

Kreuzfuchs gef.
Gebirgsfuchs e
Echt Silberſuchs 135-
Echt Blaufuchs I75.-
Mufte
moderne Muff-Hand-
taschen, Tonnenmufie
und Taschenmuffe

Eohlen 14.- 28.-
Seal el. 12.50Biberette 13.-Mongoli 18-Indisch Lamm 24.-
Persianer 45Skunks 60Skunkskanin 6

und viele andere.

Arſsches Pehfocbgesehäft Eigene Kürschnerei

Halle-S.,, Unt, Leipziger Str. 97 An der Ulrichskirche



Heute früh 2 Uhr ging plötzlich und unerwartet

unser lieber Vater, Schwieger-, Groß- und
Urgroßvater

Franz Zuchardt
im 80. Lebensjahrg r immer von uns.

n tiefem Schmerz:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 16. Dezember 1937.

Die Beerdigung findet Sonnabend, um 3 Uhr, von
der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

5

5peiſezim.
Büffekts

herrliche Modelle
von 100 Mk.

Aus ngttſche

Polſterſtähle

Kredenzen
48 Mk.

Möbel-
Philipp
Halle (Saale),

a ünat
Zahlungserleichterg.
Eheſtandsdarlehen

t -4-—

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Heimgange unserer lieben

Entschlatenen unseren innigsten Dank.

Karl Quick
und Angehörige

Merseburg, den 16. Dezember 1937.

Zeitlos schön in der Form,
F C gediegen in Material und

Ausföhrung kauft man gut

beim fochmonn

H. Schlaclitx
Uhrmachermeister und Juwelier

Merseburg

Kl. Ritterstraße 11 Fernruf 2472

Wer inseriert, verkauft

Mineldeutsehe Engelharto-Brauerei
AkKktöcenuweseitsenafe

a a e es a a
Bitann per 30O. Seprember 1937

Aktiva: RM. RM.Grundstücke 724 768,Brauerei-, Mälzerei- u.
Niederlagsgebäude 1 411 500,

Restaurations-, Wohn- u.
sonstige Gebäude 575 500,Neu- und Umbauten 33 000,

Maschinen 198 800,Lagerfàsser 18 500,Transportfässer 1,Kraftfahrzeuge 1,Pferde 1,Wagen und Geschirre
Eisenbahnwagen
Flaschenbier-Utensilien.
Mobilien 5
Beteiligungen 22 501,Warenbestände 767 913,38Aufwertungshypotheken 92 861,61
Hypothekenbestand des

Wohlfahrtsfonds 30 000,Außenstände 1 811 583,06Kassenbeständ, Reichs-
bank- und Postscheck-

gut haben. 32 195,83Bankguthaben 223 871,61Rechnungsabgrenzungs-

posten 28 665,59Bürgschaften 126 973,17
5 971 667,08

Passiva:
Grundhkapital 3 000 000,Gesetzliche Rücklage 300 000,
Wohlfahrtsfonds 36 691,70Rückstellungen 144 532,82Hypotheken 418 590,45Akzepte 441 852,80Biersteuern 336 985,42Einlagen, Kautionen u. a.

Verbindlichkeiten 401 704,59Waren-Kreditoren 160 361,42Verbindlichkeiten gegen-
über Banken:

in fremder Währung 100 752,18
in Reichsmark 350 000, 450 752,18

Rechnungsangrenzungs-

posten 49 607,55Bürgschaften 126 973,17
Gewinn:

Gewinnvortrag aus
dem Vorjahr 12212,93Gewinn in 1936/37 218 375.22 230 588, 15

s 971 667,08

Beerdigungsanstalt

Vereinigier
Tischlermeister

Mers eburg
an der Geisel 3
Fernruf 3097

O Uberführungen von G
O und nach außerhaſb G

Seohen Sie einmal
in den Wäscheschrank
Ihres Mannes

ehs Sie Ihre Weihnachtseinkäufe
machen. Könnte ,er“ nicht einige
neue Wäschegarnituren gebrau-
chen? Vielleicht einmal elegante
aus Kunstseide? S CHIESSER-
Wäsche
Er wird sich sicher darüber
freuen. VUnd unsere schönen
SCHIESSER- Garnituren sind gar
nicht teuer

R 9Merseburg J VOIGT
let das nicht ein quter Gedanke
SCHIESSER-Wäeche zum Weih-
nachtasfest!

Kaufsch Ruhebette
58, 75, 85, 28, 30, 36.90, 95, 108, 38.,- 42 45,- 50,
Bett-Kautsch Sofas
115, 140, 165, 75,- 80,- 85,- 90,-
Sessel 15, 19,50 25, 28,50 35,

Rauchtise z 24,75
Annahme aller Bedarfsdeckungsscheine

J PARISat
A. Urichstr. 2 dis Domplata 9, 3 Min. vom Markt

Ein ſehr wichtiges Werkzeug
und ein praktiſches Geſchenk
für den modernen Menſchen

iſt ein zuverläſſiger

Füllfederhalter
Wir unterhalten ein gut ſor-
tiertes Lager in Füllhaltern mit
Gold-, Glas- und Stahlfedern
nur führender Firmen.
„Merſeburger Zeitung“,

Zweigſtelle Leunag.

lichtspielhaus Sonne d

Ab Freitag Anf. 5.39 u. 8.10 Uhr
Lil DaGovVer

Willy Fritsch ſlaria v. Tasnady

c x S

Ein Film voll ungewöhnlicher Spannung. in dem
ſich Schönheit, Ernſt und Tiefe des Lebens mit
Liebe, Glück und Herzensjreude vereinigen.

Jn weiteren Rollen:
Claus Detlev Sierck, Eberhard Jtzenplitz
Ernſt Waldow, Rudolf Klein-Rogge

v. Meyerinck

rcentrum
Ab heute. Donnerstag, 6.10 n 8.20

Wiener Muſik
Wiener Menſchen
Wiener Prater- Frühling

in dem feſſelnden und luſtigen Film

Der Weg

m Magda Schneider
Willy Eichberger
Hülde v. StHans Le

In dieſem neuen intereſſanten
Film erleben wir den Wiener
Prater mit all ſeiner Luſtig-
keit ſeiner ganzen Romantik,
aber auch mit ſeinen dunklen
Hindergründen.

Magda chneider ſpielt ſich wieder
in die Herzen der Zuſchauer.

DHekoren und

H.
Gotthardstraße 35, Fernru 2593

der Alpino Deutche Uhr-
macher-Genossenschoft.
„Alpino, Gilde, Festa“ in
großer Auswohl bei

Wilhelm Schüler
Uhren Schmuck Bestecke
Markt 27 F e

ekannt für gute Qual ät!
Skihemden

C SchürzenStrümpfe
e Unterwäsche

Trainingsanzüge
Binder (knitterfre)

Kauser-beunaca
Adoli-Huler-Straße 19

Anzeigen n en
fernmündlich nur in dringenden Fällen
aufzugeben.

Praktiscne Weihnachtsgeschenke
Schreibschränke, Rauch-, Näh- U.
Lampentische, Coume und Sessel

in reicher Auswahl
Möhbelhaus Schmieder n

Aufnahme in dieſer Rubrit zu ermäßigten Preiſen lt Preisliſte

Kameradſchaft ehem. 36er, Merſeburg. Heute
abend, 20 Uhr, im „Ratsteller“, Lichtbilder-
vortrag „Die Entwicklung der Luftwaffe“. Er-
ſcheinen iſt Pflicht!

Amtliche Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg

Wochenmarktverlegung.
Der auf Sonnabend, den 25. Dezember 1987 fallende

Wochenmarkt wird des Weihnachtsfeſtes wegen auf Frei-
tag, den 24. Dezember 1937 und der auf Sonnabend, den
1. Januar 1988 fallende, wegen des Neujahrstages auf
Freitag, den 31. Dezember 1987 verlegt.

Merſeburg, den 14. Dezember 1837.
256/265. Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Scharfſchießen bei Bad Lauchſtädt
Jm Raum Bad Lauchſtädt--Beuchlitz-- Teutſchen

thal Schafſtädt findet am 7. Januar, 7. Februar,
8. Februar, 15. Februar, 21. Februar und 22. Febr.
1938 von 9 bis 15 Uhr ein Scharfſſchießen ſtatt.

Die in das Gefahrengebiet führenden Wege
werden an den vorbezeichneten Tagen ab 8 Uhr ab
geſperrt. Das Betreten des fraglichen Geländes iſt
mit Lebensgefahr verbunden und daher ſtreng ver
boten.

Merſeburg, den 10. Dezember 1937.
Der Landrat.

Ortsgruppe Wallendorf
Mitgliederver ſammlung am

Verſammlung beſonders aufmerkſam gemacht.

Dienstag, den 21.
haus Leung

Märchenſpiel

Preiſe der Eintrittskarten: 1. Pl.

verkauf auszunutzen.

Werksveranſtaltung des Ammoniakwerks Merſeburg

Gaſtſpiel der Städtiſchen Theater Leipzig

Prinzeſſin Allerliebſt
Der wunderſame Regenſchirm

Nach Walter Barths Dichtung „Das ſingende König-
reich“ von Friedrich Forſter.
Anfang 17,30 Uhr.

Kinder bis zu 10 Jahren zahlen anf allen Plätzen halbe Preiſe.
Verkauf in der Bücherei im Geſellſchaftshaus und am 2i. De-

zember 1937, ab 16.30 Uhr, an der Kaſſe.
erwartenden Andranges empfehlen wir dringend, den Vor

beſtellungen bitten wir abzuſehen.

Dezember 1937, im Geſellſchafts

für Kinder in fünf Bildern.

Ende 20 Uhr.
1,50; 2. Pl. 1,00; 3. Pl. 0,50 M.

Wegen des zu

Von telephoniſchen Voraus-

Voranzeige! Dienstag, den
von Kommerſänger Heinrich Schlusnus.

11. Januar 1938, Liederabend

Rufnnentner nur 2323!
Merjeburger Zeitung Anzeigen- Abteilung
S

16. Dezember, 20 Uhr, im Gaſthaus Hiemiſch. der Mittelſchule. E.
Die Parteianwärter werden wieder auf die Karten i.d KdF.-Geſchäftsſt Gotthard-

Das Schönſte und

Jſt zum Feſt der Weih

der Kinder Traum
nachtsbaum.

Viel Bäume hat der Händler Müh'“
Großeingekauft doch etwas früh.
Sie müſſen aber auf alle Fälle
Abſatz finden, und zwar auf der Stelle.
Wie kann's am beſten nun gelingen,
Die Bäume ſo früh an den Mann zu bringen?
Nun Mühe iſt ein Mann der Tat,
Er wählt das Zeitungsinſerat.
Viel Käufer ſchafft die Kleinanzeigec
Die Bäumchen gehen raſch zur Neige
Denn Heini's Kleine hat gelenkt
Zu ihm die Käufer, das bedenkt!

ſpart Unkoſten durch

Wozu lange in der Kälte herumſtehen, um Chriſt-
bäume zu verkaufen? Man ſchafft es ſchneller und

in der „Merſeburger Zeitung“.
eine Kleinanzeige

Montag 20.12.,20 Uhr. Schloßgartenſal.
2. Kompoſitionsabend

Wilhelm Scholl
Donnerstag, ausgeführt von der Muſitgemeinſchaft

Eintritt 30 Pf.

ſtraße 32 u. Buchh. Stollberg u Wagner

50 of
von 2-18 Ohr

geoſſnet
m

Einrahmung von Bildern
von Otto Kaßler, Buchbindermſtr.

Merſeburg. Burgſtraße 7.
Kein Laden (Eingang auch Tiefer Keller)

S eig h,9 Se
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